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Stefan Frevel 


ie werden sich vielleicht 
fragen, warum unser Heft diesmal so 
dünn ist. Dazu haben wir guten Grund: 
Dramatische Szenen spielten sich un- 
längst in der Redaktion ab. Kurz bevor 
wir die fälligen und verdienten größe- 
ren Räume auf der Etage beziehen 
konnten, brach zum Abschied in „unse- 
rem“ Nebenflügel ein Feuer aus. Um 
ein Haar ständen wir auf der Straße 
(wenn überhaupt), ausgebrannt mit 
Mac und Maus. 
Ich selbst eigentlich weniger; denn 
während daheim die Flammen tobten, 
schlenderten Martin Hirsch und ich 
über die Macworld-Expo in Boston (Be- 
richt im Heft). Das Spannendste habe 
ich also zum Glück leider nicht miter- 
lebt, dafür darf ich aber davon erzäh- 
len. 
An einem sonnigen Vormittag redigie- 
ren drei Macweltler in unserem größ- 
ten Raum auf den Redaktionsschluß zu, 
als mit einem Schlag alle Rechner aus- 
fallen. Vorsichtshalber kriechen bald 
alle unterm Tisch herum und suchen 
nach defekten Kabeln. Irgendwie 
riecht es nämlich brenzlig. Und allmäh- 
lich sehr brenzlig, als plötzlich die Flur- 
tür geht, kreidebleich der vierte Re- 
dakteur hereinkommt und gerade zwei 
Worte spricht: „Es brennt.“ 
Da durch die Flammen und Qualm- 
schwaden im Treppenhaus kein Ent- 
kommen mehr ist, versammeln sich alle 


auf dem Balkon, schauen zu, wie in 
tieferen Stockwerken die Akten aus 
dem Fenster fliegen und ob die Feuer- 
wehr das Rennen gewinnt. 

Leider war der Fotoapparat in Boston, 
so daß wir kein Bild der siegreichen 
Löschbrigade präsentieren können, die 
ein paar Minuten später mit Asbest- 
anzügen und Gasmasken die Redaktion 
stürmte. Zum Glück hatte bis dahin nie- 
mand die Macs aus dem Fenster gewor- 
fen, um die Daten zu retten. So sind wir 
denn mit zehn Tagen Zwangspause und 
einem geringeren Heftumfang noch 
glimpflich davongekommen. 

Den verschobenen Schwerpunkt „De- 
signing-Software“ bringen wir im näch- 
sten Heft — und außerdem einige 
brandheiße (oh nein, nicht schon wie- 
der, also:) einige spannende Neuigkei- 
ten aus dem Hause Apple, die bislang 
noch als Betriebsgeheimnis gehandelt 
werden. Als ob nicht jeder wüßte, was 
längst (über)fällig ist und jetzt endlich 
kommt. 
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FÜR WVECHSU 
PLATTEN 


Sicherheit geht vor i 
Mit Wechselplatten wichti- 
ge Daten sichern und ver- 
wahren ist billiger und 
nervenschonender als Da- 
tenverlust (ab S. 26). 


SCHWERPUNKTE 


>» Drucker 


Farbdrucke zum erschwinglichen Preis: Tintenstrahl- 
drucker HP Paintjet XL (S. 50). Der HP Laserjet III 
druckt jetzt mit dem Mac (S. 54). Kostengünstiger als 
die Apple-Laserdrucker IINT und IINTX: Personal 
Laserwriter NT und SC (S. 56). 


>» Scanner 


Scannen mit dem Mac: Gute Farbscanner arbeiten mit 
hoher Auflösung und brillanter Farbtreue (S. 70). Vier 
Scanner für unterschiedliche Anforderungen: Hand- 
scanner Typist (S. 74), DIN-A4-Farbscanner Mikrotek 
300ZS (S. 74), Overhead-Farbscanner Optoscan 

(S. 76), Low-Cost-Farbscanner Sharp JX 100 (S. 78). 


HARDWARE 


Scan(dal) um Rosi 
Ein Skandal ist es, bei Scannern über Auflösung 
und Farbtreue nicht Bescheid zu wissen 


Fliegender Wechsel 
18 Wechselplatten im Test: Lieferumfang, Qualität 
der Software, Testergebnisse und Preise 


Macs Malkasten 

Farbenpracht auf dem Papier: 

Mit dem HP Paintjet XL werden Farbausdrucke 
erschwinglich 


Konkurrenz für Apple-Laser? 
Passendes Interface und Postscript-Emulation: 
Der HP Laserjet II druckt jetzt mit dem Mac 
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Ungleiche Brüder 56 
Die kostengünstige Alternative zu den großen Apple- 
Laserdruckern IINT und IINTX im Vergleichstest: 
Personal Laserwriter NT und SC 


SOFTWARE 


Sechserpack 20 
Textverarbeitung zweiter Teil: Welches von den 
sechs getesteten Programmen leistet was wie schnell 


Mächtige Bank 38 
File Force: Die kleine Schwester der Datenbank 

4th Dimension verwaltet Informationen in grafisch 
anschaulicher Form 


Prophylaxe und Therapie 48 
Wie sich Viren am Mac bemerkbar machen und was 
Sie mit der geeigneten Software gegen elektronische 
Infektionen tun können 


Werbungskosten 62 
Zweiter Teil: Mit dem Etatplaner gestalten 
Werbeagenturen kaufmännische Abläufe effizienter 


Ralf Wilscheuski 


Apples neue Videokarten 
Sind sie wirklich soviel schneller und besser? (ab S. 81) 


ANGEKLICKT SPEZIAL 


Typist 74 
Handscanner für die Texterkennung mit 
zusätzlichen Grafikfunktionen 


Microtek 300ZS 74 
DIN-A4-Farbscanner mit Profi-Software: 
Colorstudio, Imagestudio, Treiberpaket 


Optoscan 76 
Overhead-Scanner für alle Bildvorlagen 
Sharp JX 100 78 


Preiswerter DIN-A6-Farbscanner für Gelegenheitsan- 
wender 


Wohin, 
Macintosh? 

Die Macworld- 
Espo in Boston 
zeigte die zu- 
künftigen Ent- 
wicklungen rund 
um und mit dem 
Macintosh. 

(S. 18) 


ANGEKLICKT 


Imagepress 


Bildkompression ohne Verluste 


Videokarten 


80 


8 


Video Boards Apple 4:8, 8-24 und 8:24GC 


Grafix Clipart 


2001 Grafiken auf CD-ROM 


Framemaker 


Workstation-DTP für den Macintosh 


82 


83 


ANWENDUNG 


Projektmanagement konkret 


34 


Einsatzbeispiel: Mit Mac-Project II den Standort- 


wechsel eines Unternehmens planen 


Schattengewächse im Labor 


42 


Programme für das Erfassen, Darstellen und 
Auswerten von Meßdaten mit dem Mac 


Macs Augen 
Attraktive Moti- 
ve in den Mac: 
Für scharfe und 
farbtreue Scan- 
ner kein Problem 
(ab S. 70). 


Dreimal CAD-Praxis 58 
Drei Programme mit Anwendungsgebieten in 
Elektronik, Industriedesign und Architektur 


Online Data Banking 88 
Dritter Teil: So nutzen Sie umfangreiche Online- 
Informationssysteme wie Connect 


WORKSHOP 


Texte von Format 84 
So ziehen Sie aus den Formatbibliotheken von Word 
maximalen Nutzen 


Laserdrucker-Alternative 

Sie drucken ähnlich gut, aber billiger als die großen Apple- 
Brüder IINT und IINTX: Personal Laserwriter NT und SC. 
(S. 54) 
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Anderer Pagemaker- 
Distributor 


Anwender, die auf Aldus-Produkte wie 
Pagemaker und Freehand stehen, müs- 
sen sich ihre Neuversionen jetzt bei ei- 
nem anderen Händler als Prisma besor- 
gen. Der ehemalige Aldus-Distributor, 
der bis jetzt die beiden DTP-Konkur- 
renten Pagemaker und X-Press (von 
Quark) anbot, hat jetzt den Pagemaker 
aus vertrieblichen Gründen nicht mehr 
im Angebot. Aldus beliefert die Händ- 
ler jetzt selbst, will jedoch das Münch- 
ner Unternehmen Axxam zum alleini- 
gen Vertreiber für die Aldus-Mac-Pro- 
dukte machen. 


Literatur für Mac- 
Fontspezialisten 


Damit sich Druckprofis in Belichtungs- 
und Satzstudios bei der Abgabe von 
Satzdokumenten wegen der vielfälti- 
gen Schriftenkreationen nicht gleich 
die Haare sträuben, gibt es nun Abhil- 
fe. Als Nachschlagewerke, zur Ausbil- 
dung oder als Schmökerroman hat der 
Berliner Fontshop-Bookshop die richtige 
Literatur für Mac-DTPler und angehen- 
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de Mac-Typografen. Interessant aus 
dem Angebot sind die Bücher „Ausbil- 
dung in typografischer Gestaltung“, 
„Die neue Typografie“ und „Studen- 
tenfutter oder Was ich schon immer 
über Schrift und Typografie wissen 
wollte, mich aber nicht zu fragen trau- 
te“. Für Avantgarde-Typografen dürf- 
te das Insider-Werk , „The Graphic 
Language of Neville Brody“ ein be- 
gehrtes Kultbuch sein. 


Schneller 
Farbscanner 


Wo herkömmliche Scanner für jede 
Farbe einen separaten Durchlauf benö- 
tigen, scannt der Colorgetter farbige 
Vorlagen in einem Zug. Erreicht wird 
das durch ein spezielles Scanverfahren, 
das die Farben Rot, Grün und Blau par- 
allel in einem Durchgang verarbeitet. 
Die Folge davon ist eine entsprechende 
Reduzierung der Scanzeit. Aber nicht 
nur die Scangeschwindigkeit, sondern 
auch Farbtreue und Präzision sind die 
erwähnenswerten Leistungsmerkmale 
des Colorgetters. Farbtreue ermöglicht 
das Digitalisieren von Vorlagen mit ei- 
ner Genauigkeit von 12 Bit pro Farbe. 
Für Präzision sorgt eine variable Auflö- 
sung bis zu 2000 Zeilen pro Zoll. Der Co- 
lorgetter von Intergraph, Grasbrunn, 
verarbeitet sowohl durchsichtige als 
auch reflektierende Vorlagen — vom 
35-Millimeter-Kleinbilddia bis zum Pa- 
pierfoto von 25 x 25 Zentimeter, egal 
ob farbig oder schwarzweiß. 


Vv 


Augenschoner 


Mit strahlungsärmeren Arbeitsplätzen 
können Mac-Anwender rechnen. Ab 
sofort bietet nämlich Sigma Designs (in 
Deutschland über Axxam, München) 
seine Bildschirme nach dem strengeren 
schwedischen Standard VLF (Very Low 
Frequency) an. Betroffen sind davon 
drei Modelle: der monochrome Page- 
view (15 Zoll) und die beiden Graustu- 
fengeräte L-View (19 Zoll) sowie Silver- 
view (21 Zoll). Für 1991 ist zwar ein 
noch strengerer Standard geplant — 
ELF (Extremly Low Frequency) mit 
Strahlungswerten zwischen 0,25 und 
0,50 Milligauss. Die meisten Sigma-De- 
signs-Monitore liegen aber schon jetzt 
unter dieser Richtlinie. 


VHS-Videoqualität 
für den Mac 


Eine Neuausgabe der Nuvista-Karte, 
die Nuvista Plus, bietet Fernseh- und 
Video-Bildverarbeitung nun in S-VHS- 
Qualität. Die etwal5 000 Mark teure 
Karte versteht Videosignale in den For- 
maten NTSC, PAL, ED-Betamax und 
natürlich S-VHS. Die Karte arbeitet mit 
einem Echtzeit-Grafikprozessor von 
Texas Instruments mit 50 Megahertz 
und erfüllt die 32-Bit-Quickdraw- 
Bedingungen von Apple. Den genauen 
Liefertermin des Boards konnte die 
Firma Techex in Taufkirchen noch 
nicht mitteilen. 


DA IST 
EIN WURM 
DRIN 


Sondern Speicher-Power für den Mac. 


Was es jetzt zur Aufrüstung des Apple Macintosh® gibt, ist alles andere als ein kleines Kriechtier. Es ist die 
Antwort auf zusätzlichen Speicherbedarf beihöchsten Anforderungen anSpeicherkapazitäten, wie sie 
zum Beispiel in Grafiksystemen verlangt werden MacinStor'“ und LaserStor'" bietet STORAGE 

"Plug-and-play”-Lösung keine Wünsche der 
Speichererweiterung beim Macintosh offenläßt. Mit STORAGE DIMENSIONS steht hinter dieser 
sr Innovationskraft - als Tochterunternehmen von 
MAXTOR, dem Marktführer für Winchest@r- und optigche Laufwerke höchster Ansprüche. MitSicherheit. 


Kein Wurm dfin. 
STORAGE 
— DIMENSIONS 


A MAXTOR COMPANY 


Das sind die Fakten: 
FARBE ERAERR N 45 MByte bis 2 Giga- 
ee — byte. Als interne Hard- 
Disk-Subsysteme mühe- 
los zu installieren oder 
als externe Systeme - 
mit Hard-Disk oder opti- 
schen Speichermedien 
- eine Augenweide 
neben oder unter Ihrem 
Mac. 100% Macintosh- 
kompatibel. Für Ihren SE 
und die Mac II Familie. 


Agora hat die Peri- 
pherie im High-End- 
Bereich: Lösungen - 
überraschend einfach. 


ai 


. ch 
d une Computerperipherie Vertriebs GmbH 
” 


Martin-Kollar-Str. JO : 8000 München 82 
Erwähnte Firrmen- Produktnamen sind si Tel. 089/ 420 93-0 ; Fax 089/ 42093150 
U Büros in Stuttgart, Köln, Hamburg, Wien 


Warenzeichen der entsprechenden Firmen /Hersteller 


tm 5878 


AN 
Scannermodelle 


In Auflösung und Abtastschwindigkeit 
unterscheiden sich die zwei Scanner RS 
322 Plus und RS 632 von Ricoh, Düssel- 
dorf. Das 322er-Modell (Auflösung 300 
Punkte pro Zoll) kann per Interpolation 
mit bis zu 450 Punkten scannen; dabei 
sind 27 Abstufungen von 60 bis 450 
Punkten gegeben. Ähnlich vermag 
auch das 632er-Gerät (600 Punkte pro 
Zoll) seine Auflösung bis auf 2450 
Punkte zu steigern, das jedoch in 
Schritten von 1 Punkt pro Zoll im Be- 
reich zwischen 60 und 2450. Der RS 632 
(zirka 4300 Mark, mit automatischer 
Papierzuführung plus 1200 Mark) 
scannt eine schwarzweiße DIN-A4-Vor- 
lage mit 300 Punkten pro Zoll in nur 
fünf Sekunden. Der RS 322 Plus (etwa 
3400 Mark) braucht für dieselbe Blatt- 
größe bei gleicher Auflösung mit 14 Se- 
kunden schon länger, bietet dafür aber 
die zwei Farben Gelb und Hellblau. 


8 MACWELT 


En EN 


er an ae 


Wingz mit Mac-Blitz 


Alle Datenbankprodukte von Informix 
(Mac-Benutzern bekannt durch Wingz) 
wird Dupont zukünftig mit seiner Ein- 
steckkarte Mac-Blitz anbieten. Mac- 
Blitz ist der erste Coprozessor für den 
Macintosh, basiert auf der Risc-Techno- 
logie und soll die Brücke zwischen Unix 


V 


Ethernet 


und Macintosh-Grafikoberfläche bil- 
den. Durch die Vereinbarung mit Infor- 
mix will Dupont den Macintosh-An- 
wendern die gesamte Produktpalette 
der relationalen Datenbank-Manage- 
ment-Werkzeuge einschließlich der 
multimedialen Datenbank Informix- 
Online anbieten. Mit der Mac-Blitz- 
Connection erhalten damit Macintosh- 
Benutzer die gesamte Datenbanklei- 
stung von Informix für eine Unix- 
OLTP-Verbindung. Mac-Blitz über- 
nimmt dabei die Rolle eines Fileservers 
und die der Schnittstelle zu Unix-OLTP- 
Anwendungen. Dupont wird Mac-Blitz 
nun zusammen mit den Produkten In- 
formix-Online, -SQL, -4GL, -ESQL, Ada 
und Wingz ausliefern. 


Grammatik- und 
„Style-Checker“ 


Nachdem die Rechtschreibkontrolle ak- 
zeptable Ergebnisse hervorbringt, kom- 
men die Firmen schon mit einer neuen 
Kategorie von Hilfsprogrammen: den 
Grammatik- und Stilistik-Checkers. 
Einstweilen nur für den amerikani- 
schen Markt bestimmt, helfen Pro- 
gramme wie Grammatik Mac 2.0 von 
Reference Software International und 
Correct Grammar 1.0 von Lifetree 
grammatikalisch richtige Sätze zu for- 
mulieren und Fehler ausfindig zu 
machen. Beide Programme, von denen 
sich Correct Grammar schon im DOS- 
Bereich beliebt gemacht und bewährt 
hat, sind für alle gängigen Macintosh- 
Textverarbeitungsprogramme verfüg- 
bar. Wichtige Funktion kommt diesen 
Grammar-Checkers vor allem bei auto- $ 


Laser Printer 


| Maeintosh with 


MacBLITZ 


fi Color Printer 


Macintosh work group connecied lo Macintosh/MacBLITZ 
over Ethernet. The work group can login to UNIX and share 
the scanner and color printer connected to the MacBLITZ. 


Guck mal, in Farbe 
14.950,- DM 
11.000,- DM 


| für Schulun ger 


19. 990, DM 


Alle Preise zzgl. 


Text Datenbanken | 

MS Word 4.0 1.200,— DM 4th Dimension 2.0 
Pagemaker 4.0 1.750,— DM FileForce 1.0 
RagTime 3.0 1.500,- DM Foxbase 

Quark XPress 3.0 2.200,— DAN Filemaker II 


Design Studio 1.0 )5,— DM Filemaker pro 
Re .L.A.R.K 1.0 Adressverwaltung 
REIN 2 D incl. 4D RunTime (! sehr gut ! ) 


C.L.A.R.K. 1.0 (ohne RunTime) 


1.295,— DM 
1595,- DM 

n WingZ 1.1 1395,- DM 
Ferner liefe n SuperCard 1.5 (e. 590,- DM 
SUM Utilities 350.-- DM verpoint 2. 1198, au 
SAM 2.0 Antivirenprg. 250,- DM 
Der Rest für die MacWelt auf Anfrage 


Bldbexbelluun 
Sollte der Artikel Ihrer Wahl nicht unter den aufgeführten Adobe Photoshop 2.45 
Produkten sein, fordern Sie bitte unseren umfassenden Digital Darkroom 

Katalog oder fragen Sie nach Preisen. Sonderangebote und I Studi 
Artikel aus der Gebrauchtwarenbörse auf Anfrage. mage Studio (e.) 


Service 


)i ß ı SW- und Farbb 1, Ausdruck GEBT D 


und Beung auf Enetncker und Linotronic aus ALLEN N Piogrammen KEINE 


d-Dig ıta ıısıerung (Sprache, I Klange, k) nac 
ierung (Sprache, Klänge, Musik) nach | CHANCE 
Konvertieren von DÖS- Daten (3 1p" und 5 1/4") auf Maeintosh- Format, |, GEHE 
€ enoe ' ) ; Vernetzung, € ° eine, - ) Datensammlung ohne Sinn 


ar u u a a un APR RSe IE DIT NIIT 


Sehr geehrte Kunden, Kundinnen und | (D TEXT & GRAFIK V 
| Interessenten! ! | 

[unser Angekiot) ed Wir Schuler Sie, Ihre! 1 

-Keitegäinrien und-Ihr Personal auf Macintosh, wir SERVICE 

| beraten Sie und a3 Ihnen lein.| 


| Komplett-System, auf Ihr Büro, Ihre Firma, | | : 2 
ihren Anwendungsbereich zugeschriitten. l eiN 


rtomputer, Drucker) Scanter, [Programme tur 

Betreuung aus- kr Hand- ‚Datenbankanwendungen, - Gartenstraße 5 
Einweisung {in die Feinheiten von Hardware und_| 

Software, rregelmäßige| Fortbildungskurse und 

Infotmätion aus erster Hand gärantieren Ihnen | | zZ 06054 / 1318 
ständige jAktualitätı ErstiwennMaschine=imd 


Mensehsilch verstehen,- -wird aus Arbeit: und — 
mes: Erfolg! geboren | (M.E.M 1957), 


© FAX: 06054 /2975 
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matischen Übersetzungshilfen zu — 
denn die Grammatik zwischen den 
Sprachen unterscheidet sich meistens 
drastisch. Auch in diesem Bereich wird 
sich in absehbarer Zeit einiges beim 
Macintosh tun. 


Videodigitizer für 
Mac Ilfx 


Durch Software-Updates und Hard- 
ware-Veränderungen hat nun Inver- 
data Electronics, Rödermark, den 
Videodigitizer „Moonraker“ anschluß- 
fähig an den Mac IIfx gemacht. Für das 
Multimediaprogramm Macromind Di- 
rector und die Hypercard gibt es eben- 
falls spezifische Inverdata-Besonder- 
heiten, über die der Vertreiber aus- 
führlich Auskunft gibt. 


| 


Brückenköpfe für 
entfernte LANs 


Für die Kopplung entfernter Netz- 
werke vertreibt die amerikanische 
Netzwerkfirma Retix über Adcomp, 
Unterhaching, zwei neue „Brücken- 
köpfe“. Es handelt sich um die Remote- 
Bridges 4820 (Bild) und 4880. Das Mo- 
dell 4820 bietet über einen Port eine 
Übertragungsrate von bis zu 128 Kilo- 
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Pacific MacPage px 


PACIFIC 


byte pro Sekunde, das größere Gerät 
4880 leistet dagegen über 2 Megabyte 
pro Sekunde. Das 4880-Modell hat 
außerdem noch ein 3,5-Zoll-Laufwerk 
zum Laden des Systems oder für Soft- 
ware-Updates. Beide Modelle kontrol- 
lieren mit einem zusätzlichen Fehler- 
protokoll die Remote-Postleitung, um 
Übertragungsfehler auszuschließen. 


Icon-based 
Programming 


Wir haben schon häufiger behauptet, 
dem icon-orientierten Programmieren 
gehöre die Zukunft. Auf der Bostoner 
Messe stellten nun die beiden Haupt- 
vertreter dieser Richtung, Prograph 
und Serius, deutlich verbesserte Ver- 
sionen ihrer wahrhaft objektorientier- 
ten Programmierumgebungen vor. Es 
gibt auch schon Dritthersteller, die Mo- 
dule für diese Programmierumgebun- 
gen angekündigt haben. 

Damit Sie sich selbst ein Bild davon 
machen können, was es mit diesen Pro- 
grammen auf sich hat, werden wir 
demnächst in der MACWELT ausführ- 
lich über diese beiden Applikationen 
berichten. 


u 
Pıcırıc 
MACP\GEP-E 


= PAcıFıc 


Postscriptmacher für 
Laserjets 


Laserdrucker-Modelle wie der Laserjet 
II, IIP oder III von Hewlett Packard ha- 
ben eine eigene Druckersprache, die 
Hewlett Packard Graphics Language 
(kurz HPGL). Macs sympathieren aber 
mit der Druckersprache Postscript. 
Laserjet und Mac lassen sich nun über 
einen Vermittler zusammenbringen. 
Mit der Einschubkassette Pacific Mac- 
page, einem Treiber und einem An- 
schlußkabel kann man die Laserjet- 
Drucker mit Postscript aufrüsten und 
an den Macintosh anschließen. Die In- 
stallation ist einfach: Kassette in den 
Drucker stecken, diesen per Kabel mit 
dem Mac verbinden und den Treiber in 
den Systemordner legen. Die Laserjet- 
Modelle treiben es dann mit dem Mac in 
35 Postscript-Schriften. Pacific Mac- 
page gibt es bei Kagema, Stuttgart, 
oder AMS Computech, München. 


dBase-Mac für 7.0 


Bis Oktober soll es von der relationalen 
Datenbank dBase eine auf dem neuen 
Mac-Betriebssystem 7.0 lauffähige Ver- 
sion geben. Allerdings ist für deren 
macgerechtes Funktionieren dann 
nicht mehr das Unternehmen Ashton- 
Tate sondern die New Era Software 
Group zuständig. Dort sitzt auch der 
Mann, der dBase-Mac entwickelt hat. 


CD-ROM- 
Sonderaktion 


Eine befristete Aktion der Firmen Stac, 
Tanner Dokuments und Atec soll nun 
endlich dem CD-ROM-Laufwerk im 
Macintosh-Bereich zu mehr Akzeptanz 
verhelfen. Gegenstand ist ein Anwen- 
derpaket, welches das CD-ROM-Lauf- 
werk CDR-35 von NEGC und die von 
Tanner entwickelten Bildbibliotheken 
Grafix (mit 2000 Postscript-Bildern) 
und Logofix (mit 1000 Piktogrammen) 
auf Kompaktdisks umfaßt. Die Bilder 
lassen sich in Layoutprogramme wie - — —— 
Pagemaker und X-Press übernehmen 
und in Grafikprogrammen wie Free- 
hand und Illustrator kreativ nachbear- 
beiten. Von Atec kommt ein Speicher- 4 
medium namens Disk Archiv One, das 

mehr als 200 Demoversionen von Mac- 7 T 
Programmen enthält. Stac in Buchloe Lizenz für { 
soll den Vertrieb für dieses Gesamtpa- = Br 
ket übernehmen. Das Angebot mit ei- Mac ROMs = 
nem Preis von nicht ganz 1700 Mark gilt Der Computerhersteller Outbound 
bis zum 31. Dezember dieses Jahres. Systems darf sich glücklich schätzen. 

Ihm will Apple die Lizenz für das Mac- 

ROM, das Herz des Macs, übertragen. 


Outbound ist bis jetzt durch seine Macs der unheimli- 


Portable-Nachbildungen (Bild oben) 


aufgefallen, die vom Gewicht und vom chen dritten Art 


Preis her weit unter dem Mac-Portable 
(Bild rechts) liegen. Da Apple in diesen Viel Neues gab es nicht zu sehen auf 


beiden Punkten bisher nichts Ver- der Messe, die Atari für seine zahlrei- 
gleichbares bieten konnte, war wohl che Fangemeinde dieses Jahr wieder in 
für die Lizenzvergabe das Outbound- Düsseldorf ausrichtete. Staunend muß 
Portable-Konzept ausschlaggebend. man freilich anerkennen, daß diese 


Veranstaltung von Mal zu Mal größer 

und professioneller wird. Auf 20 000 
Quadratmetern Stellfläche waren dies- 
mal rund 200 Aussteller zusammenge- >» 
kommen. Der Anteil von Anbietern, 


Mehr Ideen auf der Platte... 


„mit den individuellen Speicher-Systemen der TopDrive-Familie. 


Je nach Anforderung bieten wir Ihnen externe Speicherlösungen: Als Wechselplatten-, Mehr Informationen über die TopDrive-Linie 
Festplatten-System oder Combo. Problemlos im Handling und voll kompatibelzum Mac. undweitere 1.800 Software-/Hardware- und 


Blitzschnell im Zugriff und - natürlich - supergünstig: Accessoires-Produkte, sendenwiriIhnengerne 
zu, wenn Sie uns anrufen, faxen oder einfach 


schreiben.: 
Tel.: (0 82 41) 25 86, Fax: (0 82 41) 10 55 


Händteranfragen erwünscht 


eye! 
VEkt, mit „gi 
et 5 
von 


Schulze Trading and Consulting 


i ME: 
OopDrive‘. nen Ideen auf der Platte. Nebelhornstraße 8, D-83938 Buchloe 
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die „ernstzunehmende“ Lösungen an- 
bieten, ist gewachsen: DTP mit ansehn- 
licher Typografie, Farbseparation, wis- 
senschaftliches Messen und Analysie- 
ren, CAD — das alles geht heute auch 
auf Ataris mit Großbildschirmen, über 
Netzwerke und durch schnelle Peri- 
pherie. Die „Nebenkosten“ professio- 
neller Zusatzgeräte übersteigen aller- 
dings bisweilen den Preis des Rechners 
so weit, daß man eigentlich genausogut 
oder besser (lassen wir das...). Der omi- 
nöse Atari TT — oft angekündigt, nie 
ausgeliefert — soll jetzt endlich zu kau- 
fen sein. Der Rechner läuft mit 32 MHz 
und bietet eine „echte“ SCS-Schnitt- 
stelle. Allerdings ist das Prestigepro- 
jekt, komplett ausgestattet, jetzt auch 
in fünfstellige Preisregionen aufgestie- 
gen — der Unterschied zu gewissen 
Konkurrenzprodukten fällt also in die- 
ser Hinsicht nicht besonders auf. Am 
Unix-Betriebssystem für diese Maschi- 
ne wollen Ataris Ingenieure allerdings 
noch ein bißchen stricken, bevor sie es 
aus dem Haus lassen. Der Mac-Emula- 
tor Spectre 128 mausert sich zum 
ernstzunehmenden Produkt. Ein Atari 
mit dieser Erweiterung läuft inzwi- 
schen erstaunlich absturzsicher. Frei- 
lich nur in Mac-SE-Maßstäben: Der an- 
gekündigte Mac-Il-Emulator wird wohl 
noch etwas auf sich warten lassen. Der- 
selbe Hersteller bietet neuerdings ein 
Local-Talk-Board an, das nach einfa- 
cher interner Montage in einen Mega- 
ST-Rechner problemloses Einbinden in 
Apple-Talk-Netzwerke erlaubt. Auf 
unserem Bild ist eins der ersten Serien- 
produkte (halb eingebaut) zu sehen. 
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Fakturierung 
individuell 


Eine individuelle Lösung bezüglich 
Faktura stellt Easysoft, Erding, für 
Klein- und Mittelbetriebe zur Verfü- 
gung. Es handelt sich um das Pro- 
gramm Universe II, das unter der 
Datenbank 4th Dimension entwickelt 
wurde. Universe II umfaßt die Module 
Kunden- und Artikelstamm, Stück- 
listen, Lieferanten, Vertreter/Verkäu- 
fer, Auftragsabwicklung, Statistik, 
Lager und Serienbriefe. Jedes der 
Programmodule ist einzeln beziehbar. 
Universe II ist zu einem Grundpreis 
von etwa 5500 Mark erhältlich. 


Industrie-Macintosh 


Wie ein Mac von einem anderen Stern 
muß einem Anwender, der mit einem 
schön gestylten Schreibtisch-Mac arbei- 
tet, dieses Einschubmodul auf unserem 
Bild unten vorkommen. Dieses Ding 
namens VXI-pc-030 ist ein vollständi- 
ger Mac mit SE/30-Mutterplatine 
(68030-Prozessor und 68882-Coprozes- 
sor), RAM (4 Megabyte, bis 8 ausbau- 
bar), Festplatte (bis 210 Megabyte), Dis- 
kettenlaufwerk, allen Standardschnitt- 
stellen (zwei serielle, SCSI, Platte, 
Tastatur, Maus, Stereo) und internen 
Steckplätzen für Zusatzkarten. Da die- 
ser Mac jedoch für meßtechnische Auf- 
gaben im harten Industrieeinsatz in 
Produktion und Labors ausgelegt ist, 
kann er auf das schicke Ambiente ver- 
zichten und begnügt sich mit einem 
Platz in irgendeinem dafür vorgesehe- 


v 


nen Gehäuse. Den Industrie-Mac liefert 
Meilhaus Electronic in Puchheim mit 
der symbolhaften Programmiersprache 
Labview 2 (beachten Sie dazu auch 
„Das Labor im Mac“ in MACWELT9, ab 
Seite 55). Mit Labview programmiert 
man nicht über unverständliche Text- 
Quellcodes, sondern verbindet auf dem 
Monitor grafische Symbole zu anschau- 
lichen Darstellungen — man kann zum 
Beispiel am Bildschirm ein Meßinstru- 
ment mit Bedienelementen (Regler, 
Drehknöpfe) und Anzeigenfeldern 
(Thermometer, Zahlendisplays) zusam- 
menbauen. Außerdem bietet Labview 
umfangreiche Bibliotheken für die Da- 
tenerfassung, Kontrolle von Meßinstru- 
menten, digitale Signalverarbeitung, 
Datenanalyse und Präsentation. Für 
den Industrie-Mac mit Labview muß 
man um die 35 000 Mark investieren. 


Mac ans ISDN 


Mit der Steckkarte Device Mac I erhal- 
ten nun Mac-Besitzer den Schlüssel für 
ISDN. Die Karte ist für die wichtigen in- 
ternationalen Telekommunikationsnor- 
men ausgelegt, unterstützt verschiede- 
ne Übertragungsprotokolle und den 
Datenaustausch zwischen dem Mac 
und Unix- sowie DOS-Computern. Für 
den Einsatz dieser ISDN-Karte liefert 
SCH Informatique, Paris, bedienungs- 
freundliche Programm: Transfile II für 
die Übertragung von Sprache und Da- 
teien bei verschiedenen Computersy- 
stemen, Teleris für die Verwaltung von 
Telefonanrufen, den Bildserver Imaba- 
se und das Gateway Filenet Plus für die 
Dateiverwaltung zwischen 


MacLike! Specials! -** 


Speichererweiterungen ... TS* Tintenpatronen. ... 
für HP-DeskWriter, - refill - | 


bei Einsendung einer leeren, unbeschädigten Patrone! 
Sonderpeis Zi 


Warum woanders mehr zahlen?... ! ... 


RAM - Speichermodule: 1 MB in der flachen, modernen, schnellen 
(70ns), soj-Ausführung für fast alle Macintosh, auch mit internen Fest- 
platten geeignet. (nicht f. Laserwriter II NTX, MacPortable, Maclifx: hierzu siehe 
Preise in der aktuellen Preis-Info!) (*ts=total slim) 


MacLike! ist doch schon teuer genug! ... auch wenn billiger geschenkt wär! 

Ich kauf beim Spezialisten - für Macintosh und alles was mit dem bunten 
Apfel zu tun hat = Sündenfall ! (Oh süße Sünde!) - Aber: Wie die Bibel 
schon sagt, hat der Herr auch mit den großen Kindern ein Einsehen und ver- 
gibt am Ende gar den beharrlichsten Sündern! = Rückkehr ins Mac-Paradies 


Toner ... 


Cartridges für Laserwriter / Laserwriter Plus 
oder für Laserwriter II NT / II NTX: (bitte angeben!: 


. Sonderpeis 195.-* 


Banküberweisungen ... 


per Macintosh in DTP-Qualität 
als Einzelblatt A4 - also keine Endlosformulare mehr notwendig !! 
gültig bei allen Geldinstituten (Banken, Sparkassen, Postgiro) 


Sie lesen unsere Anzeige, Sie haben vielleicht schon unseren Kalalog, wollen Sie mil uns arbeiten ? 


Jetzt 
bestellen ... 


Mittelstands-Pack so0Blatt Sonderpreis 99,- * 


Trust-Pack** 1000 Blatt Sonderpreis 144.- * 
"* = Trust > Großkonzern! Kostenloses Muster anfordern (Nur Versandkosten!) 


300 M & ausm ) © 
Festplatte Wren IV 16,5 ms | 


Gehäuse im MacLike!Special Macintosh - Design, 
SCSI-Schalter, incl. allen Kabeln u. Software 


Sonderpeis 5 555 ” 
180 MB ... 


Festplatte Scuzzy 20 ms 


sonst wie oben 
Sonderpeis 2888.-* hier ist meine Adresse - 
4 Jetzt aber her mit Eurem 


® 
Ich heiße/ ich wohne / ich telephaniare /ich 'mace' mit / kurz: meine Adresse mit Firma, Vorname, Name. Straße, Posttach, PLZ, Stadt,Tel., Fax, W h 2: r 
Kreditkarten, Bankkonten, Abbuchungserlaubnis. meine Systemkonfiguration Geburtstag meines Freundes/imeiner Fraundin .., Stampei?! aaa ns 1 n ns 32-seitigen Farb-(!) 


NEE SEE Katalog ... [seat ] 


Ich will ins 

Paradies ... 
Ich will sparen ..., 
bestellen ... | 


Bitte zufaxen I 7 


g Alle Preise in DM & incl, 14% gesetzliche Macheneuer ) 


Sermelestee 3 Telefax 089 / 778884 © 089/777277 MacLike! 


GRUNDLAGEN 


Von Martin Christian Hirsch \ \ 7 | ® 


Macintosh ? 


Neben neuen Gerüchten, neuen Produk- 
ten und neuen Versionen zeigte die MAC- 
WORLD-E:xpo ’90 in Boston vor allem 
eines: wie es mit dem Macintosh 
weitergeht. 
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n jeder U-Bahn hing die 
Warnung: „50 000 Mac Heads invaded 
Boston“. Von fanatischen Macenthusia- 
sten war die Rede, die in Boston einfal- 
len, die Hotels und Bars überfüllen und 
das Bild der Stadt prägen. In der Tat 
fanden sich in jedem Winkel von Bo- 
ston Leute mit Plastiktüten, deren Auf- 
schrift ihre Herkunft verriet: „Mac- 
world Exposition '90“. 
In drei über die Stadt verstreuten Ge- 
bäuden ging die größte Macintoshmes- 
se über die Bühne. Wie der Name sagt, 
ist der Veranstalter dieser Messe kei- 
neswegs Apple Computer, sondern ein 
bekanntes amerikanisches Mac-Maga- 
zin. Nächstes Jahr wird es dann auch 
eine MACWELT-Expo in Berlin geben, 
die eine bekannte deutsche Mac-Zeit- 
schrift sponsert. 
Waren Sie schon mal im August in Bo- 
ston? Nein? Aber Sie waren bestimmt 
schon mal in einer Waschküche, in der 
Sie vor lauter Wasser in der Luft kaum 
etwas sehen. Also haben Sie eine Vor- 
stellung von der Wetterlage. In klimati- 
sierten Oasen inmitten dieses Waschzu- 
bers fand also die diesjährige Sommer- 
MACWORLD-Expo statt, von der ei- 
gentlich niemand Spektakuläres erwar- 
tete. In der Tat brachte die Messe 
nichts Revolutionäres. Doch bei genau- 
em Hinsehn konnte man einige wirk- 
lich interessante Evolutionstrends aus- 
findig machen. 


Apples zweites Kind: 
Multimedia 


Keine Frage, ein Thema beherrscht zur 
Zeit den Macintosh: Multimedia. So- 
wohl die begleitenden Veranstaltungen 
wie auch die eigentlich interessanten 
Produkte kreisten um die Themen 
Video & Animation, Musik & Sprache 
sowie Bildverarbeitung. Besonderes In- 
teresse galt natürlich den Produkten, 


die versuchen, eine Synthese dieser 
verschiedenen Aspekte von Multime- 
dia zu erreichen. Und hier waren auch 
die interessantesten Neuerungen zu se- 
hen, von denen vor allem der Macro- 
mind Mediamaker und Pixars Render- 
man viel Beachtung fanden (wir wer- 
den über die Produkte noch genauer 
berichten). Dabei wurde vor allem eins 
deutlich: die enge Verknüpfung von 
Video und Macintosh. Neue Hardware 
von Rasterops, Nuvista, Aapps, Video- 
logic und Intelligent Ressources verbes- 
sert die Echtzeit/Echtfarbdarstellung 
und Weiterverarbeitung von Videos 
mit dem Macintosh. Interessant auch, 
daß große Firmen aus diesem Bereich, 
wie Color Imaging Systems und Pixar, 
sich dem Mac zuwenden und Applika- 
tionen entwickeln. 


Musik — macmade 


Aber was ist die beste Animation, 
wenn der Sound fehlt? Auch hier tut 
sich einiges. Auf vielen Ständen waren 
professionelle „Musiklabors“ aufge- 
baut, in denen Musik aufgenommen, 
modifiziert, komponiert, gemischt und 
mit Videos verknüpft wurde, Beson- 
ders umlagert war dabei der kleine 
Stand von Digidesign. Hier wurde ge- 
zeigt, wie sich Musik in CD-Qualität 
und mehrspurig aufnehmen, mit Effek- 
ten überlagern, transponieren und mit 
verschiedenen anderen Applikationen 
verknüpfen läßt. Eine Soundeffect- 
CD-ROM ist bereits verfügbar. Auch 
Passport liefert nunmehr derartige 
CD-Kits. 

Sprachverarbeitung und die sprach- 
liche Interaktion mit dem Macintosh 
war ebenfalls einer der interessante- 


Virtuelle Welten 

Animations- und Renderingsoftware 
in allen Schattierungen und Preisla- 
gen ist im Kommen. 


sten Aspekte der Messe. Besonders Fa- 
rallon (Macrecorder, Mediatrack) und 
Articulate Systems (Voice Navigator, 
Voice Waves und Voice Link) bieten 
hier interessante Produkte an, auf die 
wir in Zukunft noch genauer eingehen 
werden. Damit man die Produkte sei- 
ner Tonarbeiten auch hören kann, bie- 
tet Monster Design zwei Hifi-Aktivbo- 
xen an, die direkt in den Audiokanal 
des Macs eingesteckt und am Macintosh 
befestigt werden können. Musik aus 
dem Macintosh wird also endlich pro- 
fessionell. 


Doch sind die verschiedenen Medien 
für sich noch kein Multimedia. Der ent- 
scheidende Vorteil von Multimedia ist 
Ja die Integration der verschiedenen 
Medien. Hier taten sich vor allem Ma- 
crominds Mediamaker und Director 
hervor. Aber auch Farallons Media 
Tracks kamen in einer neuen Version 
und mit neuen Modulen. Speziell für 
die Entwicklung von Schulungsappli- 
kationen fand Authorware Professio- 
nal großen Anklang beim Publikum. 


Dieser Video- 
kram... 

Kaum ahnt man 
nichts, schon wird 
man unbemerkt ge- 
captured. Das Bild- 
nis haben wir gleich 
konfisziert. 


Die Firma Authorware verkündete auf 
der Messe stolz, daß American Airlines 
seine Mitarbeiter in Zukunft mit Schu- 
lungsapplikationen ausbilden wolle, 
die mit Hilfe von Authorware Profes- 
sional erstellt wurden. 

Das Grundprinzip dieser Softwarepake- 
te ist die Fähigkeit, Videosequenzen 
mit Sound, Text und Bildern aus dem 


Fortsetzung auf Seite 24 > 
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SOFTWARE 


Von Jörn Müller-Neuhaus 


Sechserpack ..: 


Sie den ersten Teil unseres Vergleichs gelesen 
, wissen Sie vielleicht schon mehr über Text- 
beitung als mancher Händler. Im zweiten Teil 


erfahren Sie, welches Programm für welche Aufga- 
ben geeignet ist. 


assen Sie sich bei der 
Wahl Ihres Textprogramms nicht zu 
sehr von ellenlangen Funktionsaufzäh- 
lungen beeindrucken. Ob Sie mit Ihrer 
Textverarbeitung glücklich werden, 
hängt weniger von der Vielfalt der 
Funktionen ab als von Ihren speziellen 
Anforderungen und der Hardware, mit 
der Sie arbeiten. 
Überlegen Sie sich einen Pflichtenkata- 
log! 
Welche Funktionen brauchen Sie unbe- 
dingt, welche sind entbehrlich? Wie in- 
tensiv arbeiten Sie mit dem Programm? 
Sind es nur einige Briefe pro Tag, oder 
schreiben Sie eine Doktorarbeit damit? 
Sie sollten nicht blind auf die Vorfüh- 
rung beim Händler vertrauen. Testen 
Sie lieber das Programm Ihrer Wahl auf 
dem eigenen Rechner und mit einer für 
Ihre Anforderungen typischen Aufga- 
be. Ein Programm, das im Geschäft 
überzeugend schien, kann daheim zur 
Krücke werden. Der Testkandidat, der 
in einer Disziplin Champion ist, kann 
nämlich bei einer andersgearteten Auf- 
gabe völlig versagen. 
Mit welcher Hardware arbeiten Sie? 
Gerade ein umfangreicheres Textpro- 
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gramm neigt dazu, sich auf dem Mac 
Plus oder sogar einem Mac SE zur 
Schnecke zu verwandeln. Bestehen Sie 
darauf, daß Ihr Händler die Programme 
auf dem Rechner vorführt, mit dem Sie 
arbeiten. So vermeiden Sie unliebsame 
Überraschungen. Dazu nur ein Bei- 
spiel: Das Aktivieren eines 20 Seiten 
langen Textes in Fullwrite Professional 
dauert auf einem SE/30 drei Sekunden, 
auf einem einfachen SE hingegen ein- 
schläfernde 35 Sekunden! 


Hardwarebedarf 


Write Now ist in dieser Disziplin am ge- 
nügsamsten. Es kommt mit 128 Kilo- 
byte Arbeitsspeicher aus und läuft so- 
mit ohne Einschränkung auf allen je- 
mals ausgelieferten Macs. Es ist schon 
auf einem Mac Plus oder SE sehr 
schnell, und es verträgt sich mit allen 
Macs und mit Multifinder ohne Kompa- 
tibilitätsprobleme. 

Mac Write II verlangt mindestens nach 
einem Mac Plus und einem Megabyte 
Arbeitsspeicher, dann bietet es eine ak- 
zeptable Geschwindigkeit. Richtig 
Tempo macht das Programm erst mit 
viel Arbeitsspeicher und mit einem 
schnellen Prozessor. Kompatibilitäts- 
probleme kennt das Claris-Produkt 
nicht, weder der Multifinder noch eine 
24-Bit-Karte brachten es in Verlegen- 
heit. 


Wordperfect läuft auf allem, was Mac 
heißt und mindestens ein Megabyte 
RAM besitzt. Auch auf einem „langsa- 
men“ Mac SE ist es noch flink. Erst bei 
sehr langen Dokumenten muß man Ab- 
striche machen. Kompatibilitätsproble- 
me traten keine auf. 

Nisus funktioniert vom Mac Plus an 
aufwärts, sollte jedoch mindestens 
zwei Megabyte RAM zur Verfügung ha- 
ben. Empfehlenswert ist allerdings ein 
SE/30, da manche Aufgaben auf einem 
8-Megahertz-Mac zum Geduldsspiel 
werden. Das Programm hat Probleme 
mit dem Bildschirmaufbau, wenn der 
Rechner im 24-Bit-Modus arbeitet. Be- 
schränkt man sich über das Kontroll- 
feld auf 256 Farben oder weniger, läuft 
Nisus zur vollsten Zufriedenheit. 

Word 4.0 ist genügsam bei der Hard- 
ware. Vom Mac Plus an bietet es über- 
all ausreichende Geschwindigkeit. Von 
den umfangreichen Programmen im 
Feld ist Word das einzige, das auf ei- 
nem Mac Plus oder SE wirklich schnell 
genug ist. Kompatibilitätsprobleme gab 
es keine. 

Sinnvolles Arbeiten mit Fullwrite Pro- 
fessional ist nur auf Mac II oder SE/30 


eschwindigkeits-Vergleiche 


Getestet wurde mit MAC SE 3074/40 


Write Now. 2.0 D Den en 205. 


Testdatei: 53 KB 261 KB 

Öffnen per Doppelklick 7 Sek. 7 Sek. 
Umformatieren (Helvetica > Times) 17 Sek. 17 Sek. 

Suchen und Ersetzen 13 Sek. (42mal) 87 Sek. (210mal) 
Wörter, Zeichen zählen 4 Sek. 18 Sek. 

Esebns der Zöhlins (6.915 Wörter, 44.442 2) (34.575 Wörter, 222.002 2.) 
Alles aktivieren 1 Sek. 1 Sek. 


mit mindestens zwei Megabyte RAM 
möglich. Selbst dann noch bleibt Full- 


Dokument:mit 20.5, Dokument mit 120 $. 


Dateigröße 55 KB 278 KB write langsam. 
Öffnen. per Doppelklick 17 Sek. 20 Sek. Um Ihnen die Entscheidung für das 
Vekarmalesen (Helvetica > Times) 2 Sek. FANSERE richtige Textprogramm zu erleichtern, 
Suchen und Ersetzen” 7 Sek. (42mal) 45 Sek. (210mal) haben wir gängige Anforderungen un- 
Wörter, Zeichen zählen 15 Sek. 60 Sek. terschiedlicher Gruppen an Textverar- 
E rgebis der Zählung (6.939 Wörter) (34.695 Wörter) beitungen zusammengestellt und die 
Re & Ei Programme nach diesen Maßstäben be- 
Alles aktivieren ohne Verzögerung ohne Verzögerung wartet. 
f Dokumentimn 2018) Der kleine 
Dateigröße 49 KB 239 KB 
Öffnen per Doppelklick 10 Sek. 11 Sek. Texterfasser 
Umformatieren (Helvetica > Times) 4 Sek. 15 Sek. r N 
Suchen und Ersetzen 4 Sek. (42mal) 15 Sek. (210mal) ormale Korresp ondenz, kurze D oku- 
Wörter, Zeichen zählen 4 Sek. 16 Sek. mente, Briefe, Memos, Serienbriefe 
Er der Zähling (6.423 Wörter) (32.11 5 Wörter) und Texterfassung zum Beispiel für die 
Alles alien 7 Sek 14 Sek Weiterverarbeitung in DTP-Program- 


= men sind die typischen Arbeitsfelder 
unserer ersten Gruppe. 
Write Now ist für diesen Einsatz opti- 


Tanktiieie : PP . 297KB mal, weileseinfach zu erlernen und 
Ollkenneons ppelklick 25 Sek 32 Sek. extrem schnell ist. Eine gute Recht- 
Umfo ee Ihr > Times) 7 Sek. 19 Sek. ‚ schreibprüfung ist vorhanden, die Glie- 
Bee: — SHEFTT derungsfunktionen reichen für norma- 
uchen und Ersetzen 8 Sek. (42mal) 38 Sek. (210mal) le Anforderungen. Serienbriefe sind 
Wörter, Zeichen zöhlen 3 Sek. E sh möglich. Weniger gut: Es gibt keine 
Ergebis der Zählung (6.879 Wörter, 44.400 Z) (41.274 Wörter, 266.400 Z.) auitoinatischs Trenahilfe 
Alles aktivieren ohne Verzögerung ohne Verzögerung Ein Allround-Werkzeug für gehobene 


Ansprüche ist Mac Write II, leicht er- 
lernbar, leistungsfähig und aus- 
reichend schnell. Das Programm hat 
die komfortabelste Serienbrieffunktion 


Dokument mit 120 5. 


Tesklotei: KB 309 KB 


een frei] x 5 2 aller Testkandidaten. Für den Einsatz 

Suchen und Ersetzen 5 Sek. (42mal) 17 Sek. (210mal) wi han eg SE ist es gerade noch 
Miörer, Zeichen zöhlen 10 Sek. ' co Sek. e Wordperfect ist für einfache Anforde- 

Ergebis der Zählung (6.939 Wörter, 44.401 Z) (41.634 Wörter, 2663122] „ungen nicht sinnvoll, da es nicht leicht 
Alles aktivieren ohne Verzögerung ohne Verzögerung zu lernen ist und eine für Mac-Ver- 


wöhnte unakzeptable Benutzerober- 
fläche hat. Wer aber die Datenkompati- 


Testdatei: = FREEBEN Ze u 12025. bilität zu anderen Betriebssystemen 
öfken e- Doppelklick en So (MS-DOS, Atari, Mainframe, UNIX und > 
Umformatieren (Helvetica > Times) 7 Sek. 17 Sek. 

Suchen und Ersetzen 14 Sek. (42mal) 75 Sek. (210mal) 

Wörter, Zeichen zählen 12 Sek. 22 Sek. 

Ergebis der Zählung (7.071 Wörter, 44.400 Z) (42.426 Wörter, 266.652 Z.) 

Alles aktivieren 3 Sek. 12 Sek. 
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Funktion Write Now 2.0 Mac Write ll Word Perfect 1.02 NISUS 2.05 Word 4.0 Fullwrite 1.1 
F : i i a Ya, 
% Q a m 2 
Größe in Kilobyte 102 435 321 600 670 733 
Komplett installiert 367 1648 1146 1800 1340 1657 
Minimum RAM 128 1 MB 600 1200 512 1124 
Online-Hilfe nein ja ja ja ja ja 
Outliner-Funktion nein nein ja nein ja ja 
Rechtschreibprüfung ja ja ja ja ja ja 
Trennprogramm manuell ja ja ja ja ja 
Thesaurus nein nein ja ja nein ja 
Makrobefehle nein nein ja ja ja ja 
Textbausteine nein nein nein ja ja ja 
Inhalisverzeichnis nein nein ja ja ja ja 
Index anlegen nein nein ja ja jo jo 
Fuß/-Endnotennoten Fußnoten ja ja ja ja ja 
Kopf-/Fußzeilen links + rechts links + rechts links + rechts links + rechts links + rechts links + rechts 
Anzahl Kopf-/Fußzeilen unbegrenzt gesamt oder links v. rechts je zwei mehrfach mehrfach 1 Paar pro Kapitel 
Unsichibare Notizen nein nein nein ja nein ja 
Querverweise nein nein nein ja nein ja 
Datum, Zeit, Seitenzahl ja ja ja ja ja ja 
Druckformate nein ja nein ja ja ja 
Serienbrieffunktion ja ja ja ja, über Makro ja ja 
Wortzählung ja ja ja ja ja ja 
Schriftgrößen 4-127 1-500 1-127 1-255 2-124 1-127 
Einstellbar in Punktschritten Punktschritten Punktschritten Punktschritten Punktschritten Punktschritten 
Kapitälchen nein ja nein nein ja jo 
Unterstreichungen normal 1fach, 2fach, Ifach, 2fach, 1fach, tiefer, 1fach, 2fach, 1fach, 2fach, 
wortweise wortweise wortweise, punktiert wortweise, punktiett wortweise, punktiert 
Durchstreichung nein jo ja ja ja ja 
Hoch/Tiefstellen in Pixelschritten ja frei einstellbar ja, zwei Stufen ja, frei einstellbar ja, frei einstellbar 
Kerning/Unterschneiden nein nein ja nein ja ja 
Zeilenabstände in Punkt in Punkt, cm, Zoll, Zeilen in Punkt in Punkt, cm, Zoll, Zeilen in Punkt Punkt, cm, Zoll, Zeilen 
Farbiger Text nein 8 Grundfarben nein 8 Grundfarben 8 Grundfarben nein, Graustufen 
Steuerzeichen zeigen ja ja ja ja ja ja 
Textspalten 4 10 24, parallel oder normal 8 unbegrenzt mind. 12,5 mm breit 
Tabellensatz nein nein nein nein ja nein 
Maximum offener Dateien RAM-abhängig 7 RAM-abhängig RAM-abhängig 22 RAM-abhängig 
Teilbares Fenster nein nein nein ja ja nein 
Horizontal scrollen ja ja ja ja ja ja 
Seitenansicht nein ja, editierbar ja ia, editierbar ja, editierbar ja, editierbar 
Grafikimport ja, Clipboard Pict, Paint, ja, Clipboard ja, Clipboard ja, Pict, Clipboard ja, Clipboard 
Farbunterstützung nein 24 Bit- 24 Bit 8 Bit 24 Bit nein 
Formsatz um Grafiken nein nein nein ja nur rechteckig ja 
Grafik in Textzeile ja ja ja ja ja ja 
Grafik bearbeiten skalieren skalieren skalieren skalieren skalieren skalieren 
Zeichenmodul nein nein nein ja, sw nein ja, sw 


so fort) benötigt, ist mit Wordperfect 
gut bedient. Sehr umfangreiche, kom- 
plizierte Funktionen stehen für Serien- 
briefe und Formulare bereit. 

Nisus ist besonders vielseitig und um- 
fangreich, dabei aber leicht erlernbar. 
Durch zehn editierbare Zwischenabla- 
gen und unbegrenzte Widerrufsmög- 
lichkeiten ist bequemes und flexibles 
Arbeiten möglich. Die Serienbrieffunk- 
tion per Makro ist allerdings etwas um- 
ständlich. Für einfache Briefe ist Nisus 
eigentlich zu schade. 

Das vielseitige Word verlangt einigen 
Lernaufwand. Wer diese Textverarbei- 
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tung aber beherrscht, stößt kaum noch 
an Grenzen. Word ist das einzige Mac- 
Programm, mit dem komfortabler Ta- 
bellensatz möglich ist. Für einfache 
Briefe ist es fast zu komplex. Würden 
Sie einen Ferrari kaufen, nur um damit 
auf dem Parkplatz ein paar Runden zu 
drehen? Viele Tastaturbefehle weichen 
vom Mac-Üblichen ab. Die Recht- 
schreibprüfung der Mac-Version von 


Word ist nicht so gut wie unter 
MS-DOS. 

Fullwrite ist ein Programm, das vor lau- 
ter Kraft kaum laufen kann. Trotz gu- 
ter Mac-Oberfläche ist es zu sperrig. 
Briefe und Serienbriefe lassen sich je- 
doch sehr gut damit schreiben. Größtes 
Handicap: Fullwrite ist viel zu langsam 
und erscheint durch die teilweise um- 
ständliche Bedienung leistungsschwä- 
cher, als es ist. 

Für Journalisten und andere Viel- 
schreiber, die schnell und vielleicht auf 
Länge texten müssen, sind wir zu fol- 
genden Ergebnissen gekommen: 


Write Now ist gut geeignet für diese 
Kategorie, weil es einfach erlernbar 
und extrem schnell ist, Das Programm 
verfügt über eine gute Rechtschreib- 
prüfung. Zeichen, Wörter und Zeilen 
lassen sich rasch per Menübefehl zäh- 
len. Weniger gut gefällt uns das Fehlen 
von automatischer Trennhilfe und The- 
saurus. 


Für Leute, die täglich 
texten müssen 


Das vielseitige Mac Write II wurde mit 
einem guten Trennprogramm ausge- 
stattet. Die Rechtschreibprüfung ist al- 
lerdings reichlich langsam — in ihr ver- 
steckt sich übrigens die Wortzählung. 
Wordperfect eignet sich gut für den 
Einsatz in heterogenen Netzwerken, 
bei denen es auf Dateikompatibilität zu 
anderen Wordperfect-Ausgaben an- 
kommt. Der Outliner hilft beim Struk- 
turieren der Dokumente, der umfang- 
reiche Thesaurus sorgt für guten Stil 
und Abwechslung in der Wortwahl. 
Rechtschreibprüfung und Trennpro- 
gramm sind selbstverständlich. Daten- 
sicherheit wird groß geschrieben: Da- 
teien lassen sich im Programm mit Paß- 
worten versehen. Selbsttätiges Sichern 
in einstellbaren Zeitabständen wird 
noch ergänzt durch die Möglichkeit, 
automatisch Backup-Kopien zu schrei- 
ben. 

Nisus ist wahrscheinlich das ultimative 
Werkzeug für Profitexter mit höchsten 
Ansprüchen. Die intuitiv faßliche 
Oberfläche macht das Arbeiten ein- 
fach, die Funktionsvielfalt fast alles 
möglich. Eine umfangreiche Outliner- 
funktion, Rechtschreibprüfung und 
Trennprogramm gehören zum Lei- 
stungsumfang. Auch Nisus sichert Da- 
teien — und auf Wunsch Backups — 
automatisch nach einer einstellbaren 
Anzahl von Anschlägen. Konkurrenzlos 
sind die zehn Zwischenablagen und das 
unbegrenzte Widerrufen. Das Bearbei- 
ten von Texten wird damit einfach und 
schnell. Nisus kann auf Wunsch die 
Textzeilen durchnumerieren und so das 
Schreiben auf bestellte Länge erleich- 
tern, Die Zeilennumerierung läßt sich 
mit ausdrucken. Weniger gut ist die 
Aufteilung einiger zusammengehöriger 
Funktionen auf mehrere Dialogboxen. 
Auch der Thesaurus überzeugte uns 
nicht. 


Word ist ohne Zweifel auch bei Journa- 
listen das verbreitetste Textprogramm. 
Aus gutem Grund, denn es gehört — 
seiner unhandlichen Benutzeroberflä- 
che zum Trotz — zum Mac wie die 
Maus. Viele Schreiber sind dem Micro- 
soft-Produkt seit der Version 1.0 treu. 
An Word ist alles dran, um höchste Lei- 
stungsansprüche zu befriedigen. Word- 
Dateien lassen sich auch im DOS-For- 
mat speichern. Die Kompatibilität zum 
Rest der Welt ist daher gesichert. Eine 
Bitte an Microsoft: Bringt mit der Ver- 
sion 5.0 endlich eine wirklich macge- 
mäße Benutzeroberfläche! 

Fullwrite ist für schnelles Arbeiten 
nicht sinnvoll, da das Programm sogar 
auf einem Mac IIcx gemächlich bleibt. 
Ob der üppige Funktionsumfang und 
die schöne Benutzeroberfläche dafür 
entschädigen, muß jeder selbst ent- 
scheiden. Leute, die unter Zeitdruck 
schreiben müssen, werden mit Full- 
write nicht glücklich. Zusätzlich zu den 
üblichen Möglichkeiten eines Textver- 
arbeitungsprogramms besteht die Op- 
tion, Dateien automatisch in einstellba- 
ren Zeitabständen zu sichern. 


Textverarbeitung für 
Romanschreiber 


Für größere Werke wie Diplomarbeiten 
oder Berichte mit viel Gliederung erga- 
ben unsere Tests diese Resultate: 

Write Now ist für umfangreiche und 
strukturierte Arbeiten ungeeignet, es 
fehlen dazu Gliederungsfunktionen 
und das Angebot, Inhaltsverzeichnisse 
und Index-Listen zu erstellen. Auch die 
Beschränkung auf maximal vier Text- 
spalten und die fehlende Trennautoma- 
tik stören bei der Erstellung umfang- 
reicherer Werke. 

Mit Mac Write II lassen sich mäßig um- 
fangreiche Doktorarbeiten gerade noch 
bewältigen. Die typografischen Mög- 
lichkeiten sind in Ordnung. Schwächen 
gibt es beim Strukturieren der Arbeit, 
denn dazu fehlen wichtige Funktionen 
wie Inhaltsverzeichnis und Outliner. 
Auch hier gilt: Es gibt fast nichts, was 
mit Wordperfect nicht machbar wäre — 
nur immer etwas komplizierter als bei 
der Konkurrenz. Inhaltsverzeichnis, 
fünf verschiedene Listenzuordnungen 
mit hierarchischem Aufbau und der 
fast beste Thesaurus im Testfeld 
machen Wordperfect dennoch interes- 
sant für lernwillige Vielschreiber mit 
hohen Ansprüchen. 

Wer dicke Bücher oder andere umfang- 
reiche Texte produziert, wird Nisus we- 
gen seiner guten Editierfunktionen 


schätzen: zehn Zwischenablagen, unbe- 
grenztes Widerrufen, automatisches 
Sichern und die wohl leistungsstärkste 
Suchen- und Ersetzen-Funktion der 
ganzen Macwelt sprechen für sich. 
Denn mit Grep, einer aus Unix-Pro- 
grammen bekannten Suchsprache, ist 
es möglich, Texte nach allen denkbaren 
Kriterien zu durchsuchen und zu ver- 
ändern. Die Suche ist praktisch beliebig 
zu definieren, etwa auf Satzanfänge 
mit „A“, wenn der zweite Buchstabe 
ein „b“ ist und das „A“ in Helvetica 14 
Punkt fett formatiert wurde. 


Textprogramme 
mit großem 
Funktionsumfang 


Word bleibt trotz harter Konkurrenz 
unbestritten die Nummer Eins für lei- 
stungshungrige Textverarbeiter, Alle 
möglichen Funktionen sind vorhanden, 
und vielleicht noch einige, die nie je- 
mand finden wird, weil sie im sperrigen 
Interface versteckt sind. Keine Frage, 
mit Word geht alles. 

Sein Funktionsumfang macht Fullwrite 
zum Topkandidaten für umfangreiche 
und kompliziert strukturierte Arbei- 
ten. Unter einer Voraussetzung: Benut- 
zen Sie den schnellsten Mac, den Sie 
kriegen können, denn das Programm 
stellt extreme Ansprüche an die Hard- 
ware. Fullwrite war der langsamste der 
Testkandidaten. Auf einem Mac IlIex 
ging das Programm mit einem kurzen 
Dokument teilweise gemütlicher zu 
Werke als Write Now auf einem Mac 
Plus mit einem 120seitigen Wälzer. 

Um festzustellen, wie schnell die Test- 
kandidaten in der Realität sind, haben 
wir einige Tests durchgeführt. Dazu be- 
nutzten wir zwei Dokumente, eines mit 
20, das zweite mit 120 Seiten. Diese Da- 
teien wurden in jedem Programm ein- 
mal aufgerufen, nötigenfalls zuvor 
konvertiert und im Originalformat des 
Programms gespeichert. Alle Tests er- 
folgten unterm Multifinder. Den Pro- 
grammen wurde dabei jeweils die dop- 
pelte Menge des empfohlenen Arbeits- 
speichers zugewiesen. 

Der SE/30 war mit einer Farbkarte und 
einem 13-Zoll-Monitor ausgestattet. 
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GRUNDLAGEN 


Fortsetzung von Seite 19 


Macintosh zu synchronisieren. Meist 
wird dazu ein externer Videorekorder 
angesteuert, während der Mac Musik 
und Grafik produziert. 

Der Trend geht aber dahin, die Video- 
sequenzen direkt in einem eigenen 
Fenster auf dem Macintosh darzustel- 
len. Hauptproblem: der hohe Speicher- 
bedarf der Bilder. Kein Wunder also, 
daß ein Problem immer und immer wie- 
der auf der Messe besprochen wurde: 
Datenkompression. Besonders ein Pro- 
dukt erregt hier die Gemüter: Color- 
squeeze von Kodak. Die neue Version 
dieses Programms reduziert die Daten- 
menge von 24-Bit-Bildern um bis zu 90 
Prozent. Die Zukunft liegt darin, Signa- 
le von Videorekordern über entspre- 
chende Karten (z.B. von Rasterops oder 
Nuvista) auf den Macintosh-Screen zu 
bringen. Rasterops zeigte dazu ein- 
drucksvolle Beispiele. 

Doch neben diesem Multimedia-Rum- 
mel ist noch ein Trend festzustellen: 
der Trend zu Palastrevolutiönchen. 
Wer denkt, daß die Marktdominanz 
von Excel, Mac Projekt, Claris CAD und 
Word Firmen und Entwickler davon 
abschrecke, neue Produkte für diese 
Softwarenischen zu schreiben, der 
täuscht sich. Besonders im Bereich der 
Tabellenkalkulation gibt es eine Reihe 
interessanter Neuigkeiten. Lotus, ACI 
und die „Erfinder“ von More werden 
demnächst neue Tabellenkalkulations- 
programme vorstellen. 

Auch Projektmanagement ist wieder 


| 4D: Revolution 

' bei Datenbanken 

Eine völlig neue Perspektive bei den Datenban- 
| ken zeigt Acius. Innerhalb einer Datenbank, 

| nämlich 4D, werden in Zukunft verschiedene Mo- | 

\ dule verfügbar sein, die den Rahmen bisheriger | 
Datenbanken sprengen: Grafik, Textverarbeitung | 
und Tabellenkalkulation. Die Idee, die dahinter 


\ steht, ist einfach: Alle Information sollte in Da- | 
" tenbanken verfügbar und zu bearbeiten sein. | 
| | 
| | 


1 


Zentrales Programm eines Rechners sollte also 

die Datenbank sein. Alle anderen Applikationen 

"sollten sich ihr „unterordnen“. Die Module 4D- 

\ Calc, 4D-Draw und 4D-Write (siehe News) wer- 

| den wohl im Herbst verfügbar sein. 

| Mit dem 4D-Compiler und Graph 3D (Daten aus | 
4D werden in sehr hübschen dreidimensionalen 

Grafiken dargestellt) ergibt sich dann ein Daten- 

)_ management-Programm, das seinesgleichen 

\ sucht. 


24 MACWELT 


„in“. Extend, Openplan/Mac, Macsche- 
dule Plus, Great Plains, Planisoft und 
Microplaner VI bemühen sich, Mac Pro- 
ject den Rang des Bestsellers abzuja- 
gen. Im CAD-Bereich versuchen dies 
Programme wie Flexicad, Generic 
CADD und Designcad. All diese Pro- 
gramme sind entweder neu, oder war- 
teten mit erheblich verbesserten Funk- 
tionen auf. Nisus 3.0, Fullwrite Profes- 
sional 1.5 und Word Perfect 2.0 wollen 
den Throninhaber Word stürzen und 
lassen sich dazu eine Menge einfallen. 
Besonders Nisus wird als Kronprinz ge- 
handelt. 

Auch entwickelt sich mehr und mehr 
eine neue Softwarekategorie, die unter 
dem Schlagwort „Information Mana- 
ger“ läuft. Produkte wie Inspiration, 
Aperture, Think, AEC-Information Ma- 
nager und Pastel sind die Vorreiter in 
diesem Sektor. Diese Programme stel- 
len Kombinationen von Hypercard, 
Mac Project, Statistikprogrammen und 
Datenbanken dar und versuchen, bei 
der Bewältigung und Zukunftsinterpo- 
lation von Information zu helfen. 


Hardware: 
Preise sinken 


Im Bereich der Hardware war, außer 
den Gerüchten um die neuen Macs (sie- 
he Kasten), nur eine interessante Sache 
zu verzeichnen: Die Preise für Monito- 
re, Laserdrucker, Scanner, Diabelich- 
ter, CD-Rom, Festplatten und Farb- 
drucker werden durch neu hinzukom- 
mende Firmen stark unter Druck ge- 
setzt. Portraitmonitore von guter Qua- 
lität für 700 Dollar und weniger (inklu- 
sive Karte) waren keine Seltenheit. 
Auch fanden sich sehr gute Laserdruk- 
ker für etwa 2000 Dollar. Apropos La- 
serdrucker: Die neuen Laserdrucker 
von Apple (siehe MACWELT 8/90 und 
diese Ausgabe) sind sehr populär und 
waren an fast jedem Stand zu sehen. 
Bei Monitoren wurde erkannt, daß die 
gesundheitlichen Aspekte bisher zu 
kurz gekommen sind. Die neuen Bild- 
schirme haben deshalb durchweg hohe 
Bildwiederholfrequenzen und Sigma 
stellte sein neues Prinzip vor: Low- 
emission. Die magnetische Strahlung 
dieser Monitore liegt weit unterhalb 
der schwedischen Richtlinien: ein 
Novum bei Bildröhren. Ansonsten wa- 
ren eine Reihe neuer 24-Bit-Systeme zu 
begutachten, die zum Teil erheblich un- 
ter dem Preis bisheriger Systeme lagen. 


| re ee 1 2 | 
Jean-Louis Gas- 
see’s letzte Show 
Inzwischen weiß es jeder: Jean-Louis, Apples 
| zweitwichtigster Mann nach Sculley, geht. Mei- 
' nungsunterschiede über Apples Zukunft (Jeun- 
Louis wollte keinen „Billig-Mac”), brachten das 
Aus für die Zusammenarbeit. Auf der Expo in Bo- 
ston erhielt Gassee die Möglichkeit, sich mit all 
seinem Showtalent noch einmal der Öffentlich- 
keit zu stellen. 
Im prächtigen Wang-Center lief seine letzte Talk- ' 
Show: Mit wichtigen Gästen (von Acius, Apple, 
Lotus, Claris u.a.) erörterte er die Zukunft des 
Macintosh und machte seine Witze über Sculley. 
Während dieser Show wurden die neuen 4D-Mo- 
dule (siehe anderen Kasten) kurz vorgestellt und 
eine Art Lotus 1-2-3 für den Macintosh angekün- 
| digt. Die wichtigste Information war vielleicht, 
daß Apple Claris in die Company zurückholt, um 
auch fürderhin die Entwicklung wegweisender 
Mac-Software beeinflussen zu können. 
Im Verlauf der Show wurden immer wieder die 
Meinungsverschiedenheiten zwischen Sculley und 
Gassee deutlich. Zum guten Schluß überreichte 
Guy Kawasaki dann Gassee einen vergoldeten 
Maulkorb — angeblich im Auftrag von Sculley. 
Prompt plauderte Jean-Louis auch das Firmenge- 
heimnis vom „Mac Classic” (siehe News) aus. Mit 
Gassee verliert Apple einen Manager, der sich 
sehr um die Popularität des Macintosh verdient 
gemacht hat, ihr allerdings zum Schluß entge- 
genarbeitete, als er sich gegen die Pläne stellte, 
einen „Lowcost-Mac” auf den Markt zu bringen. 
Gassee’s Nachfolger wird „Iron Mike“ Spindler. 


Bleibt zu hoffen, daß diese Produkte 
ihren Weg in den alten Kontinent fin- 
den. 

Der Trend in Sachen Netzwerke war 
eindeutig: Ethernet setzt sich durch. 
Neue Anschlußkarten für SE und SE/30 
(von Asant& und National Semiconduc- 
tors) integrieren nun auch die „Kleine“ 
in den Verbund der „Großen“. Auch 
waren neue Verknüpfungen zwischen 
Appletalk und Ethernet zu sehen 
(Shiva) sowie eine Reihe neuer SCSI- 
Ethernet-Adapter. 

Betrachtet man die Messe als Ganzes,so 
wird deutlich, daß der Macintosh nicht 
mehr vorrangig ein DTP-Computer ist. 
Multimedia wird mehr und mehr zu sei- 
ner Domäne, besonders beim Erstellen 
von Lehr- und Informationsspots, aber 
auch im professionellen Animationsbe- 
reich. Wir werden diesem Bereich in 
Zukunft mehr Raum in der MACWELT 
einräumen, so daß Sie wissen, wie es 
mit dem Macintosh weitergeht. 


Beratung 

Sie nennen uns Ihre Wünsche - unser 
geschultes Team erarbeitet gemeinsam 

mit Ihnen die maßgeschneiderte Lösung. 

Und vor dem Kauf haben Sie die Möglichkeit, 
in unserem DEMO-STUDIO alles so 

richtig zu testen 


Software / Hardware 

Wir sind vielseitig, Deshalb können 

wir Ihnen die optimale Software / Hardware - 
Kombination anbieten: DTP-Prögramme, Bild- 
verarbeitungs- bis hin zu Verwaltungssoftware, 
Einzelplatzsysteme und Netzwerke - die 
komplette Peripherie wie Drucker, Plotter, 
Scanner usw, von internationalen Herstellern. 


Jetzt lieferbar; Der Truvel-Farbscanner der neuen Generation 
(bis zu 900 dpi) - mit dem Color-Studio von Letraset als Komplett-Paket, 
Die Lösung für optimale Farbbildbearbeitung. 


Schulung 


Wenn Sie ein System von uns kaufen, 
möchten wir natürlich auch, daß Sie 
produktiv und erfolgreich damit arbeiten 
können. Deshalb bieten wir Ihnen ein um- 
fangreiches Programm von speziellen 
Schulungen an. Bei uns und, wenn Sie 
wollen, auch bei Ihnen im Haus 


#Datalogen 
= 


Rufen Sie uns an, wir informieren Sie gern weiter 
und schicken Ihnen unsere ausführliche 
DTP-Informations-Mappe. 


Service 

Auch nach dem Kauf sind Sie bei uns 

bestens aufgehoben. Unser Fachpersonal 
wartet und repariert ggf. Ihre Hardware, wenn 
notwendig stellen wir Ihnen dann Ersatzgeräte 
Unsere "Newsletter" informiert Sie regelmäßig 
über alles Neue und Wissenswerte und verrät 
jede Menge Tips und Tricks. 


Datalogen GmbH Tel. 0511/13128 
Autorisierter Apple-Händler und 13 12.69 
Herrenstr. 3-5 Fax 05 11/32 16.18 
D-3000 Hannover I Telex 9 218 276 dhei d 


Diese Anzeige wurde komplert uuf Macintosh mit Akkıs Freehand 24 erstelht 
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Preise wie noch nie 


SOFTWARE: MONITORE: SIMMS: 
Quark XPress 3.0 dt 275. Color Vision 19" ind, 8 9234.- I MB SIMMS (70 ns) 179.- 
AldusPageMaker 4.0 di 1995.- Laser Vision 20' 3950.- 1 MB SIMMS für Mac II fx 248.- 
Aldus FreeHand 2.0 dt 1595- Apple RGB 13in 2935- _4.MBSIMMS für Mac I fx 1200.- 
Adobe Photoshop di 2695.- Apple RGB 13" ind, 24 rte 3235. 
MS-Word 4.0 dt 1280... Raster Ops 8 Bit Video Karte für Mac Il 1195- _ FESTPLATTEN: 
Macro Mind Director 1950... Raster Ops 24 Bit Video Karte fürMacll 1790- 80MB ext. 16 ms Quantum 1750.- 
MORE 3.0 dt 1250.- 80 MB ext. 28 ms Cutting Edge 1550.- 
Claris FileMaker Pro 1.0 dt 995.- Die Lieferung erfolgt per UPS. Die Lieferzeit per Express beträgt 105 MB ext. 16. ms Quantum 1975.- 
Claris Mac Projekt II 2.1 dt 1485.- ca. 3 Toge, ansonsten co en. Die Zahlung erfolgt bei Erhalt per 180 MB ext. 20 ms Cutting Edge 2850.- 
Nachnahme. Preise v MwSt. zzgl. Versandkosten . 180 MB int. 20 ms Cutting Edge 2650.- 
weitere Software auf Anfrage Apple and Macintosh de 45 MB Ehmann Wechselplattensystem 
22 ms ind. 1 Cartridge + Kabel 1990.- 
SYSTEME: 350 MB int. 16 ms 3380.- 
Mac II fx 32 MB RAM/160 MB FP 27250.- 
Mac II fx 4/80 16700. POSTSCRIPTLASERDRUCKER: 
Mac II fx 4/80 in Mac Il Gehäuse 6CC BLB II 300 dpi 4 S/M 35 Fonts 5125.- 
inkl. 1.44 MB Floppy 13450.- BLP IS 300 dpi 8 S/M 35 Fonts 5985.- 
Mac Il ci 4/80 11560.- NewGen 480 (600 dpi) 15990.- 
MacPortable 1/40 9600.- 
SCANNER: 
Fragen Sie um Komplettlösungen OPTO Scan S/W oder Farbe 
z.B.: D-899 bis 5000 dpi auf Anfrage 
1 Mac Il di 4/80 Abaton 300 65 300 dpi 256 6$ 
1 erw. Tastatur inkl. Digital Darkroom + Imagestudio 2930,- 
1 Colorvision 8 Bit 19" Sony Triniton MICROTHEK Farb Scanner MSF 300 Z 24 Bit 
2 LocalTalk Netzwerkadapter cl. Letraset Colorstudio + Imagestudio 4595.- 
1 NewGen 480 (600 dpi) CH-300 Siemens High Scan Color 4800 
1 Microtek Farbscanner MSF - 300 2 24 Bit Farbe 24 bit; bis 2000 dpi; inkl. Software 9990.- 
1 PageMaker 4.0 dt 1 Letraset Colorstudio 
I FreeHund 2.0 dt 1 Imagestudio BESCHLEUNIGER BOARDS: 
1 Word 4.0 dt LP unser Preis Ra Dove Marathon 33 MHz für Mac Il 1480.- 
7109.- 49900.- A-6900 Br Daystar 50 MHz für Mac licx 6440.- 
oder : Leasing DM 1140,- mil. SElerator 16 MHz für SE 795.- 


HARDWARE 


Von Thomas Wanka 


Fliegender Wechsel 


Wer beim Überspielen 
oder beim Transport 
größerer Daten nicht 
den Diskettenjon- 
gleur mimen will, 
oder einfach ein flexi- 
bles System zum 
Sichern und Aufbe- 
wahren seiner Daten 
sucht, der sollte Wech- 
selplatten in seine 
Überlegungen einbe- 
ziehen. 


DLLAKARRA! 


Welche ist die richtige? 

Mehr als doppelt soviele Kandidaten 
sind zum MACWELT-Wechselplatten- 
test angetreten. 
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ann Datei nicht öff- 
nen. Die Platte ist voll. — So lapidar 
kommentieren viele Programme, geht 
ihnen die Speicherkapazität aus. Jetzt 
ist es an der Zeit, sich ein paar Gedan- 
ken zu machen: Die interne Festplatte 
aufrüsten und die alte verkaufen, eine 
kleine externe Festplatte anschaffen, 
oder Nägel mit Köpfen machen und für 
einen der in der letzten MACWELT ge- 
testeten Festplattenriesen den Jahres- 
urlaub stornieren? 
Mit einer Wechselplatte entscheidet 
man sich für eine der flexibelsten Lö- 
sungen. Zwar scheint die damit zur 
Verfügung stehende Kapazität von gut 
40 MB nicht gerade unerschöpflich, 
und für die zwei- bis dreitausend Mark 
gibt es bei externen Festplatten schon 
Kapazitäten über hundert MB. Wenn 
aber auch diese Kapazität zu Ende 
geht, ist der Wechselplattenbesitzer im 
Vorteil. Er kauft einfach weitere Car- 
tridges, wie die Wechselplatten unter 
Eingeweihten heißen, nach, und dies 
bei einem Preis um die 230 Mark recht 
günstig. Zudem besitzt er ein Medium, 
das genauso bequem zu handhaben ist 
wie eine Diskette, denn wer schleppt 
schon gerne eine Festplatte mit sich 
herum. 
Auf den ersten Blick scheint das Ange- 
bot an Wechselplatten umfangreich zu 
sein, schaut man aber unter die Klei- 
der, entpuppt sich Syquest als einziger 
Hersteller. Also los und bedenkenlos 
das günstigste Angebot geordert? 
Natürlich muß man auch hier schauen 
und vergleichen, denn hier macht vor 
allem die Treibersoftware die Musik 


und sorgt für beträchtliche Unterschie- 
de. Für die MACWELT hatte ich acht- 
zehn (!) Wechselplatten im Test, zwei 
Distributoren sprangen nach ersten Zu- 
sagen noch ab. Pandasoft, Berlin, er- 
klärte, man sei selbst mit der mitgelie- 
ferten Treibersoftware so unzufrieden, 
daß bitte von einem Test abzusehen 
sei. Von IPT, Nürnberg, kam die Aus- 
kunft, daß man seine Platten derzeit 
nur an Händler abgebe, die diese dann 
selbst mit einem eigenen Label verse- 
hen. Eine eigene Wechselplatte wurde 
immerhin angekündigt. 

Der verbliebene Rest schrumpft genau- 
genommen auch noch zusammen, denn 
Gravis hatte gerade die Prodrive von 
Forma ins Katalogangebot neu über- 
nommen, ich habe mir dennoch den 
Spaß gemacht, beide zu testen. Dassel- 
be lohnte sich auch bei der Datapack- 
Serie von Mass Microsystems. 

Als einziger Hersteller bietet Mass Ge- 
räte für alle Macs an, das heißt passend 
zum SE, zum II und zum Ilcx. 


Unterschiedliche 
Praxistauglichkeit 


Bleiben also dreizehn Hersteller mit 
teils mehreren Produkten in der Arena 
und man sollte eigentlich ein Kopf-an- 
Kopf-Rennen bis zum spannenden Fo- 
tofinish erwarten. Die technischen Da- 
ten zeigen auch keine allzu krassen 
(aber deutliche) Unterschiede; bei im 
Grunde identischer Hardware wären 
echte Ausreißer eine Überraschung. 
Darum sollte der Test möglichst praxis- 
nah gehalten und das Augenmerk auf 
den täglichen Umgang mit einer Wech- 
selplatte gelegt werden. Und da setzen 
sich sehr schnell einige Favoriten ab. 
Dazu dann aber im einzelnen mehr. 


Unbegrenzter Speicher 
Archivieren, Bild- und DTP-Daten 
Austauschen, Speicher-Engpässe 
vermeiden: Für eine Wechselplatte 
sprechen viele Gründe. 


Der technische Performancetest erfolgt 
an einem Ilcx 8/80 mit dem SCSI-Eva- 
luator, Version 1.03, einer PD-Soft- 
ware, die auf unseren Bedarf zuge- 
schnitten ist (siehe Bild). Wir testen das 
Lesen und Schreiben von Datenblök- 
ken im Bereich zwischen 4 und 64 KB 
(in Viererschritten), sowie zwei ty- 
pische Kopier-Operationen: Als Maß- 
stab dienen zwei unterschiedliche Ord- 
ner, die zu überspielen sind. Der eine 
enthält lediglich vier Files, die zusam- 
men aber sechs Megabyte auf die Waa- 
ge bringen. Beim anderen handelt es 
sich um einen „entschärften“ System- 
ordner, der zwar nur drei Megabyte 
umfaßt, dafür aber aus 68 Files be- 
steht. Die genauen Testergebnisse fin- 
den Sie in der Tabelle auf den Seiten 
32/33. Aufs Testen der Zugriffszeiten 
verzichten wir — sie betragen im 
Schnitt 24 Millisekunden bei allen. 
Schwankungen sind Produktionstole- 
ranzen bei Syquest zuzuschreiben. 
Ganz erhebliche Unterschiede gibt es 
bei der mitgelieferten Software und 
den Gehäusen. Zwar fällt keines der 
Geräte durch einen wirklich lauten 
Lüfter auf, aber das hohe Surren geht 
auf Dauer ernsthaft auf die Nerven, 
erst recht, wenn man wie in meinem 
Fall, gleichzeitig eine externe Festplat- 
te und ein Cartridge-Laufwerk ange- 
schlossen hat, die in unterschiedlichen 
Höhen vor sich hinsingen. Generell 
muß man den Herstellern größere und 
langsamer laufende Propeller ans Herz 
legen. Da der Macintosh bei einer ange- 
schlossenen, aber nicht eingeschalte- 
ten Wechselplatte durchaus nicht 
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Blindflug 

Die Mac Fly und zwei Namenlose: 
Links die Mac Data von Persys 
unten die No Name von Anestopoulos 


willens ist hochzufahren, kommt man 
um ständiges Abstöpseln nicht herum. 
Dabei erweisen sich die SCSI-Kabel mit 
ihren 25 und 50 Polen und den Klemm- 
drähten als wahre Fingernagelbrecher. 
Im übrigen sind diese von durchaus 
unterschiedlicher Qualität. 


Gesangsstunden 


Gleich zweimal im Rennen lag die Pro- 
drive von Formac. Beide Testgeräte 
verhalten sich technisch in etwa gleich. 
Bei der Platte, die direkt vom Herstel- 
ler kam, lag allerdings das falsche 
Handbuch bei, nämlich das für eine 
Festplatte. Bei der beiliegenden Soft- 
ware ist das allerdings eine läßliche 
Sünde. Der Prodrive Diskmanager 
4.16D arbeitet zuverlässig und läßt 
auch weniger Erfahrene selten über die 
nächsten Schritte im unklaren. Sogar 
eine Anpassungsmöglichkeit an einen 
beschleunigten Mac Plus ist vorgese- 
hen. Lediglich ein Hinweis darauf, daß 
nach dem Formatieren die Cartridge 
auch noch initialisiert gehört, wäre 
schön. Das Initialisieren ist dann in 
zwanzig Sekunden passiert. 


Je nach Bedarf 
Das Mass-Microsystem-Quartett bietet 
für alle Macs die passende Plattform. 
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Auf der Prodrive kann man auch Parti- 
tionen einrichten, die Größe der einzel- 
nen Partitionen ist als Tortendiagramm 
gut veranschaulicht. Partitionen auf ei- 
ner formatiert 42585 K großen Platte 
muten wie Spielerei an, sind aber oft 
ganz nützlich. Die betriebsfertige Car- 
tridge erscheint anstandslos auf dem 
Desktop. Das Metallgehäuse ist so soli- 
de wie schwer und paßt zur restlichen 
Formac-Familie. 

Nach dem Berliner Markenprodukt zu 
einer Platte ganz anderer Qualität. 
Stavros Anestopoulos bietet seine Plat- 
ten in der M.U.M. feil und verschickt 
sie von Bochum aus mit der Post. Auf 
dem Tisch des Belieferten steht dann 


: eine eigenwillig gestaltete Platte ohne 
- Label im Plastikgehäuse. Die selbstge- 


strickte Installationssoftware versagte 
erst einmal ihren Dienst, ich mountete 
die Platte mit der SCSI-Probe 2,01, ei- 
nem ebenfalls sehr empfehlenswerten 
PD-Produkt. Die Installationssoftware 
auf der Cartridge selbst erinnerte an 
tiefste DOS-Zeiten oder eher noch 
Unix-Kommando-Syntax. Ein Hand- 
buch gibt es nicht, dennoch werden 
alle Schritte als bekannt vorausgesetzt. 
Dialogboxen und Abbruchbuttons sind 
offensichtlich zu aufwendig zu pro- 
grammieren und entsprechend selten. 
Bei dem Versuch, die Platte in zwei 
Partitionen zu teilen, kommt es zum 
Systemabsturz und der anschließenden 
Meldung „Keine Macintosh-Diskette“. 
Also bleibt nur neu formatieren. Dabei 
läßt das Dialogfenster „Alle Daten lö- 
schen?“ nur die „Ja“-Option zu. Einen 
weiteren Versuch, die Platte zu parti- 
tionieren, gab ich auf, nachdem sich 
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diesmal die Installationssoftware hoff- 
nungslos verheddert hatte. Immerhin 
gehört die Platte aber zu den 
schnelleren. 

Wenn das tröstet. 

Ebenfalls ohne Label kam die Mac Data 
von Persys, München. Das ist allerdings 
auch die einzige Gemeinsamkeit mit 
obengenannter Platte. Neben der Ver- 
sandpackung befindet sich die Cart- 
gridge, umhüllt von einer wärmedäm- 
menden Alufolie, in einer schicken 
schwarzen Tragetasche; ein schwarzes 
Mousepad gibt es obendrein dazu. Das 
Metallgehäuse besitzt ein interessantes 
Design und eine zusätzliche Leuchtdio- 
de, die zeigt, ob das Gerät überhaupt 
angeschaltet ist. Neben den beiden Dio- 
den des Laufwerks selbst, die über den 
Betriebszustand informieren, ist das 
eine gute Einrichtung. 


Gute Software 
ist viel wert 


Die Mac Data besitzt zwar keine eigene 
Installationssoftware, aber zum Liefer- 
umfang gehört die neueste Version 2.0 
des Diskmanagers von Ontrack. Diese 
ist komfortabel, formatiert alle Platten 
mit einem sehr schnellen Treiber; auch 
die Unix-tauglichen Partitionen lassen 
sich mit Kennworten schützen. Der 
Diskmanager ist separat erhältlich und 
manch anderen mitgelieferten Soft- 
warelösungen vorzuziehen. Die Soft- 
ware ist einfach zu bedienen, so daß es 
kaum stört, daß das ausführliche Hand- 
buch englisch abgefaßt ist. 

Die Mac Data ist eine der schnellsten 
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Platten, mountet selbst und hat ein 
„durchgeschliffenes“ Netzteil, also ne- 
ben einem Eingang auch noch einen 
Ausgang für weitere externe Gerät- 
schaften. 

Die Hardy von Kamp ist wie viele 
Wechselplatten bereits vorformatiert 
und meldet sich nach dem Start selb- 
ständig. Was sich als Teilbereich ac 
meldet, ist irritierenderweise die gan- 
ze, unpartitionierte Platte mit 42569 K. 
Die Formatierungssoftware ist brauch- 
bar und ermöglicht es, auch unter- 
schiedliche Partitionen für Apple und 
Unix auf einer Cartridge anzulegen. 
Das gut gemachte Handbuch lädt zum 
Studium ein und in Verbindung mit ihm 
hat man mit der Hardy keinerlei Pro- 
bleme. Umfangreich sind die Testpro- 
gsramme ausgefallen, die Fehler auf der 
Platte aufspüren sollen. Die Hersteller 
tun sich bestimmt keinen Gefallen, 
wenn sie diese in der irrigen Annahme 
weglassen, ihre Cartridge mache sonst 
einen besonders fehleranfälligen 
Eindruck. 


Partitionen ganz 
nach Wunsch 


Schwierigkeiten bekam ich bloß beim 
Entziffern der eingestellten SCSI-Num- 
mer. Wer keinen rauchenden Kollegen 
mit Feuerzeug in der Nähe hat, dürfte 
Schwierigkeiten bekommen. Es ist so 
noch schwierig genug, denn der hinten 
befindliche Lüfter versucht, das For- 
schungsvorhaben zu vereiteln. In punc- 
to Geschwindigkeit ist die Hardy dafür 
ganz oben anzusiedeln. Das Gehäuse ist 
gut verarbeitet, und die weiße Lackie- 
rung sieht chic aus, paßt allerdings 
nicht so ganz zum Macintosh. 

Mit einem zu dünn geratenen Heftchen 
als Handbuch wird die Scuzzy von Uhl- 
mann aus Heilbronn geliefert. Dafür 
besitzt es ein Kapitel „Installation für 
Eilige“. Allerdings hatte ich es wohl zu 
eilig, denn entgegen den Angaben er- 
schien die Platte nicht von allein auf 
dem Desktop. Konnte sie auch gar 
nicht, denn sie war nicht formatiert. 
Das Formatieren ging dafür schnell und 
einfach. Es wäre jedoch generell ein 
Zeitbalken, wie ihn der Finder besitzt, 
wünschenswert. Formatiert besitzt die 
Cartridge noch 42615 K. Das Testpro- 
gramm ist zu simpel geraten, dafür ist 
die insgesamt magere Software über- 


sichtlich und verständlich. Die Scuzzy 
besitzt ein durchgeschliffenes Netzteil, 
das Gehäuse ist das gleiche wie das der 
Festplatte im Test der letzten 
MACWELT, aus stabilem Kunststoff, 
maclike und schlank. Mounten muß 
man sie allerdings mit dem mitgeliefer- 
ten Format W 1.1, ein Init gibt es nicht. 
Partitionen lassen sich mit der Scuzzy- 
Software nicht einrichten. 

Die Mac Fly der Systemberatung Bott 
hat zwar den Lüfter auf der Gehäu- 
seunterseite, aber besonders schall- 
schluckend wirkt sich das nicht aus. 
Das Formatierungsprogramm zählt von 
drei Minuten an abwärts, was auch 
stimmt, allerdings schließt sich ein Test 
der Platte an und das Initialisieren dau- 
ert auch noch einmal rund 30 Sekun- 
den. Eine Schwäche der Software ist, 
daß einige der Befehle nicht nur ohne 
Erklärung sind, sondern auch ohne 
Rückfrage ausgeführt werden. Kenn- 
wortgeschützte Partitionen lassen sich 
einrichten, allerdings macht das Pro- 
gramm dafür Vorschläge, so daß sie 
nicht frei wählbar sind. Man muß schon 
genau wissen, was man will, Mitgelie- 
fert wird dafür ein Deskaccessory und 
ein Init, sowie die Apple Utilities und 
Diskup 1.5. Die erreichten Geschwin- 
digkeiten können sich sehen lassen. 
Das Design des Kunststoffgehäuses ist 
passabel, als einziges Gerät im Test ist 
der Laufwerkschlitz selbst ebenfalls 
grau-weiß gehalten — das erleichtert 
das Erkennen der Schalterstellung. 


Wackliger 
Kandidat 


Vom Design her bekannt ist auch die 
Procom von Zero One, Bamberg. Ihre 
große Festplattenschwester war eben- 
falls in der MACWELT 9/90 zu sehen. 
Ein ausdrückliches Lob hier für die 
Möglichkeit, die interne Terminierung 
mit einem spitzen Gegenstand von au- 
ßen abzuschalten. Irritierend ist aller- 
dings das SCSI-Kabel mit 25-poligen 
Steckern an beiden Enden. Mitgeliefert 
werden zwei Gummifüße, um die Pro- 
com senkrecht aufstellen zu können. 
Das ist zwar eine rutschfeste Lösung, 
auf meinem etwas wackligen Tisch ver- 
hilft ihr das jedoch zu einem Verhalten, 
das an eine watschelnde Ente erinnert. 
Zur Ehrenrettung sei aber gesagt, daß 
die Procom auch mit diesen Unbilden 
spielend zurecht kommt. Die Werte 
beim Test in der senkrechten Haltung 
sind vernachlässigbar schlechter als die 
in der Tabelle aufgeführten der waag- 
rechten Position. >» 
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Auf beiliegender Diskette befindet sich 
der Procom Installer 2.11; die vorfor- 
matierte Cartridge mit 42615 freien Ki- 
lobyte selbst birgt aber bereits die Ver- 
sion 2.2. Es handelt sich um eine Soft- 
ware mit sehr macliker Benutzerfüh- 
rung und einer gut gemachten Hel- 
pfunktion. Zudem gibt es ein DA na- 
mens „Partition“, ebenfalls mit einer 
Helpfunktion versehen. Die Funktio- 
nen sind Mount, Boot, Change Pass- 
word und Masterpassword. Letzteres 
erwies sich im Test leider als wenig 
meisterlich — der IIcx verabschiedete 
sich grußlos. Die Versionsnummer 1.0 
hätte mich vielleicht warnen sollen. 
Die Procom besitzt ein stabiles Kunst- 
stoffgehäuse mit gefälligem Design und 
ist relativ leise. 

Bei der Top Drive TD45 von STAC, vor- 
mals SAM, gestaltete sich der erste 
Start ähnlich problematisch wie bei der 
Mac Fly. Das beigefügte Installations- 
programm besitzt eine kleine Hilfsda- 
tei, aber wenig hilfreiche Kommentare. 
So beim Formatieren: „Das wird ein 
bißchen dauern“. Bleibt die Gegenfra- 
ge: „Darf es ein bißchen mehr sein?“ 
Beim Formatieren lassen sich unter- 
schiedliche Interleaves einstellen, 
wenn auch ohne Hinweis darauf, für 
welchen Mac sie geeignet sind. Mit dem 
Mounten der Wechselplatte gab es öf- 
ters Ärger.Eine Wechselplatte sollte 
sich im Grunde wie eine normale Dis- 
kette verhalten. Wenn man sie in den 
Papierkorb wirft, sollte man sie auch 
wieder bei Bedarf erscheinen lassen 
können. Viele Laufwerke muß man 
aber erst entriegeln und neu verschlie- 
ßen, bevor die Cartridge verfügbar ist 
— so auch die Top Drive. Eine Platten- 
partitionierung verspricht das dürftige 
Handbuch (das laut Hersteller mittler- 
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weile in einer verbesserten Version 
vorliegt) für die nächste Version der 
Software. Dank eines acht KB großen 
Pufferspeichers ist die Top Drive aller- 
dings bei den schnellsten Geräten des 
Tests wiederzufinden. 

Ein echter Mac-Purist rührt ein Gerät 
wie die CMS von CTS, Bamberg, wohl 
gar nicht erst an, denn die SCSI-Num- 
mer mit DIP-Schaltern einstellen zu 
müssen, ist eine Zumutung. Vor allem 
ist so von außen die eingestellte Zahl 
überhaupt nicht zu erkennen. (Laut 
Hersteller ist das im neusten Modell be- 
hoben.) Auch das Gehäuse ist eher eine 
Verneinung von statt einer Verneigung 
vor Designkunst. Hat man sich zur 
Überwindung der DIP-Hürde durchge- 
rungen, verschwinden die Erinnerun- 
gen an die DOS-Welt. Die Software ist 
zwar sparsam, macht aber einen ausge- 
reiften Eindruck. Partitionierungen 
lassen sich damit jedoch nicht 
einrichten. 

Das DA „Unmount“ funktioniert zwar 
ausschließlich mit der CMS, da aber 
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sehr zuverlässig, auch wenn man die 
Platte zuvor in den Papierkorb beför- 
dert hatte. Auch die CMS gehört zu den 
schnelleren Platten im Test. Es bleibt 
aber zu bemängeln, daß die CMS — zu- 
mindest in unserer Version — hard- 
waremäßig ungenügend gestaltet ist: 
Neben den DIP-Schaltern hat sie am 
SCSI-Kabel schwergängige Schrauben, 
die zu allem Überfluß aus dem Stecker 
herausdrehbar und somit schon fast 
verloren sind. 


Attraktive Fassade 


Das Verhältnis Software zu Hardware 
ist bei den vier Geräten von Mass Mi- 
crosystems, die mir von CDC, Nürnberg 
zur Verfügung gestellt wurden, genau 
umgekehrt. Wie oben gesagt, gibt es 
hier für jeden Mac etwas Passendes. 
Die Metallgehäuse sind allesamt sehr 
gut gearbeitet und aufwendig lackiert, 
wenn es auch keine durchgeschliffenen 
Netzteile gibt. Am neugierigsten war 
ich auf das Doppellaufwerk im Gehäu- 
se für einen IIer-Mac. Ein SCSI-Kabel 
genügt zum Anschluß des Gerätes, ein 
eindeutiger Pluspunkt. Die beiden 
SCSI-Schalter sind deutlich für links 
und rechts gekennzeichnet. Das Ge- 
häuse für den SE ist leicht nach hinten 
abgeschrägt, so daß es gute Dienste als 
Standfuß für den Mac tut. 

Leider war aber keinem der Pakete 
eine Cartridge beigefügt, und damit 
begannen die Probleme. Ich legte also 
in das Doppellaufwerk zwei bereits 
anderweitig formatierte Cartridges, die 
mit der bewährten SCSI-Probe auch 
auftauchten. Beim Initialisieren des 
linken Laufwerkes kam es jedoch zu 
einem Systemabsturz und prompt 
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wurde die Cartridge nicht mehr als 
Macintosh-Diskette erkannt. 

Das Formatieren ist bei den Mass-Gerä- 
ten sowieso eine eigene und recht lang- 
wierige Geschichte. Eine gemountete 
Cartridge läßt sich gar nicht formatie- 
ren. Zudem schließt sich ungefragt ein 
„Sequential-Test“ an, ebenso ungefragt 
von einem sogenannten „Crescendo- 
Test“ gefolgt. Der klingt, wie er heißt, 
und läßt sich nicht abbrechen (ich 
möchte mal einen Schreib/Lese-Test 
dahinter vermuten). 

Immerhin ermöglicht Padlock eine 
kennwortgeschützte Partitionierung; 
die Verblüffung, wenn danach nur die 
erste Partition auf dem Desktop er- 
scheint, ist dafür allgemein. Erst ein 
Blick ins englische Handbuch klärt dar- 
über auf, daß weitere Partitionen über 
das Auswahlmenü zu erreichen sind. 
Wir wollen nicht zuviel verlangen, aber 
gerade bei einem Doppellaufwerk wäre 
eine „Mirror“-Software etwas Nahelie- 
gendes. Das würde bedeuten, daß beim 
Schreiben auf eine Cartridge gleichzei- 
tig ein Backup auf die andere geschrie- 
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ben wird, eine Einrichtung, wie sie 
meines Wissens derzeit nur Formac für 
seine Festplatten anbietet. 

Die Mass-Software hat weitere Tücken. 
Steckt man zum Beispiel eine Cartridge 
aus dem Doppellaufwerk in das dem SE 
angepaßte Gerät, ist es mit „Auto- 
mount“ nicht weit her. Auch hier muß 
SCSI-Probe aus der Verlegenheit 
helfen. 

Geradezu warnen muß ich vor der For- 
matierungssoftware. Sie ist offensicht- 
lich für amerikanische Verhältnisse ge- 
schrieben, wo es noch unzählige Macs 
ohne interne Festplatte gibt. Das klingt 
harmlos, hat aber zur Folge, daß man 
als Besitzer einer internen Platte höl- 
lisch aufpassen muß, will man sie nicht 
versehentlich formatieren. Im Gegen- 
satz zu anderer Software, die den SCSI- 
Port „O“ als „unmountable“ oder mit 
einem eindeutigen Symbol als internen 
Anschluß ausweist, geht die Mass-Soft- 
ware davon aus, daß sie an erster Stelle 
in einer SCSI-Kette steht. Sie gilt es erst 
umzustellen, um auch tatsächlich die 
Wechselplatte zu formatieren. 


MacLabr# ist: 


Der Weg von der Meßwerterfassung bis hin zur publikations- 
reifen Dokumentation wird immer kürzer. 


2-Kanal-Speicheroszilloskop, 1-8-Kanal-Linienschreiber, X-Y-Plot- 
ter, FFT-Analysator, Stimulator, Averager. Zusammen mit IGOR 


Ich darf hier nur soviel verraten, daß 
dieser Test allein deshalb pünktlich er- 
scheint, weil ich die Notizen hand- 
schriftlich angefertigt hatte. Die Ergeb- 
nisse der Mass-Geräte tummeln sich in 
puncto Geschwindigkeit allesamt im 
Mittelfeld. Weswegen die beiden Lauf- 
werke des Data Pack-Duett unter- 
schiedliche Ergebnisse aufweisen, 
bleibt ein noch zu lösendes Rätsel. 


Schnelle Schönheit 


Für Designverliebte bietet sich bis zur 
gründlichen Überarbeitung der Mass- 
Software eine andere Lösung an. Die 
Mierotech von Computerworks, Lör- 
rach, ist meiner Meinung nach die am 
ansprechendsten macmäßig gestylte 
Wechselplatte. Obwohl im Format ei- 
nes SE-Untersetzers, paßt sie dank der 
Apple-üblichen Führung der Schlitze 
auch zu den anderen Modellen. Zudem 
ist sie eine der schnellsten im Test. 
Über einen eventuellen Cache schweigt 
sich das sonst ordentliche Handbuch 
aus. Die Formatierungssoftware ist gut > 


1.2M ist es ein komplettes Signalanalyse-System; für alle Signale; 
wenige uV bis 10V., max. 100 KHz Abtastrate, min. 1 Meßwert alle 
10 Min., AD/DA-Auflösung 12 Bit (bei max. gain: 0,2441 uV). Ein- 
) ee |  fache Kalibrierung in beliebigen Einheiten wie z. B. mmHg, mi/h, 


r Zoum of Some lliaues E83 } 
== gaum ot Some Waves EHER 


Nm, nA usw. 
MacPeak (Chromatographie-Analyse) bald fertig! 

Scope3, Chart, Histogram, MacPeak: 

die Software von Naturwissenschaftlern für Naturwissenschaftler! 
Wir haben Erfahrung mit der Messung von Bio- und sonstigen 
Signalen. Wir beraten Sie gern. 


von ADI 
World Precision Instruments 


Am Heiligenbuckel 2, 6921 Spechbach 
Telefon 0 62 26/4 06 19, Telefax 0 62 26/4 24 93 


Sie haben darüber gelesen (MacWelt 9'90), jetzt lassen Sie es 
sich vorführen. Weit über 1000 MacLab-Meßplätze weltweit 
sparen Medizinern, Physikern, Physiologen, Pharmakologen, 
Ingenieuren Zeit und Mühe. 


Demo-Diskette gegen DM 10,— Bearbeitungsgebühr. 
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organisiert. Die SCS-Schnittstelle „O“ 
ist beispielsweise ausgenommen, und 
ein „Balloon“-Help, wie es ihn auch bei 
Apples zukünftigem Betriebssystem ge- 
ben wird, läßt einen an keiner Stelle 
über die nächsten Schritte im unkla- 
ren. Hier ist es besonders schade, daß 
sich weder Kennwortschutz noch Parti- 
tionierung einrichten lassen und die 
Platte auch nicht automatisch moun- 
tet. Die Microtech ist wie die PLI ex- 
tern terminiert. 


Die Waagrechte 
bleibt das Wahre 


Die PLI Infinity 40 Turbo kann mit ei- 
ner stabilen Metallschiene wie die Pro- 
com auch senkrecht betrieben werden. 
Dennoch kann keine der beiden Lösun- 
gen recht überzeugen. Wackelte die 
Procom zu sehr, so wird der PLl ihr 
schwergängiger Verschluß faßt zum 
Verhängnis. Man muß sie auf glatter 
Unterlage mit der einen Hand festhal- 
ten, um sie zu stoppen oder zu schlie- 
ßen. Neben jeder Menge PD, DAs und 
Dienstprogrammen, kommen vier Pro- 
gramme auf Diskette mit. 

Turbo Cache beschleunigt, legt man ihn 
im Systemordner ab, die Zugriffe aller 
Festplatten. Die Speicherverwaltung 
wird in einem Kontrollfeldfenster an- 
gezeigt. Beim Kopiertest ließ sich eine 
nur eine minimale Beschleunigung fest- 
stellen. Den SCSI-Evaluator verwirrte 
er allerdings hoffnungslos; er zeigte Er- 
gebnisse jenseits von Gut und Böse. Der 
Test in unserer Tabelle ist ohne Cache 
durchgeführt. Das Ergebnis muß sich 
auch so nicht hinter andern verstek- 
ken. 


Preise und Bezugsquellen der getesteten Wechselplatten 


Laufwerk 


Scuzzy Wechselplatte 
MeFly 

No Name 

Top Drive TD 45 

CMS SDA5RM 

Mac Data EXTTD-1 
Prodrive 

Micronet 

Microtech Internot. R-45 
Hardy 45 

Procom MRD40 

Data Pack Single SE 
Data Pack Single Ilcx 
Data Pack Single Il 
Prodrive 

PLI Infinity 

Data Pack Il duett 


Uhlmann 


cTs 
Persys 
Gravis 


Dynabit 


Kamp 
Zero One 


Formac 
TIM 


Hersteller/Vertrieb 


EDV-Systemberatung Bott 
S.Anestopoulos 
5.A.M. (STAC) 


Computerworks 


Computer + Design Center 
Computer + Design Center 
Computer + Design Center 


Computer + Design Center 


Ort 


7100 Heilbronn 
5910 Kreuztal 
4630 Bochum 
8938 Buchloe 
8600 Bamberg 
8000 München 
6072 Dreieich 
3163 Sehnde 
7850 Lörrach 
4200 Oberhausen 
8600 Bamberg 
8500 Nürnberg 
8500 Nürnberg 
8500 Nürnberg 
1000 Berlin 61 
6200 Wiesbaden 
8500 Nürnberg 


Preis 


1990 Mark 
2200 Mark 
2225 Mark 
2300 Mark 
2400 Mark 
2430 Mark 
2450 Mark 
2740 Mark 
2800 Mark 
2865 Mark 
2990 Mark 
3000 Mark 
3200 Mark 
3200 Mark 
3350 Mark 
3410 Mark 
6160 Mark 


Der Lieferumfang der aufgeführten Produkte differiert stark (Einzelheiten im Artikel). 


Dos sollte bei Preisvergleichen berücksichtigt werden. 


Drei weitere Programme sind Turbo 
Back, Turbo Spool und Turbo Optimi- 
zer. Die Programme sind alle sehr viel- 
sprechend; um so schmerzlicher war 
es, daß die Formatierungssoftware lei- 
der nicht beigelegt war und ich so 
nichts darüber berichten kann. 

Einmal wunderte ich mich überdies, 
daß der Rechner mit der angeschlosse- 
nen PLI nicht hochfuhr. Erst ein Gang 
um den Tisch überzeugte mich davon, 
daß jemand das Netzkabel gezogen hat- 
te. Eine Leuchtdiode an der Vordersei- 


te zur Spannungsanzeige, wäre kein 
Fehler. Eine solche besitzt die Mieronet 
von Dynabit, Peine, zudem ein sehr 
macmäßiges Gehäuse. Der mitgeliefer- 
te Mounter 2.2 kann allerdings eine in 
den Papierkorb geworfene Cartridge 
nicht wieder mounten, mir bescherte 
er vielmehr eine Bombe mit Neustart- 
Option. Danach war die Platte wieder 
da. Ein etwas umständlicher Weg. 
Wenn man eine unmountete Cartridge 
entriegelt und neu verschließt, hat 
man systemschonend den gleichen Ef- 


a 8 nn nn 


Wechselplotte _Prodrive Prodrive 
Vertrieb Formac Gravis 
Lesen 
Langsam 2594 3200 
Schnell 4000. 4042 
Gemittelt 3545 3602 
Schreiben 
Langsam 3235 2999 
Schnell 4266 4173 
Gemittelt 3716 3647 
Kopieren 
4 Objekte 28,35 29,37 
68 Objekte 22,97 22,46 
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Persys Anestop. Mac Fly PLI Infinity 
Persys Anestop. Bott TIM 
3966 3692 3840 2782 
6400 5877 5818 4608 
4687 4735 4768 3861 
3503 3692 3323 1288 
6000 5907 6000 4000 
4450 4739 4286 3314 
25,81 26,75 26,25 37,65 
22,02 23,09 23,19 33,46 


Procom Micronet Microtech CMS 

Zero One Dynabit Computerworks IS 
3260 3934 3966 3428 
5990 5999 6000 6620 
4387 4805 4697 4344 
2979 3503 3503 3588 
4072 6295 5760 5877 
3527 4503 4503 A244 
29,48 37,02 36,89 26,80 
22,80 26,06 26,19 20,82 


fekt. Im übrigen ist die Formatierungs- 
software übersichtlich und verständ- 
lich. Es lassen sich kennwortgeschützte 
Partitionen einrichten. Hier gibt die 
Einstellbox aber keine klaren Hinwei- 
se. So oder so bleibt die grafische Dar- 
stellung der Partitonen bei Formacs 
Prodrive beispielgebend. Mit Sicherheit 
arbeiten bei Micronet die humorigsten 
Leute. So lassen sich die Partitionen 
zwar auch für A/UX einrichten, die 
Autoren des Handbuchs geben aber zu, 
mit weiteren Tips nicht dienen zu kön- 
nen, da ihnen Unix — gelinde gesagt — 
zu kompliziert sei. Im Evaluatortest 
liegt die Micronet mit an der Spitze. 
Zwischen einer echten, festmontierten 
Speicherplatte und einer kleinen Dis- 
kette, die man überallhin mitnehmen 
und einstecken kann, nimmt die 
Cartridge eine Zwischenstellung ein. 
Sicher, sie entspricht technisch eher 
einer Festplatte, läßt sich aber heraus- 
nehmen und, wenn auch verpackt, 
leicht transportieren. Dem großen Vor- 
teil dieser Flexibilität stehen aber auch 
zwei Nachteile entgegen: Sie ist nicht 
so sicher wie eine Festplatte und leider 
auch nicht ganz so problemlos überall 
einschiebbar wie eine Floppy. Bei un- 
terschiedlich formatierten Cartridges 
kann es Probleme geben. Bei einer mit 
der Anestopoulos-Software formatier- 
ten Cartridge würde ich mir nicht viel 
Hoffnung machen, daß sie irgendwo 
anders problemlos funktioniert. Aber 
auch bei gründlicher gestrickten For- 
matierungen kommt man oft nicht um 
einen Neustart herum, bis eine andere 
Cartridge auf dem Desktop erscheint. 
Eine Micronet-Cartridge beispielsweise 
ins PLI-Laufwerk geschoben, ergibt die 
Meldung „Keine Macintosh-Diskette“, 


ordy Datapack.../se u .. Nox 


-„/duettlinks .../duett rechts 


Nach einem Neustart gibt es kein Pro- 
blem. Umgekehrt die PLI ins Micronet- 
Laufwerk gelegt, kommt anstandslos 
das Infinity-Icon auf den Bildschirm. 
Einige Wechselplatten in die SCSI- 
Kette zu hängen war schon erfolgver- 
sprechender, das Hin-und-Herkopieren 
geht schnell und anstandslos. 

Es sei nochmal wiederholt, daß die 
Hardware aller Laufwerke mit kleinen 
Einschränkungen dieselbe ist. Hier und 
da ist es wahrscheinlich ein Rechen- 
exempel: Soll man ein „anständiges“ 
Komplettangebot wählen, oder ein soli- 
des Laufwerk erwerben und Ontracks 
Diskmanager oder Silverlinings Soft- 
ware zukaufen und mit dieser Kombi- 
nation glücklich werden. 

Bei einem Datenaustausch durch 
Cartridge-Wechsel ist es wohl das be- 
ste, auch die entsprechende Software 


zum Mounten beizufügen. Ganz frei vor 


Überraschungen soll man sich nie wäh- 
nen, Dennoch ist die Wechselplatte 
eine ideale Ergänzung zu einer Fest- 
platte. Weniger benötigte Programme 
und Backups sind hier gut aufgehoben 
und das interne Laufwerk hat Platz 
zum Arbeiten. Direkt von der Cartridge 
zu arbeiten, ist zwar möglich und durch 
ihre Schnelligkeit auch verlockend, 
langfristig muß ich davon jedoch abra- 
ten. Nicht Preis und Geschwindigkeit 
allein sind bei der Wahl ausschlagge- 
bend; zum guten Preis-/Leistungs-Ver- 
hältnis gehört unbedingt die Software. 
Es kommen die Mac Data von Persys, 
Micronet, Microdata, Procom, Prodrive 
und die PLI Infinity mit in die engere 
Wahl. Weniger Designermätzchen und 
mehr Arbeit an der Treiber- und Uti- 
lity-Software — das wäre mein Wunsch 
zum Abschluß dieses Test-Marathons. 


Scuzzy 


amp CDC CDC CDC CDC cDC Uhlmann STAC 
Li 


340 3310 3272 2594 2493 3200 3188 3550 
193 4682 6193 3945 4277 4465 3929 6620 
355 4049 4192 3428 3618 4046 3500 4677 
309 2969 0117 2642 1333 2504 2194 3749 
27 4682 5052 4000 3178 4799 438] 6295 
'32 3793 3789 3417 2631 3465 3657 4533 
‚95 25,87 37,42 37,99 28,50 29,40 26,63 26,63 
98 22,69 32,63 21,10 24,65 23,77 23,36 23,36 
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Layout 

Pagemaker 4.0 (At )anc... 1899,-- 
Design Studio 1.0 (dt.)...... 1999,-- 
Quark X Press (dt)... 2250,-- 
Ragtime 3 (dt)... 1499,-- 
Illustration 

Illustrator 88 (dt)... 1599,-- 
Freehand 2.0 (dt)... 1599,-- 
Letra Studio 1.0 (dtJ.un....... 1699,-- 
Font Studio 1.0 (dt.)Jasa.... 1699,-- 
Bildbearbeitung 

Colorstudio 1.0 (dt.).......... 3999,-- 
Photoshop 17: 1 23 VOR 2699,-- 
Visualisieren 


Multimedia 


MacroMind Director 2.0 (dt.) mit 
Toolkit & Player... 2 


miroChroma Trinitron Be 
12.75 PB 


Datenblätter auf Anforderung! 
Alle Preise incl. 14% MwSt. 
Ich benötige schnell, unverbind- 


lich und kostenlos Ihre aktuelle 
Preisliste ! 


macware Systemberatung GmbH i. Gr. 
Hustedter Weg 2 B » D-3100 Celle 
Tel. 05141/52610 » Fax 05141/54842 
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Projektmanagement 


konkret 


In vielen Unternehmen gibt es Situationen, in de- 
nen umfangreiche Vorhaben zu planen und zeitlich 
aufeinander abzustimmen sind. Wir haben einmal 
versucht, so etwas mit Mac-Project nachzuvollzie- 
hen, da man erst in der Praxis ein Projektmanage- 
mentprogramm richtig kennenlernt. 


ersteht man Planen 
als kreative Tätigkeit, sind die von vie- 
len Terminplanern zur Verfügung ge- 
stellten Fähigkeiten nicht der Boden, 
auf dem gestalterische Freiheit gedei- 
hen kann. Wenn wir unseren Kollegen 
in den USA einmal auf die Mac-Bild- 
schirme schauen, sehen wir viel häufi- 
ger als in diesem Lande eine bestimmte 
Anwendung des Mac. Diese heißt aller- 
dings nicht mehr Terminplanung, son- 
dern landestypisch „Project Manage- 
ment“. 
Welche Bedeutung diese Anwendung 
auf dem Mac mittlerweile erlangt hat, 
kann man der jüngeren Geschichte ent- 
nehmen. In den Anfängen gab es den 
Mac inklusive Mac-Write, -Paint und 
-Project als Gesamtpaket. Das Termin- 
planungs-Werkzeug Mac-Project hat 
sich aber im Laufe der Jahre weiterent- 
wickelt. Da viele Leser mit Projektma- 
nagement noch keine persönlichen Er- 
fahrungen gemacht haben, wollen wir 
zunächst einige allgemeine Informatio- 
nen über die Ausstattung des mittler- 
weile rund 1500 Mark teuren Software- 
pakets geben. 
Mit dem beiliegenden Handbuch wurde 
dem relativ geringen oder seltenen 
Wissen über Projekt-Management 
Rechnung getragen. Es kann durchaus 
als Lehrbuch für Neulinge dienen. Der 
aufmerksame Anfänger wie auch der 
schon geübte oder mit der Thematik 
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vertraute Benutzer wird nach mehr- 
stündigem Studium zwar ein leichtes 
Schwindelgefühl ob des vielen Zuord- 
nens von Ressourcen, Aktivitäten, 
Haupt- und Unterprojekten empfin- 
den. Die Möglichkeit jedoch, diesem 
Leiden ein Ende zu bereiten, ist erfreu- 
licherweise wirklich Mac-like: Auspro- 
bieren hilft! Das soll nicht heißen, daß 
man sich die Handbuch-Lektüre erspa- 
ren sollte, aber Mac-Project ist in der 
Version 2.1 ein so leistungfähiges und 
damit auch umfangreiches Programm, 
daß man ohne Handbuchstudium nur 
die Hälfte nutzt. Der Lohn der Mühe ist 
umso größer, wenn man danach er- 
kennt, daß jetzt fast alles wie von 
selbst geht. 


Standortsuche 
einer Firma mit 
Mac-Projekt 


Diverse Darstellungsformen, die Mac- 
Project zur Verfügung stellt, würden 
ohne zusätzliche Manipulation an rea- 
len Daten zu sehr in Planungsvorhaben 
eines Unternehmens oder den Persön- 


Von Fritz Böckle 


lichkeitsbereich eines Benutzers Ein- 
blick geben. Deshalb können wir keine 
ausführliche Beschreibung des Einsat- 
zes von Mac-Project, sondern nur eine 
kurze Präsentation anhand eines Bei- 
spiels bieten: 

Eine Firma hat das Problem, daß die 
zur Verfügung stehenden Räumlichkei- 
ten nicht mehr ausreichen. Sie sind 
nämlich nicht mit dem Erfolg und der 
personellen Expansion der Firma mit- 
gewachsen. Deshalb will man möglichst 
schnell in ein neues Firmengebäude 
umziehen. 

Ein Entschluß wie dieser ist der Start 
eines umfangreichen Projekts. Eine 
Abteilung, die mit diesem Vorhaben 
beauftragt worden ist, war sieben Tage 
lang mit Gesprächen bei Immobilien- 
maklern beschäftigt. Gemeinsam 
brauchte man 20 Tage, um die in Frage 
kommenden zukünftigen Standorte zu 
besichtigen. Gleichzeitig mußte diese 
Abteilung die Zustimmung des Auf- 
sichtsrates einholen, um den nächsten 
Projektschritt, eine Art Meilenstein in 
der Geschichte des Unternehmens, zu 
planen: Der neue Standort wird der 
Unternehmensleitung vorgeschlagen. 
Meilensteine haben die günstige Eigen- 
schaft, keine Zeit in Anspruch zu neh- 
men (Dauer gleich 0). Den vorgeschla- 
genen Standort mußte zuerst das Mana- 
gement besichtigen und darüber bera- 
ten — das dauerte 20 Tage. 


% Ablage Bearb. Plan Layout 


Vorgang Ressource Zeit 


Suche 


Plan für neuen Standort - Netzplan 


Plan für neuen Standort von 
De MooH GmbH & Co K6 


9.0 
Aufsichtsrats 'einhalen 
Sonderabteilung 


Gleichzeitig hatte die Rechtsabteilung 
zu klären, welche Baubestimmungen 
die betreffenden Behörden diesmal aus 
der Schublade ziehen wollten. Sowas 
dauert schon mal 10 Tage. 
Selbstverständlich mußten die Rechts- 
abteilung und das Management ein An- 
gebot formulieren. Aufgaben, die 
durch eine Mehrfachbesetzung der ein- 
zelnen Abteilungen parallel durchge- 
führt werden konnten. 

Und alles mußte beendet sein, bevor 
man den zukünftigen Standort dem ei- 
gens gegründeten Komitee in entspre- 
chender Form (über Multimedia) prä- 
sentieren konnte. Die Präsentation war 
der Firma wichtig genug, eine Detail- 
planung zu erstellen. Deswegen er- 
schien dieser Vorgang im Netzplan (sie- 
he Abbildung auf dieser Seite) auch als 
Hauptvorgang, der mit einem Teilpro- 


| 
| 


185.89 
Standort dem 
"Managernent zeigen 


21.489 


N. Bene a för 


Jjekt verbunden ist. Das Teilprojekt ist 


entsprechend aufgegliedert (Projekt- 
deutsch: genetzplant), aber auf dem 
Bildschirm leider nicht gleichzeitig 
sichtbar. 

Mac-Project verwendet zur Darstellung 
von Vorgängen (Tasks) Rechtecke, die, 
wenn sie sich auf dem kritischen Pfad 
befinden, mit einem Schatten versehen 
sind. Soweit Farbe auf dem Bildschirm, 
Drucker oder Plotter vorhanden ist, 
werden diese Vorgänge rot gekenn- 
zeichnet und zur genaueren Betrach- 
tung empfohlen. Entsprechend verhält 
es sich mit den abgerundeten Meilen- 
steinen. Ein Vorgang, der mit einem 
Teilprojekt verbunden ist, wird als 
Hauptvorgang bezeichnet und erhält 
die Form eines Rechteckes mit gefüll- 
ten „runden Ecken“. 

Die Rechtecke werden über „click and 
drag“ mit Linien verbunden. Diese Li- 
nien stellen die Abhängigkeit der Vor- 
gänge untereinander dar. Ein Vorgang, 
der mit einem anderen Vorgang durch 
eine Linie verbunden ist, kann — wenn 


214.89 18.53.89 - 
5. 5 Präsentation. für Komitee 
en Bm steie 


Standortsuche per 
Projektmanagement 

Über den Netzplan von Mac-Project 
läßt sich eine detaillierte Planung er- 
stellen. Mac-Project verwendet zur Dar- 
stellung von Vorgängen (Tasks) Recht- 
ecke, die — falls sie sich auf dem kriti- 
schen Pfad befinden — mit einem 
Schatten oder mit Farbe versehen sind. 
Ein Vorgang, der mit einem Teilpro- 
Jjekt verbunden ist, wird als Hauptvor- 
gang bezeichnet und erhält die Form 
eines Rechtecks mit „runden Ecken“. 


> 
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= Ablage Bearb. Plan Layout 


Vorgang Ressource RLHR 


Suche 


Plan für neuen sta“ Automatisch rechnen 


Plan für neuen Standort von 
De MooH GmbH & Co K6 


Jetzt rechnen 
vBersehnen Pan 
Berechnen Aktuell 
Projekt konsolidieren 
Hnuptpro jpkt piabP ziehen 


ee Fer rer reg] 
E SE Projektkalender GES — ww 
BLMILn [MILD JE JH 


beitsstunden: 8,0 


Kalenderbereich: 1988-1990 


November 1988 


Kalenderliste... 
Kalender löschen... 
Kalenderinia Zeigen... 


Projektzeiteinhe a 
i 00.00 h 


0 Sonderabteilungd,00 7 
() eg 100 
13309 


15383 0,0 


152.89 $1010 
1532839 9 


von für Komitee 


Start des Projekts % as. "Präs 
ch 


Ss u 


BASISINFORMATIONEN 


Ressource Arbeits-Tage 


Sonderabteilung ! 


Vorgangsdauer 
Br 


TERMINE 
Spät. Ende 


Früh. Start 
Tats. Start 


Tats. Ende 
KOSTEN 


Fireinnahmen 


Istkosten Isteinnahmen 


Anzahl SEinsatzDauer 


Stertig 


20.4.89 


Projektkalener | Hiehrrag Fixkasten 


Termine setzen durch 
Zeitmanagement 

So wird der Ablauf des Projekts in ein- 
zelne Zeitphasen gegliedert und erfaßt. 
Dabei ist die Anzahl der frei definier- 
baren Kalender pro Projekt nicht be- 
grenzt. Die Abhängigkeiten zwischen 
einzelnen Vorgängen sind in Form von 
einzugebenden Wartezeiten modifi- 
zierbar. 
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er rechts von ersterem plaziert ist — be- 
ginnen, wenn der linke Vorgang been- 
det wurde. Vorgänge, die parallel von- 
statten gehen können, sind nicht direkt 
mit einer Linie untereinander verbun- 
den. Die Linien unterscheiden sich ent- 
sprechend den Rechtecken der Vorgän- 
ge auch in Dicke und Farbe. Der kriti- 
sche Pfad ist gleichsam der rote Faden 
des Ganzen. 


Praktische Spezialitä- 
ten von Mac-Project 


Ein sehr angenehmes, neues Leistungs- 
merkmal von Mac-Project ist die asso- 
ziative Legende. Sie zeigt die Bedeu- 
tung der frei an den jeweiligen Ecken 
plazierbaren und mit dem einzelnen 
Vorgang verbundenen Daten als Be- 
griff an. Zur Auswahl stehen alle mit 
dem jeweiligen Vorgang direkt verbun- 
denen Informationen. Die vom Benut- 
zer gesetzten Datumsangaben werden 
unterstrichen, die restlichen Daten von 


Mac-Project aus der eingegebenen Vor- 
gangsdauer berechnet. Die Verknüp- 
fung der Vorgänge wird berücksichtigt. 
Die Art der Berechnung ist wählbar. In 
der Planungsphase ist die Option „Be- 
rechnen nach Plan“ sinnvoll. Sobald 
das Projekt jedoch begonnen hat und 
tatsächlich stattgefundene Termine 
eingegeben wurden, empfiehlt sich die 
Option „Berechnen aktuell“. Zum Ver- 
gleich zwischen Plan und aktuellem 
Stand der Dinge kann man aber auch 
während des laufenden Projekts auf 
„Berechnen Plan“ umschalten, um ein- 
mal zu sehen, wie weit der Plan der 
Wirklichkeit hinterherhinkt. Es ist 
schon ein beruhigendes Gefühl, regi- 
strieren zu können, daf3 noch jede Men- 
ge Luft im Zeitplan steckt (Projekt- 
deutsch: Puffer). 

Sämtliche Daten sieht man auch in Ta- 
bellenform (Projektübersicht) in einem 


Fenster. Ab Version 2.0 lassen sich nun 
alle Pläne (Ressourcen-, Netzplan und 
andere) sowie Histogramme in separa- 
ten Fenstern gleichzeitig anzeigen. Ein 
großer Monitor oder zwei Bildschirme 
sind für ein effizientes Arbeiten prakti- 
scher. Erst dadurch ist es möglich, 
Überlastungen von Ressourcen im je- 
weiligen Histogramm zu lokalisieren 
und, ohne sich den betreffenden Zeit- 
raum zu notieren, im Netzplan den da- 
für verantwortlichen Vorgang zu fin- 
den. 

Die Überlastung der Ressource muß na- 
türlich korrigiert werden, indem man 
entweder zusätzliche Ressourcen für 
den betreffenden Vorgang zur Verfü- 
gung stellt, Termine verschiebt oder 
den Ablauf des Projekts ändert. Man 
kann sich aber auch (eine der Neuerun- 
gen in Version 2.0) Vorschläge machen 
lassen, wie diese Unverträglichkeit 
zwischen Projekt und vorhandenen 
Ressourcen zu beheben ist. Sämtliche 
Lösungsmöglichkeiten dieses Problems 
schlägt Mac-Project vor; akzepiert man 
einen der Vorschläge, geht der Rest 


ganz von selbst. Das Projekt wird mit 
den veränderten Daten neu durchge- 
rechnet. Natürlich ist mit dieser auto- 
matischen Korrektur kein Eingriff in 
den logischen Ablauf des Projektes 
möglich. Diese Möglichkeit bleibt dem 
Benutzer überlassen. Mac-Project stellt 
(fast) alles bereit, um Daten in eine fer- 
tige sinnvolle Struktur aufzunehmen, 
beläßt jedoch dem Anwender weitge- 
hend seine gestalterischen Freiheiten. 
Dies ist einer der wesentlichen Unter- 
schiede gegenüber der Bearbeitung der 
gleichen Problemstellungen mit Tabel- 
lenkalkulationsprogrammen wie Micro- 
softs Excel. 

Selbstverständlich sind Tabellenkalku- 
lationen mit entsprechenden Makros in 
der Lage, die gleichen Daten wie Mac- 
Project zu verwalten. Sie können sogar 
schneller auf die Frage „Was wäre 
wenn...?“ antworten. Die Flexibilität 
und die sinnvolle Darstellung, sowie 
die fast schon intuitiv zu nennenden 
Bearbeitungsweisen sind damit aber 
nicht realisierbar. In dieser Hinsicht 
bedeuten auch die meisten neuen 


Funktionen zusätzliche Fortschritte. 
Neben dem interaktiven Arbeiten in 
mehreren Fenstern mit den verschiede- 
nen Darstellungsformen des jeweiligen 
Projekts sind viele Funktionen hinzu- 
gekommen oder wesentlich erweitert 
worden: 

Die Anzahl der frei definierbaren Ka- 
lender pro Projekt ist wie die Zahl der 
Unterprojekte nicht mehr begrenzt. 
Die Abhängigkeiten zwischen einzel- 
nen Vorgängen sind in Form von einzu- 
gebenden Wartezeiten modifizierbar. 
Ressourcen lassen sich auf mehrere 
Projekte aufteilen. Reichen die Berech- 
nungsfähigkeiten nicht aus, so kann 
der Anwender die Daten in Tabellen- 
kalkulationen oder in Datenbanken exX- 
portieren. 

Natürlich wünscht man sich auch bei 
Mac-Project noch weitere praktische 
Leistungsmerkmale: Zum Beispiel soll- 
ten Teilprojekte gleichzeitig mit dem 
Hauptprojekt auf dem Bildschirm im 
Detail sichtbar, editierbar und die Ab- 
hängigkeitslinien durch „click and 
drag“ entfernbar sein. 
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DisKat kostenlos! 


Werden Sie jetzt Mitglied im MAC e.V. und Sie erhalten die dritte Auflage 
unseres Disketten-Kataloges kostenlos mit der Aufnahmebestätigung! Auf 


über 1100 Seiten im Format Din A 5 wird der gesamte Bestand unserer Public- 
Domain-Software beschrieben. Über 400 Megabyte an kostenloser Software 
aus allen Bereichen. Die Software kann auf den Treffen des Vereins von 
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Der MAC e.V., die Macintosh-UserGroup. MAC -.das steht hier als Abkürzung 
für „Mensch am Computer“: Im Vordergrund steht der Mensch. Knowledge 
Sharing ist angesagt — die Mitglieder treffen sich in vielen großen Städten der 
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bilden themenbezogene Arbeitsgruppen (SIG) z.B. für DTP, HyperCard oder 
Schul-/Lernsoftware. Und sie geben eine eigene Zeitschrift heraus: M.U.M 
(Menschen und Mäuse), die sich ausschließlich Macintosh-Themen widmet. 


Haben Sie sich nicht auch schon gewünscht, Ansprechpartner aus der Welt 
des Macintosh zu haben, um mit ihnen Probleme und auftauchende Schwie- 
rigkeiten zu diskutieren? Den Wunsch haben inzwischen fast 2100 Mac- 
Benutzer in die Tat umgesetzt und sich in der einzigen deutschen Macintosh- 
Usergroup zusammen geschlossen: Dem MAC e.V. 


Fordern Sie Informationen und ein kostenloses Probeexemplar der M.U.M an: 


MAC e.V. 
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SOFTWARE 


File Force: Der Name 
klingt etwas martia- 
lisch. Dahinter aller- 
dings verbirgt sich 
eine benutzerfreund- 
liche und leistungs- 


fähige Datenbank. 


Von Peter Wollschlaeger 
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Mächtige Bank 


on der simplen Adreß- 
verwaltung bis hin zum Power-Tool, 
das nur noch Profis bedienen können, 
reicht die Palette der Datenbanken. 
File Force liegt am oberen Ende der 
Skala. Dennoch soll jedermann damit 
arbeiten können. 
File Force ist die kleine Schwester von 
4th Dimension. Das neue Produkt von 
ACl ähnelt in Aufbau und Bedienung 
der „Vierten Dimension“ sehr. Aller- 
dings sind etliche Funktionen der kom- 
plexen Datenbank weggefallen. Mit 
File Force aufgebaute Datenbankstruk- 
turen lassen sich nach 4D übertragen. 
Man bekommt zum Preis von knapp 
1000 Mark eine leistungsfähige relatio- 
nale Datenbanksoftware, hält sich aber 
die Option offen, durch Ausgleich der 
Preisdifferenz jederzeit auf die Profi- 
version 4D umzusteigen. 
Die technischen Daten zeigen schon, 
daß diese Software nicht für die Mit- 
gliederverwaltung des Kaninchenzüch- 
tervereins gedacht ist. 16 Millionen 
mögliche Datensätze mit je bis zu 511 
Feldern, Netzwerkfähigkeit, Multiuser- 
Zugriff, ausgefeilte Masken- und Re- 
portfunktionen mit Grafik und eine lei- 
stungsfähige Programmiersprache — 
dieser Funktionsumfang zielt auf die 
Power-User in den Unternehmen. 
Wer schon gelernt hat, mit einer Daten- 
bank umzugehen und die Terminologie 
kennt, sieht sich die mitgelieferten Bei- 
spiele an und kommt dann auch ohne 
einen Blick in das Handbuch zurecht. 
Will man allerdings die ganze Kraft der 
„Force“ nutzen, sollte man sich schon 
mit den beiden umfangreichen Manuals 
auseinandersetzen. 
Das erste Handbuch wendet sich an 
den normalen Anwender. Die Einfüh- 
rung erklärt am Beispiel einer Video- 
thek die Benutzung einer fertigen Da- 
tenbank. Der nächste Schritt erläutert, 
wie diese spezielle Datenbank angelegt 
wurde. Darauf aufbauend, lernt man 
sie zu erweitern und dabei auch mit 
den Tools, zum Beispiel dem Layout- 
editor, umzugehen. Danach geht es um 
Spezialthemen wie die Verknüpfung 
verschiedener Dateien, um Serienbrie- 
fe, Reports und Grafiken. 
Eine große Zahl von Bildschirmbildern 
stellt die visuelle Verbindung vom 
Handbuch zum Mac her. 


Auf dem so erreichten Wissensstand 
angekommen, kann man sich schon an 
den Aufbau neuer Datenbanken 
machen. Bei größeren Projekten sollte 
man jedoch besser erst das zweite 
Handbuch lesen, das sich primär an den 
Datenbankmanager und -organisator 
richtet. Die Strukturierung von Daten- 
banken sowie automatische Abläufe 
und Berechnungen sind hier die 
Schwerpunktthemen. 

Eine Datenbank besteht bekanntlich 
aus mehreren Dateien, die (hoffentlich) 
sinnvoll untereinander verknüpft sind. 
Im Anlegen einer solchen Struktur be- 
steht die Kunst des Datenbank-Mana- 
gements. Die Verknüpfung stellt dabei 
das Grundproblem dar. „Was mit wem“ 
sagt nur wenig aus, maßgebend sind 
Begriffe wie „Richtung“, „l ausn“ oder 
„n aus 1“. Das zweite Handbuch ent- 
hält eine gelungene Abhandlung über 
Datenbank-Konzepte, in der konkrete 
Beispiele die Theorie veranschauli- 
chen. 


In medias res 


Legen wir eine Datenbank an. Wie üb- 
lich geschieht dies mit der Option 
„Neu“ im Ablagemenü. Ein Dialogfen- 
ster fragt nach dem gewünschten Na- 
men; vorgegeben ist „Dateil“. Existie- 
ren bereits mehrere Dateien, kann man 
sich in einem Strukturfenster einen 
Überblick über die vorhandenen Datei- 
en und die Verknüpfungen zwischen 
ihnen verschaffen. 

Doch zunächst sollten wir eine Struktur 
schaffen, sprich, die Dateien in Felder 
einteilen. Dazu wählt man „neues 
Feld“ aus dem Strukturmenü und 
landet daraufhin in einem weiteren 
Dialogfenster. 

Zehn Feldtypen sind möglich. Textfel- 
der können im Gegensatz zu alphanu- 
merischen Feldern statt 80 bis zu 

32 000 Zeichen aufnehmen. Dafür las- 
sen sie sich nicht indizieren, mit der 
Folge, daß eine Suche hier länger dau- 
ert. Diesen Unterschied sollte man bei 
der Strukturierung der Datei in Erinne- 
rung behalten. Ein Bildfeld nimmt be- 
liebige, auch farbige, Grafiken auf. Im- 
portiert werden sie über das Album. 
Auf diesem Weg hat man sich bei der 
Programmierung die Konvertierung 
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Links per Maus 
Jede Datei einer Da- 
tenbank erscheint als 
ein Fenster auf dem 
Schirm. Die Verbin- 
dungslinien zeigen 
die Verknüpfungen. 


Ganz einfach 

Für das Anlegen und 
Ändern eines Feldes 
reichen wenige 
Mausklicks. 


verschiedener Formate erspart. 

Die Wahl des richtigen Feldtyps ist 
wichtig. Zum einen entscheidet man 
damit über die Menge des verbrauch- 
ten Speichers. Andererseits erfolgt bei 
bestimmten Feldern eine automatische 
Überprüfung des Datentyps bei der 
Eingabe und zum Dritten muß das 
System zum Beispiel mit dem Datum 
korrekt rechnen können. 

Auch zu einem späteren Zeitpunkt las- 
sen sich Felder hinzufügen und auch 
die Typen vorhandener Felder ändern. 
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OÖ -O&-: Unterdatei 


A 
Datenfeld2 A 
Datenfeld3 A 
Datenfeldd A 


Datenfeld für die Datei: Albums 


Attribute 
D Eingabe zwingend 
DNicht eingebbar 
DO Nicht änderbar 
OD] Indiziert 
Deiamatig 


D Auswahl 


OD: Uhrzeit 
© :R-: Boolean 


Soweit das machbar ist, konvertiert 
dann File Force automatisch in allen 
Sätzen den alten in den neuen Typ. 
Sind Sie sich anfangs nicht sicher, wie- 
viel Felder Sie brauchen, wählen Sie 
einfach „Unterdatei*. Ein Beispiel: Sie 
haben eine Datei, in der Eltern und 
Kinder gespeichert werden sollen. In 
einer konventionellen Datenbank müfs- 
ten Sie jetzt Felder der Art „Kindl", 
„Kind2“, „Kind3“ und so fort anlegen. 
Entweder Sie verstopfen mit zu vieler 
Feldern unnötig Speicherplatz — oder 
eine kinderreiche Familie macht Ihnen 
einen Strich durch die Rechnung. In 
File Force legen Sie eine Unterdateian, 
die automatisch mit dem Feld verbun- 


den wird. Die Anzahl der Sätze läßt 
sich variieren. 

Auch sehr praktisch ist die sogenannte 
Auswahlliste. Häufig sind in einem 
Feld nur bestimmte Antworten er- 
laubt, etwa die Begriffe „monatlich“, 
„vierteljährlich“, „halbjährlich“ und 
„jährlich“. Werden hier beim Eintippen 
auch nur geringfügige Fehler gemacht, 
gibt es beim Suchen und Sortieren 
ziemliche Probleme. Wenn Sie stattdes- 
sen eine Liste anbieten, sobald der An- 
wender das Feld anklickt, und er dann 
nur auf einen der Begriffe klicken 
muß, ist alles klar. 

Diese Technik läßt sich aber noch raffi- 
nierter nutzen. Nehmen wir an, Sie ha- 
ben eine große Zahl unterschiedlicher 
Produkte zu verwalten. Hierarchische 
Auswahllisten, die erst nach Produkt- 
gruppen fragen und dann eine entspre- 
chende Produktliste anbieten, sind da 
eine große Hilfe. Die Listen müssen nur 
einmal definiert werden. Sie sind nicht 
ausschließlich an ein Feld gebunden, 
können mehrfach genutzt werden und 
lassen sich auch vom Sucheditor aus 
aufrufen. 

Daß es auch die typischen Macintosh- 
Buttons gibt, sei bei dieser Gelegenheit 
erwähnt und gewürdigt. 


Verknüpfungen mit 
der Maus 


Verknüpfungen sind die Seele jeder Da- 
tenbank. Hier geht es darum, Verbin- 
dungen von einer Datei zu einer ande- 
ren herzustellen, zum Beispiel von der 
Kontokorrent- zur Adreßdatei, um 
Mahnbriefe drucken zu können. Die 
vielfältigen Bedingungen, die dabei zu 
beachten sind, haben in manchen Da- 
tenbanken recht aufwendige Einträge 
in beiden Dateien zur Folge. In File 
Force zieht man einfach mit der Maus 
eine Linie von einem Feld einer Datei 
zu einem Feld der anderen Datei. Die 
Richtung legt gleichzeitig fest, wer wen 
aufruft. In einem Dialogfenster kann 
man unter anderem noch weitere Fel- 
der zur Unterscheidung auswählen, 
was später als Hilfe bei der Eingabe die- 
nen kann. Der Anwender zieht nur Dia- 
gonalen von einem Feld zum nächsten, 
das Programm liefert dann ordentlich 
aufgebaute Linien. Durch unterschied- 
liche Linienarten — oder, wenn mög- 
lich, Farben — zeigt File Force die im 
Dialog gewählten Bedingungen an. 


Date Taped [Date Taped 


Tape Number [Format ] 


En Program Name [Program Narne 


Program Type 
E7Television ] 


Speed 
RISP ] 


Gestaltungsfreiheit 


Tape Counter 
Start 


a Te) Come 


Im Layouteditor können Sie Ihrer K reativität freien Lauf lassen. 


Präsentation 


So leicht wird aus Ihren Daten eine Grafik: Felder den Achsen zuordnen, Grafik- 


typ wählen, fertig. 


Die Eingabemasken — hier Layouts ge- 
nannt — bestimmen das Erscheinungs- 
bild und die Bedienfreundlichkeit einer 
Datenbank. Daß in diesem Punkt Mac- 
intosh-Anwender hohe Anforderungen 
stellen, ist klar. 

File Force bietet für diese Zwecke ei- 
nen komfortablen Editor. Sie geben nur 
an, welche Felder, auch aus verschie- 
denen Dateien, im Layout enthalten 
sein sollen, und wählen dann einen von 
neun möglichen Typen aus. Die ersten 


acht sind fertige Lösungen, der neunte 
Typ heißt „leer“. Hier legen Sie den 
Aufbau von Anfang an selbst fest. Die 
acht Standardlösungen sind eigentlich 
schon völlig ausreichend, doch Sie dür- 
fen auch im Layouteditor bleiben und 
malen und gestalten, was das Zeug 
hält. Sie arbeiten dabei mit einer Art 


Kreuzung aus Word, Macpaint, Mac- 
draw und speziellen Datenbankfunk- 
tionen. Ob Text in allen Varianten, Gra- 
fiken, Bilder oder typische Maeintosh- 
Buttons, alles ist machbar. 

Schließlich lassen sich noch Scripts un- 
ter die Felder oder Buttons legen. Die 
Buttons können auch unsichtbar sein, 
Ihre Grafik ist dann quasi darüberge- 
legt. Vielleicht enthalten diese Scripts 
simple Formeln, etwa zur Berechnung 
des Nettopreises; sie dürfen sich aber 
auch zu größeren Programmen aus- 
wachsen. Alles müssen Sie nicht neu 
erfinden, denn 16 Buttons mit vordefi- 
nierten Funktionen sind schon vorhan- 
den. Das sind die typischen Funktionen 
zum Blättern durch die Datei, ein Pa- 
pierkorb-Icon zum Löschen und einige 
Datenbankfunktionen. Alles in allem 
erinnert hier vieles angenehm an 
Hypercard. 


Gute 
Programmiersprache 


Die Script-Sprache ist modern. Sie bie- 
tet alles zur Strukturierung, verfügt 
über eine große Zahl von Datentypen 
und Operatoren, sie glänzt mit zahlrei- 
chen und mächtigen Funktionen. Ge- 
lernte Programmierer wird es stören, 
daß diese Sprache Deutsch ist, Einstei- 
ger finden gerade das wahrscheinlich 
angenehm. 

Die Scripts müssen nicht voll textuell 
getippt werden. Man kann auch über 
einen speziellen Editor ein Flußdia- 
gramm erzeugen und dessen Elemente 
mit Text füllen. Davon würde ich je- 
doch abraten, weil man in dieser Tech- 
nik nicht vernünftig strukturiert pro- 
grammieren kann. 

Analog zur komfortablen Eingabe ist 
das Berichtswesen luxuriös und vielfäl- 
tig. Etliche Standardoptionen laufen 
automatisch ab. Es gibt eine Unzahl ei- 
gener Gestaltungsmöglichkeiten. Prä- 
sentationsgrafiken und Statistiken las- 
sen sich mit nur wenigen Mausklicks 
erzeugen. 

Wie schon erwähnt, ist File Force netz- 
werk- und multiuserfähig, was durch 
zahlreiche Funktionen unterstützt 
wird. Man kann Benutzergruppen bil- 
den, Kennworte vergeben, Dateien 
schützen und den Zugriff auf bestimm- 
te Dateien nur ausgewählten Usern 
oder Gruppen erlauben. Und damit ist 
auch schon klar, wie File Force einzu- 
stufen ist: Es ist ein System für profes- 
sionelle Anwender, und dennoch — 
muß das ein Widerspruch sein? — ein- 
fach einzusetzen und zu bedienen. 
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ANWENDUNG 


Schattengewächse 
im Labor »: 


Im Schatten von Labview gibt es für den Mac 
noch eine Reihe anderer sehr guter Programme zum 


Thema Mefßdatendarstellung und -analyse. 


abview besticht durch 
seine Flexibilität und seine einfach zu 
bedienende Oberfläche. Doch hat die- 
ses Programm den entscheidenden 
Nachteil, daß man sich — einstweilen 
— alle Umgebungen zum Sichten und 
Auswerten der Daten selber basteln 
muß. Das kostet Zeit, die viele Anwen- 
der nicht aufbringen wollen. Doch 
brauchen sich derart zeitgestreßte For- 
scher nicht vom Macintosh abzuwen- 
den, denn auch für sie gibt es unter den 
Mac-Applikationen ein geeignetes Pro- 
gramm. 


DOS-Import: 
Labtech Notebook 


Einen Blick auf die DOS-Welt. Dort fin- 
det sich ein Programm namens Labtech 
Notebook. Dieses weitverbreitete Pro- 
gramm zur Datenaufnahme und -aus- 
wertung gibt es auch für den Mac- 
intosh. Labtech Notebook ist ein nüch- 
ternes und gut durchdachtes Pro- 
gramm für Datenaquisition, Echtzeit- 
auswertung und -darstellung der Meß3- 
daten sowie für Prozeßkontrolle. Das 
Programm wurde auf und für die Iler- 
Familie umgeschrieben. Das macht sich 
unter anderem dadurch bemerkbar, 
daß viele der komplexen Dialogboxen 
zur Parametereinstellung aus dem 
rechten Rand des 9-Zollers verschwin- 
den. Den DOS-Import merkt man dem 
Programm nicht auf Anhieb an. Zwar 
finden sich einige merkwürdige Zwitter 
zwischen Dialogboxen und Fenstern, 
und die Menüführung ist zum Teil auch 
etwas verwirrend, aber das trübt den 
sonst positiven Gesamteindruck nicht. 
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Labtech Notebook ist im wesentlichen 
darauf spezializiert, Daten in Echtzeit 
auszuwerten, zu kontrollieren und auf 
dem Monitor darzustellen. Es lassen 
sich weder besonders komplexe Daten- 
analysen vornehmen, noch die Daten 
attraktiv darstellen. Für diese Funktio- 
nen müssen andere Programme her: 
Die Datenschnittstelle für diese Weiter- 
verarbeitung ist das ASCII-Format. 
Hierüber lassen sich Daten in Excel, 
More Graph, JMP oder andere 
Programme exportieren. 
Übersichtliche Dialogboxen helfen, 
auch komplexe Triggeroptionen an- 
schaulich zu machen. Überhaupt macht 
Labtech Notebook einen gut struktu- 
rierten Eindruck. 


Von Martin Christian Hirsch 


Datenanalyse in 
Echtzeit 

Labtech Notebook 
erlaubt eine Reihe 
von Echtzeitanaly- 
sen, mehrere Spu- 
ren in einem Dia- 
gramm und mehre- 
re Diagramme in 
einem Fenster. 


Die Darstellung der Meßdaten erfolgt 
in einem eigenen Runtime-Fenster. Die 
Ausstattung dieses Fensters legt der 
Anwender in einem besonderen „De- 
sign“-Fenster fest. Zeitreihendarstel- 
lung, xy-Plots, digitale Anzeige und 
Balkendiagramme sind möglich. Für 
die Meßdatenkontrolle reicht das alle- 
mal. 

Die Stärke von Labtech Notebook liegt 
in der Echtzeitanalyse der Meßdaten. 
Auf „Calculated Channels“ lassen sich 
mathematisch behandelte Meßdaten 
darstellen. Doch auch für die mathema- 
tischen Funktionen gilt: Nur das Nötig- 
ste ist vorhanden. Trigonometrische 
und statistische Grundfunktionen fin- 
den sich ebenso wie Fast Fourier Trans- 
formationen (FFT), Filter und einige 
logische Operationen. Insgesamt stehen 
etwa 50 Funktionen für die Signalver- 
arbeitung bereit. 

Sehr einfach lassen sich mit Labtech 
Notebook Probleme der Regeltechnik 
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ANWENDUNG 


lösen. „Open Loops“, „Closed Loops“ 
und „PID-Loops“ sind beliebig einfach 
aufzubauen. Bei einem „Open Loop“ 
gibt man Wertetabellen aus dem Com- 
puter an einen DA-Wandler. Ein 
„Closed Loop“ steuert einen Analog- 
ausgang auf der Basis eines Analogein- 
gangs. So lassen sich zum Beispiel War- 
neinrichtungen programmieren: Die 
Software soll immer dann auf Kanal 2 
ein Signal ausgeben, wenn auf Kanal 1 
eine bestimmte Spannung überschrit- 
ten wird. Bei den „PID Loops“ gibt man 
einen Sollwert vor, und die Software 
versucht dann den Wert eines Eingangs 
konstant zu halten. Über einen be- 
stimmten Algorithmus wird dann ein 
Analogausgang gesteuert, der die 
Regelabweichung in der Regelstrecke 
kompensieren soll. Derartige Regelauf- 
gaben lassen sich mit Labtech Note- 
book in vorbildlich einfacher Weise 
lösen, so daß man diese Software für 
derartige Aufgaben im Labor und in 
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2 Übersichtliche 


— Über gut struktu- 
 rierte Dialogboxen 


 Analogeingangs 
= vorgenommen. 


interessant sind. 


der Industrie sehr empfehlen kann. 
Einen ganz anderen Ansatz als Labtech 
Notebook verfolgt dagegen das nächste 
Programm. 


Parameter Manager 
Plus: wissenschaftlt- 
che Kalkulation 


Diese Applikation ist nur am Rande 
darauf spezialisiert, die Meßdatener- 
fassung zu kontrollieren und zu visuali- 
sieren. Parameter Manager Plus ist eine 
Tabellenkalkulation für wissenschaftli- 
che Belange. Wie in jeder Tabellenkal- 
kulation gibt es auch hier ein 
Arbeitsblatt und ein Grafikblatt. 

In der ersten Zeile des Arbeitsblatts 


Wissenschaftliche Tabellenkalkulation 
Das Tabellenarbeitsblatt von Parameter Manager Plus weist 
eine Reihe Besonderheiten auf, die für Wissenschaftler sehr 


werden die Parameter (Variablen) 
durchnumeriert. Nach Anklicken der 
Nummer wird diese invertiert darge- 
stellt und alle weiteren Operationen 
beziehen sich dann auf die aktivierten 
Parameter. Drückt man auf rechts oder 
links neben die Parameternummer, er- 
scheint eine Definitionsbox, über die 
man den Parameter genauer definiert. 
Neben Namen und Einheiten sind Ver- 
bindungen zu anderen Dokumenten 
und anderen Parametern herstellbar. 
Über Buttons gelangt man zu Defini- 
tionsboxen, in denen festgelegt ist, 
welcher Art die Variable ist, ob und 
wie sie sich aus anderen Parametern 
errechnet, und es lassen sich Warn- 
grenzen festlegen (Normbereiche). 


Werte, die außerhalb dieser Grenzen 
liegen, können dann gesondert behan- 
delt werden. 

Spezielle statistische Analyseverfahren 
untersuchen die Parameter auf unter- 
schiedliche Aspekte hin (Prozeß- und 
Qualitätskontrolle). Hier sind Grafik- 
formate definiert, in denen die Daten 
dieses Parameters dargestellt werden. 
Alle Analysen, egal ob statistisch oder 
grafisch, sind in einem „Result Win- 
dow“ enthalten. Ein solches Fenster 
stellt praktisch ein Diamagazin dar, wo- 
bei auf jedem Dia das Ergebnis einer 
der durchgeführten Analysen abgebil- 
det ist. Unten links in einem solchen 
Ergebnisfenster finden sich zwei kleine 
Pfeile, mit denen sich man nach Hyper- 
card-Manier die Dias anschauen kann. 
Zwei Buttons, „List“ und „Preview“, 
verzweigen zu anderen Darstellungsar- 
ten der bisherigen Analysen. Preview 
entspricht einer Darstellung in verklei- 
nerter Form — das ist auch gut, denn 


Über Dialogboxen 
Es lassen sich für ei- 
nen Parameter 
Grenzen festlegen 
(mittleres Bild), die 
für die Datenaus- 
wertung nutzbar 
sind, und man 
kann sich aus Mefs- 
werten neue Werte 
berechnen (unteres 
Bild). 
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Ein Schreiber für 
die Physiologie 
Chart bietet einen 
4/8-Kanal-Schrei- 
ber, der nicht nur 
schreibt, sondern 
auck bei der Daten- 
analyse hilft: mit 
einfacher Statistik, 
xy-Plots und vielem 
mehr. 


Parameter Manager Plus kann Grafiken 
im Format 400 mal 400 Zoll darstellen. 
Außerdem erhält man in dieser Ansicht 
eine schnelle Übersicht über die Daten. 
Parameter Manager Plus bietet eine 
Menge Hilfe beim Bearbeiten der Da- 
ten. Hundert Funktionen werden be- 
reitgestellt, die man zur Datenanalyse 
nutzen kann. Reports, Notizzettel, das 
Setzen von Markern und Grenzwerten, 
die Verknüpfung mit Grafiken (zum 
Beispiel Skizze des Versuchsaufbaus) 
und Import/Export der Daten über ein 
spezielles Kommunikationsprogramm 
(PM-Talk) erleichtern die Arbeit. Sor- 
tieren, Selektieren und Verknüpfen 
von Parametern ist ebenfalls oft nütz- 
lich. Trendanalysen, Hilow-Grafiken, 
Korrelationsrechnung, einfache Stati- 
stik, Histogramme (mit Fehlerbalken) 
und Interpolationen sind echte Hilfen 
bei komplexen Analysen. 

Besonders bestechend ist immer die 
Schnelligkeit, mit der man die Ergeb- 
nisse erhält. Da sieht man gerne dar- 
über hinweg, daß die Programmober- 
fläche nicht immer ganz „sauber“ ist, 
kaum „Cancel“-Buttons, selten kann 
man einen Prozeß rückgängig machen, 
die Fenstergröße ist beim Tabellen- 
arbeitsblatt nicht variabel und noch 
einige Kleinigkeiten mehr. 

Alles in allem ist Parameter Manager 
Plus ein leistungsfähiges Datenanalyse- 
und Dokumentationsprogramm, das 
sich jeder genauer anschauen sollte, 
der viel mit der Verarbeitung wissen- 
schaftlicher Daten zu tun hat (Vertrieb 
über Beautech in Burscheid). 


Chart und Scope: 
Mac der Schreiber 


Chart und Scope sind zwei Programme 
(von World-Preeision-Instruments, 
Spechbach), die besonders für den Be- 
reich der physiologischen Forschung 
geeignet sind. Beide Programme sind 
auf Maclab abgestimmt. 

Chart simuliert einen Schreiber. Die 
Daten laufen über vier beziehungswei- 
se acht Kanäle von Maclab ein und wer- 
den in Echtzeit auf dem Monitor darge- 
stellt. Wie bei einem „echten“ Schrei- 
ber kann man Empfindlichkeit und 
zeitliche Auflösung (Papiervorschub) 
ändern. 

Auch Notizen lassen sich anbringen. 
Während der Aufzeichnung ist immer 
ein Eingabefenster aktiv, in das man 
den gewünschten Kommentar eingibt. 
Beim Drücken der Return-Taste wird 
die Notiz an das „Schreiberpapier“ ge- 
klebt. Nach derartigen Notizen kann 
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Result Window 

In Parameter Ma- 
nager Plus werden 
grafische und 
statistische Ana- 
Iyseergebnisse in 
einem Ergebnisfen- 
ster dargestellt. 


”& File Edit Set-Up Speed Display Analysis ” man später suchen, so daß ein ewiges 
Durchforsten von Papierrollen entfällt. 
Auch kann man sich diese Notizen ge- 
sammelt in einem Fenster anzeigen las- 
sen. Doppelklick auf eine Notiz bringt 
dann sofort den gewünschten Kurven- 
abschnitt zum Vorschein. 
Doch wer denkt, Chart sei lediglich ein 
GR Schreibersatz, der irrt. Die Daten las- 
Aesp/Mın sen sich auch gegeneinander in 
xy-Plots auftragen. 
Bereiche lassen sich über einfache Sta- 
tistik genauer analysieren, das mühsa- 
me Integrieren entfällt, ein Notizblock 
nimmt allgemeine und zeitbezogene 
Notizen auf, Marker zeigen auf interes- 
sante Abschnitte und die Skalierung ist 
nachträglich änderbar. 
Fährt man mit dem Cursor über die Da- 
ten, „kleben“ sich Markerkreuze an die 
vier Kurven und rechts neben dem Plot 
steht direkt der numerische Wert. 
Ebenfalls interessant dürfte sein, daß 
sich komplexe Triggerbedingungen ein- 
stellen lassen. 
Das Programm ist einfach zu handha- 
ben. Kein anderes der gesichteten Pro- 
sDı:8.4 s0,:0:76 gramme war so intuitiv bedienbar wie 
a 07 Chart und Scope. Für den physiologi- 
Max: 24ml Max: 4.9mV r . z 
RR ER schen Unterricht scheint das Programm 
The selected data was last modified BOESRER BIERl, 
16:22:45 Uhr Fre, 6. Mör 1987 Scope bietet dem Anwender eine sehr 
ähnliche Umgebung wie „Chart“. Zwei 
schnelle Kanäle erlauben das Aufzeich- 
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Number : 134 
Channel I Channel 2 


Mean: 105.4mmHg Mean: 0. SmmHg 
sD : 15.9 SD :1,6 

SEM: 1.4 SEM: 0.1 

Max: 134mmHg Max: 3ämmHg 
Min: 7&mmHg Min: -ZmmHg 


Channel 3 Channel 4 
Mean: 10.3mi Mean: 3.29mV 


Zweikanal-Spei- & File Edit Set-Up Display Windows Macro ” nen auch zeitkritischer Ereignisse. 
cheroszillograf ee ae Doch dient „Scope nicht primär der 
Scope ist ein be- Selestion from 2.675 to 5.35 ms Datensichtung. Die verschiedenen 
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bender ZIEHE R 0.18787 Sain/ow: [ID _]| nen auswerten. Eine Zoom-Funktion 
Speicheroszillograf, 7 erlaubt die genaue Analyse einzelner 
der bei der Daten- ; EN Spurenabschnitte. 
analyse hilft und £ : Doch ist Scope nicht nur ein Oszillo- 
auch als Funktions- N 108 samples from 2.675 10 5.35ms skop. Es ist auch als Funktionsgenera- 
generator nutzbar & cha ChB tor verwendbar. Dabei lassen sich ferti- 
ist. \ j x mv) ge implementierte Funktionen ebenso 


nutzen wie handgeformte. Es ist also 
ohne weiteres möglich, ein Output-Si- 
gnal zur Ansteuerung eines Reizgebers 
zu nutzen und die Reaktion eines Nervs 
auf diesen Reiz aufzuzeichnen. Reiz- 
Pulse und Antwortverlauf lassen sich überla- 
Multiple y 
Double gern, was eine genaue Analyse der 
Ramp Reiz-Reaktions-Beziehung möglich 
macht. 

In einer späteren Ausgabe stellen wir 
Ihnen dann die Programme Super- 
scope, Polygraph und Macinstruments 
vor, Auch für Chemiker wird es dann 
interessant: Wir zeigen eine neues 
Programm speziell zur Auswertung von 
Chromatogrammen. Und noch ein Lek- 
kerbissen erwartet Sie: Wir besprechen 
die beiden neuen Programme Igor und 
Wave Edit. 
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SOFTWARE 


Prophylaxe 


Von Rico Pfirstinger 


esserwissern war es 
schon immer klar: Computerviren wer- 
den durch Raubkopien übertragen. 
Weit gefehlt. Erst wenige Tage vor dem 
Verfassen dieses Beitrags erhielten wir 
eine Original-Programmdiskette eines 
deutschen Distributors, die mit dem 
WDEF-Virus verseucht war. Bei diesem 
genügt schon das Einlegen einer infi- 
zierten Diskette, um das eigene System 
mit dem Virus zu „bereichern“. 
Besonders gefährdet sind Anwender, 
die Fremddaten Dritter weiterverar- 
beiten. Paradebeispiel sind hier die Be- 
lichtungsbüros. Die Nachfrage bei eini- 
gen der größeren Vertreter dieser 
Branche im süddeutschen Raum ergab, 
daß dort etwa 30 Prozent aller einge- 
henden Disketten mit Belichtungsauf- 
trägen einen Maeintosh-Virus enthal- 
ten. Ist also schon jeder dritte Mac ver- 
seucht, ohne daß die Anwender sich zu 
helfen wissen? 
Dabei bieten eine Reihe von US-Her- 
stellern kommerzielle Viruskiller an, 
die das Schlimmste verhindern helfen. 
Einer davon ist SAM 2.0 von Symantec, 
hierzulande in der deutschen Version 
über Prisma erhältlich. SAM ist die Ab- 
kürzung für „Symantec Antivirus für 
den Macintosh“ und besteht aus zwei 
Teilen: Einem sozusagen vorbeugenden 
Modul zur Verhinderung einer Verseu- 
chung sowie einem Untersuchungs- 
und Heilprogramm, mit dem sich infi- 
zierte Software wieder reparieren läßt. 
Besonders hervorzuheben ist bei SAM 
2.0 seine Erweiterungsfähigkeit, denn 
schließlich tauchen immer wieder neue 
Virustypen auf, die gleichermaßen be- 
kämpft werden sollen. Symantec gibt 
deshalb nach der Entdeckung eines 
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und Therapie 


Eine Reihe hochansteckender Viren gefährdet den 
Macintosh. Wir haben sie aufgespürt und verraten 
wirksame Selbstschutzmafsnahmen. 


neuen Erregers eine Mitteilung an die 
registrierten Anwender heraus. Darin 
ist beschrieben, wie man mit SAM ge- 
gen den neuen Virus Front macht. Der 
Anwender braucht hierzu lediglich 
einige Zahlen und Zeichenketten in ein 
dafür vorgesehenes Dialogfeld des Pro- 
gramms „SAM Virus Clinic“ einzutra- 
gen. 

Die „SAM Virus Clinic“ überprüft die 
Daten der angeschlossenen Laufwerke 
(oder einen Teil davon) auf Virenbefall. 
Jede einzelne Datei wird dabei analy- 
siert. Wird Virus Clinic bei der Prüfung 
fündig, so erhält der Anwender Gele- 
genheit, die betroffenen Dateien zu re- 
parieren. Nicht immer ist eine solche 
Heilung jedoch erfolgreich, so daß man 
notfalls auf eine Kopie des Originalpro- 
gramms zurückgreifen muß. 

Mit der Version 2.0 von SAM sind auch 
benutzerdefinierbare Makros möglich, 
mit denen Anwender die „Virus Clinic“ 
dazu bringen können, automatisch be- 
stimmte Festplatten oder Ordner zu un- 
tersuchen. Empfehlenswert ist, in re- 
gelmäßigen Abständen, ein Komplett- 
durchlauf, bei dem sämtliche Festplat- 
ten vollständig überprüft werden. 

Wie häufig solch eine Untersuchung 
nötig ist, hängt ganz davon ab, wie oft 
ein Anwender mit Fremddaten in Be- 
rührung kommt und vor allem in wel- 
cher Form dies geschieht. Eine Infek- 
tion über Disketten kann man zum Bei- 
spiel durch das später beschriebene 
Vorsorgeprogramm „SAM Intercept“ 
fast vollständig ausschließen. Anders 
verhält es sich mit Wechselplatten, die 
man aus Zeitgründen vielfach nicht bei 
jedem Einlegen überprüfen möchte. In 
diesem Fall empfiehlt sich ein häufiger 


Virus-Check mit „Virus Clinic“. Dabei 
erkennt das Programm auf Wunsch 
nicht nur die bekannten Virustypen, es 
hält auch Ausschau nach anderen Un- 
regelmäßigkeiten, die auf den Befall 
neuer, bislang unbekannter Erreger 
hindeuten können. 

Die Überprüfung großer Datenmengen 
(beispielsweise 80 Megabyte und mehr) 
dauert trotz der hohen Arbeitsge- 
schwindigkeit von „Virus Clinic“ meh- 
rere Minuten. Um dem vielbeschäftig- 
ten Anwender das untätige Warten zu 
ersparen, arbeitet „Virus Clinic“ des- 
halb unter dem Multifinder auch im 
Hintergrund. Der Virus-Check nimmt 
dann zwar noch weitaus mehr Zeit in 
Anspruch, doch immerhin kann sich 
der Anwender währenddessen bereits 
anderen Aufgaben zuwenden. 


Drei Schutz- 
mechanismen 


„Virus Clinic“ bietet zusätzlich die Op- 
tion, Programme gegen Virenbefall zu 
schützen, also mit einer Art Vorhänge- 
schloß zu versehen. Drei Stufen stehen 
zur Verfügung: minimaler Schutz, Stan- 
dardschutz und erweiterter Schutz. 
Wir empfehlen, wenn überhaupt, nur 
den minimalen Schutz zu benutzen. Die 
beiden anderen Schutzmechanismen 
sind nämlich nicht umkehrbar, und 
einige Programme funktionieren in ge- 
schütztem Zustand nicht mehr oder nur 
noch teilweise. 

Präventiven Schutz gegen neue Viren 
bietet auch SAM Intercept, eine Kon- 
trollfelddatei (CDEV). Diese befindet 
sich im Systemordner und überprüft 


Mac-Viren und wie man sie erkennt 


Name: nVir 

Bekannt seit: 1987 

Symptome: Sporadische System-Beeps; bei instal- 
liertem Macintalk sagt der Mac auch „Don’t panic!” 
(nVir A) 

Bemerkungen: Zwei Haupvarianten (nVir A und 
nVir B) sowie Nachahmungen sind bekannt. Profes- 
sionelle Viruskiller wie SAM 2.0 können auch zu- 
künftige nVir-Varianten vernichten. 


Name: MacMag (auch „Peace“-Virus) 
Bekannt seit: Dezember 1987 

Symptome: Friedensbotschaft am 2. März 1988 
Bemerkungen: Virus ist für die Zeit nach der Bot- 
schaft auf Selbstzerstörung programmiert, daher 
nur auf alten Disketten zu erwarten. 


Name: Scores 

Bekannt seit: Frühjahr 1988 

Symptome: Gehäufte Systemabstürze, Druckpro- 
bleme mit Macdraw und Excel. Albumdatei und No- 
tizblockdatei verlieren ihren Macintosh-Icon, un- 
sichtbare Dateien mit den Namen „Desktop“ und 
„Scores“ werden im Systemordner angelegt. 
Bemerkungen: Eine infizierte Systemdatei der 
Version 6.0.4 ist nicht heilbar, man muß sie durch 
eine Originaldatei ersetzen. 


Name: INIT 29 

Bekannt seit: Herbst 1988 

Symptome: Probleme mit Multifinder, Systemab- 
stürze, Druckprobleme, Inkompatibilitäten bei infi- 
zierten Startdateien. Erkennbar beim Einlegen ei- 
ner schreibgeschützten Diskette, ein infizierter Mac 
gibt dann die Meldung aus: „Die Diskette XYZ muß 
geringfügig repariert werden...” 

Bemerkungen: Verbreitung auch ohne vorherge- 
henden Aufruf eines infizierten Programms. 


Name: ANTI 

Bekannt seit: Frühjahr 1989 

Symptome: Negative Seiteneffekte sind nicht be- 
wiesen, jedoch wahrscheinlich. 

Bemerkungen: Ausbreitung erfolgt nur im Fin- 
der, nicht im Multifinder. Infizierte Programme 
sind nicht vollständig reparierbar. 


Name: WDEF 

Bekannt seit: Dezember 1989 

Symptome: Schwere Systemprobleme vor allem 
beim Mac Ilci und dem Macintosh Portable, wahr- 
scheinlich auch beim Mac Ilfx. Gehäufte Systemab- 
stürze, mögliche Probleme mit „Konturschrift“. 
Bemerkungen: Erkennbar an einer WDEF-Res- 
source in der Schreibtischdatei. Verbreitet sich auch 
über Netzwerke, 


Name: ZUC 

Bekannt seit: März 1990 

Symptome: Mauszeiger bewegt sich von selbst 
auf dem Bildschirm, während die Maustaste ge- 
drückt wird. Seiteneffekte verursachen lange Reak- 
fionszeit und erhöhte Plattenaktivität. 
Bemerkungen: Verbreitet sich auch über Netze 


Name: Garfield 

Bekannt seit: Mai 1990 

Symptome: Merkwürdiges Verhalten der Menüs. 
Bemerkungen: SAM 2.0 kann diesen Virus erst 
erkennen und vernichten, nachdem der Anwender 
die entsprechenden Parameter eingetragen hat. 
Parameter des Garfield-Virus für SAM 2.0: 
Resource Type: MDEF 

Resource ID: 0 

Resource Size: 314 

Search String: 2F3C434F44454267A9A0 
String Offset: 42 


Antivirus 

Den Virus erken- 
nen, isolieren und 
den Mac heilen: 
SAM „Virus Clinic“ 
bei der Arbeit. 


Prüfe 'RiCOdisc 180' ; 


Laufwerk 'RiCOdisc 180° 


eingelegte Disketten und aufgerufene 
Anwenderprogramme auf Virenaktivi- 
tät. Auch hier sind drei Schutzebenen 
möglich, die jedoch nicht mit denen 
von „Virus Clinic“ zu verwechseln sind. 
Sinnvoll erscheint bei „SAM Intercept“ 
der Mittelweg (Standardschutz), bei 
dem das Programm neben bekannten 
Viren auch andere Auffälligkeiten er- 
kennt und dem Anwender meldet. 
Nicht immer deutet eine solche Mel- 
dung jedoch auf einen Virus hin; eine 
ganze Reihe von Programmen nimmt 
schließlich ganz legitime Eingriffe im 
System oder an sich selbst vor. 

Ein Beispiel ist der Font/DA-Mover, der 
beim Kopieren von Zeichensätzen und 
Schreibtischzubehör zwangsläufig die 
Systemdatei modifiziert. „SAM Inter- 
cept“ bietet deshalb die Möglichkeit, 
derartige Ausnahmen zu erlernen, so 
daß beim wiederholten Auftreten kei- 
ne lästige Warnung mehr an den Benut- 
zer ausgegeben wird. 

Neben eingelegten Disketten unter- 
sucht „SAM Intercept“ auch Ordner 
(zum Beispiel den Systemordner) auf 
Viren, und zwar wahlweise beim Hoch- 
fahren und/oder Ausschalten des Rech- 
ners, Hinzu kommt eine Vielzahl von 
Optionen, mit denen sich das Pro- 
gramm maßgeschneidert konfigurieren 
läßßt. Gegen versehentliche oder gar 
böswillige Entnahme von Intercept aus 
dem Systemordner läßt sich die Kon- 
trollfelddatei zudem mit einem Kenn- 
wort sichern. 

SAM 2.0 erkennt und beseitigt die der- 
zeit auf dem Macintosh bekannten Vi- 
rustypen (siehe auch Tabelle) und bie- 
tet damit einen recht sicheren Schutz, 
der durch die modulare Erweiterbar- 
keit auch für die Zukunft gewährleistet 
sein dürfte. In Deutschland erfolgt die 
Benachrichtigung über neue Viren 
durch den Fachhandel, den SAM-Di- 
stributor Prisma wiederum durch seine 
Händler-Rundbriefe auf neue Erreger 
aufmerksam macht. Wer die damit ver- 
bundenen Verzögerungen vermeiden 
möchte, kann sich die neuesten Viren- 
schutz-Definitionen auch aus dem Sym- 
antec-Forum im Compuserve-Netz- 
werk herausladen (Go Symantec), so- 
fern er über einen Zugang zu diesem in- 
ternational tätigen US-Netz verfügt. 
SAM 2.0 kostet in der deutschen Ver- 
sion 285 Mark je Arbeitsplatz (Netz- 
werkkopierschutz!); ein mehr als 120 
Seiten starkes Handbuch erklärt die 
Funktionalität umfassend und ver- 
ständlich. 
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HARDWARE 


Macs Malkasten 


Wissen Sie, wie Sie 
Besitzer von Macs mit 
Farbschirmen fru- 
strieren können? 
Ganz einfach: Fragen 
Sie danach, wie sie 
die Farbenpracht zu 
Papier bringen wol- 
len oder ob sie immer 
den Monitor durch 


die Gegend schleppen. 


Problem bei 
Graustufen 
Das „Indianer-Pla- 
kat“ wurde aus De- 
signstudio gedruckt, 
die Blumen aus Pho- 
toshop: Graustufen 
machen dem Paint- 
jet Schwierigkeiten, 
das Farbbild aus 
Photoshop hingegen 
ist durchaus brauch- 
bar (Druckzeit 
SE/30: über fünf Mi- 
nuten). 


Von Jörn Müller-Neuhaus 
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ieser nicht ganz ernst 
zu nehmende Rat hat natürlich einen 
Hintergrund. Denn die möglichst reali- 
stische Wiedergabe der Farben auf dem 
Ausdruck ist tatsächlich eines der größ- 
ten Probleme. 
Das liegt mit an der Art, wie das 
menschliche Auge Farbe wahrnimmt 
und daran, daß es bisher technisch 
undenkbar ist, einen Drucker zu ent- 
wickeln, der so viele Farbabstufungen 
darstellt, wie das Auge verkraftet,. Man 
behilft sich mit Tricks: Beim Druck 
werden die Bilder und ihre Farben mit 
Rasterpunkten aus wenigen Grundfar- 
ben simuliert. Auch der konventionelle 
Druck arbeitet nach diesem System: 
Bilder werden in die vier Grundfarben 
Rot, Gelb, Blau und Schwarz zerlegt, 
gerastert und beim Druck wieder zu ei- 
nem Bild zusammengefügt. Je nach 
Rastergröße sind einzelne Rasterpunk- 
te mehr oder weniger sichtbar, wirkt 
die Darstellung realistischer. Bei einem 
groben Raster ist das Bild sichtbar grö- 
ber und besitzt weniger Details, bei ei- 
nem feinen Raster von 60 oder noch 
mehr Punkten pro Quadratzentimeter 
sieht man die Druckpunkte erst mit 
einer Lupe. 


Wie wird’s bunt? 


Farbdrucker für Computer arbeiten in 
der Regel nach dem gleichen Prinzip, 
mit einer Erschwernis: Es gibt keine 
Druckvorlagen, die man notfalls noch 
korrigieren kann. Der Computer muß 
die Farben vom Bildschirm so korrekt 
wie möglich für den Drucker umrech- 
nen, um eine möglichst originalgetreue 
Wiedergabe des Computerbildes zu er- 
reichen. Und hier beginnen die Schwie- 
rigkeiten, denn der Computerbild- 
schirm stellt Farben im subtraktiven 
Farbsystem dar: Alle drei Grundfarben 
auf einem Punkt erzeugen einen wei- 
ßen Fleck. Drucker verlangen nach 
additiven Farbsystemen: Die drei 
Grundfarben, auf einen Punkt gelenkt, 
ergeben Schwarz. Dann sind Farbdruk- 
ker, die akzeptable bis gute Ergebnisse 
liefern, teuer bis unbezahlbar: Die 
neuesten und hochwertigsten Farb- 


\ ‚ 


drucker für den Mac kosten über 

100 000 Mark und liefern dafür immer 
noch keine Druckqualität; die preis- 
wertesten Farblieferanten für den 
Hausgebrauch sind N adeldrucker, die 
vier bis acht Farben darstellen. 

Ein für manche Anwendungen durch- 
aus sinnvoller Mittelweg wird von HP 
angeboten. Der Hersteller hat endlich 
seine Tintenstrahldrucker mit Macin- 
tosh-Schnittstellen versehen. Diese 
Drucker sind mit Preisen zwischen 
4000 und 7000 Mark noch erschwing- 
lich, beherrschen 330 Farben und be- 
drucken Papier und Overheadfolien 
mit einer Auflösung von 180 dpi. 


Paintjet im Test 


Der Drucker benötigt nur ein An- 
schlußkabel und einen Maeintosh- 
Druckertreiber, da das Gerät von Haus 
aus eine serielle Schnittstelle besitzt. 
Über sie wird der Drucker einfach mit 
dem Drucker- oder Modemport des Mac 
verbunden. Die Software besteht aus 
dem Druckertreiber und einigen 
Schriften, da der Paintjet für die hoch- 
auflösende Darstellung von Schrift 
Druckerschriftsätze in der 2,5fachen 
Größe der Bildschirmschriften benö- 
tigt. Um 24 Punkt zu drucken, muß also 
eine 60-Punkt-Schrift im Betriebssy- 
stem installiert sein, für 18 Punkt die 
genauso unübliche 45-Punkt-Schrift. 
Vier Schriften werden mitgeliefert: 
Times, Helvetica, Courier und Symbol. 
Wer über den Adobe Typemanager ver- 
fügt, kann diese getrost vergessen, 
denn der HP-Druckertreiber unter- 
stützt den ATM; damit werden alle 
Adobe-Postscriptschriften hochauflö- 
send gedruckt. 

Der Druckertreiber wird über das Aus- 
wahl-DA angewählt und steht danach 


Grob und fein 

Verläufe werden auf grobe Stufen redu- 
ziert, die umfangreiche Parkbank aus 
Freehand wurde in sehr guter Qualität 
aufs Spezialpapier gedruckt: 

Die Stärken des Paintjet liegen ganz of- 
Sensichtlich im Bereich der Präsenta- 
tionen und Illustrationen (Druckzeit 
SE/30: rund drei Minuten). 


in,jeder Mac-Applikation zur Verfü- 
gung: Alle Einstellungen erfolgen, wie 
gelernt, im Druck-Dialog am Mae. 

Auf preiswerte Farbe verzichten müs- 
sen Macanwender, die Apples 32-Bit- 
Color-Quickdraw im System fahren, 
denn der Druckertreiber ist nicht „32- 
Bit-clean“. Wird unter Color. Quick- 
draw der Paintjet angewählt, hängt der 
Rechner sich kurz nach dem Druck-OK 
auf und ist nur mit einem Reset wieder 
zum Leben zu erwecken. 

Sowie das Color-Quickdraw-Init aus 
dem System entfernt wurde, was beim 
Mac Ileci und Mac IIfx nicht möglich ist, 
funktioniert der Drucker mit allen Mac- 
programmen reibungslos. Um Frust zu 
vermeiden, empfiehlt es sich aber, vor 
Erwerb einen Testdruck mit einem für 
Ihre Anforderung typischen Dokument 
zu fahren, denn was rauskommt, ist 
nicht immer das, was am Bildschirm zu 
sehen ist. 

Im Klartext: Für die schnelle Produk- 
tion von Präsentationsunterlagen ist 
der Tintenstrahldrucker gut geeignet, 
wer seinen Kunden dagegen hochwer- 
tige, möglichst farbverbindliche Kor- 
rekturvorlagen oder Endprodukte lie- 
fern soll, muß weiter nach einer Lö- 
sung seines Problems suchen. Gut be- 
dient werden Anwender, die Over- 
headfolien erzeugen möchten, und 
Kreative, die einen groben Eindruck 
von der Wirkung ihrer Arbeiten in 
DTP- oder Zeichenprogrammen haben 
möchten. Unbrauchbar ist er als Korre- 
spondenzdrucker, denn die Schrift er- 
reicht mit 180 dpi nicht die mittlerwei- 
le gewohnten Standards und Schwarz 
erscheint im Druck immer als dunkles > 
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Nehmen Sie einfach die Maus in eine 
Hand, ob rechts oder links ist egal. 

Mit der Maus bewegen Sie den 
Zeiger, den Sie auf dem Bildschirm 


Viel Spaß und keine Angst vor Apple 
Macintosh und Maus: 
keine Fehler machen ! 


HARDWARE 


Grau. Auf Overheadfolien und ähnli- 
chen Unterlagen spielt das keine Rolle, 
im Schriftverkehr schon. Den Laser- 
drucker ersetzt der Paintjet also nicht. 
Die Tests mit verschiedenen Program- 
men erbrachten recht unterschiedliche 
Ergebnisse. 

Die getestete Freehand-Datei (Park- 
bänke) kam in überraschend guter Qua- 
lität aus dem Drucker, von guter Quali- 
tät waren auch die Ausdrucke von 
Farbdateien mit MORE II, bei denen 
auch komplizierte Charts keine Kopf- 
schmerzen bereiteten, mit einer Aus- 
nahme allerdings: Verläufe werden auf 
wenige Farbabstufungen reduziert. 
Positiv verliefen auch die Tests mit al- 
len verfügbaren DTP-Programmen. 
Pagemaker, Xpress und Designstudio 
lieferten zuverlässig gute Qualitäten 
ab, verblüffend war dabei die Druck- 
qualität eines Farbfotos in Designstu- 
dio, das der Bildschirmdarstellung fast 
exakt entsprach. 

Auch gängige Grafikprogramme von 
Studio 8 über Freehand bis zu Pixel- 
paint kamen mit dem Tintendrucker 
problemlos zurecht. Die Qualität des 
Druckergebnisses hing dabei sehr stark 


4. Keine Angst 
‚ vorm Mac! 


sehen. 

Befehle geben Sie durch einen Klick 
auf die Taste an der Maus. 

Wie es weitergeht, verrät der 
Computer Ihnen selber. 


Sie können 


Kein Problem 

Schriften sind für HPs Tintendrucker 
kein Problem: Die Auflösung von 180 
dpi macht zwar keine Korrespondenz- 
qualität, ist aber für viele Zwecke aus- 
reichend, zumal Text in der Regel ja 
nur als Ergänzung zu Grafiken benö- 
tigt wird. 


52 MACWELT 


vom Motiv ab, wobei ein Phänomen 
auffiel: Dasselbe Bild, aus unterschied- 
lichen Programmen gedruckt, wurde 
von jedem Programm in einer anderen 
Größe reproduziert, obwohl die Bild- 
schirmdarstellung bei allen Program- 
men identisch war: „Was Du siehst, ist 
garantiert nicht das, was Du kriegst.“ 
Das sparsamste Programm war der 
Photoshop, der ein 9x 13 Zentimeter 
großes, in 8 Bit gescanntes Farbfoto als 
3,6x3,6-Zentimeter-Briefmarke aus- 
gab, am großzügigsten war Photomac; 
hier erschien das Bild gleich um 200 
Prozent vergrößert auf dem Papier. Ein 
Problem, für das wahrscheinlich nicht 
der HP-Druckertreiber verantwortlich 
ist, sondern die Programme, die die 
Datei offensichtlich unterschiedlich für 
den Drucker aufbereiten. 


So sieht es aus 


Ein Ärgernis ganz anderer Art stört im 
täglichen Umgang mt dem Paintjet 
mehr: Fast in jeder Applikation wird 
vor und nach dem eigentlichen Druck 
ein Blatt leer durch den Drucker trans- 
portiert. Man sortiert permanent: lee- 
res Blatt, Druck, leeres Blatt, Druck, 
leeres Blatt, Druck... 

Abgesehen davon ist der Paintjet XL 
ein angenehmer Zimmergenosse: Der 
Anschluß an den Mac und die Installa- 
tion der Treibersoftware ist in wenigen 
Minuten erledigt und auch der Drucker 
kann sehr schnell in Betrieb genommen 
werden. Die vier Farbkartuschen, je 
eine für Schwarz, Rot, Gelb und Blau, 
werden über einen Klappbügel auf dem 
Druckwagen fixiert, danach muß man 
nur noch die Papierkassette einschie- 
ben, um drucken zu können. Und das 
passiert fast unhörbar: Das lauteste Ge- 
räusch ist noch das Einziehen des Pa- 
pieres aus der Kassette, leiser sind nur 
noch Laserdrucker! Die Druckge- 
schwindigkeit ist bei Text vergleichbar 
mit einem guten Nadeldrucker, Farb- 
drucke sind zeitaufwendiger, je nach 
Grafik dauerte es zwischen 30 Sekun- 
den und maximal 20 Minuten, bis der 
Drucker den Rechner für andere Auf- 
gaben freigibt, im Durchschnitt war 
jede Seite nach knapp vier Minuten fer- 
tig. 

Durch die vorneliegende Papierkasset- 
te ist der Drucker komfortabel zu be- 
dienen. Mit einem Fassungsvermögen 
von 200 Blatt ist die Kassette aus- 
reichend groß, Einzelblätter können je- 
derzeit dazwischengeschoben werden. 


HP Paintjet XL 


Drucktechnik: Tintenstrahldrucker mit vier Pa- 
tronen für Schwarz, Rot, Gelb und Blau, der auf 
Papier und Transparentfolien druckt. 

Hersteller: Hewlett-Packard 

Vertrieb: Macrotron AG 

Auflösung: 180 dpi 

Mögliche Farben: 330 

Papierformat: bis DIN A3, der aktuelle Drucker- 
treiber unterstützt allerdings maximal DIN A4 
Papierzuführung: Einzelblatt und Papierkasset- 
te für 200 Blatt 

Schnittstellen: Seriell für Apple Macintosh, Cen- 
tronics für andere Rechner 

Druckertreiber: Auswahldatei, läuft nicht unter 
32-Bit-Color-Quickdraw 

Schriften: vier mitgelieferte Quickdrawschriften: 
mit dem Adobe Typemanager alle Typ-1-Post- 
scriptschriften 

Abmessungen: 7 x 44 x 23 Zentimeter 
Gewicht: 17,5 Kilogramm 

Preis: inklusive Macintosh-Interface-Kit rund 
8200 Mark 


Während der Testzeit kam es zu kei- 
nem einzigen Aussetzer, Druckproblem 
oder etwa zu einem Papierstau. Hard- 
wareseitig überzeugt der Paintjet XL 
durch solide Mechanik und gut zugäng- 
liche Bedienungselemente. Der Netz- 
schalter ist endlich einmal bei einem 
Gerät vorne, die für Macnutzer über- 
flüssigen DIP-Schalter sind auf der 
Rückseite untergebracht. Und sollte 
eine der Farbpatronen doch einmal 
verstopfen, kann man sie mit der links 
vorne im Drucker integrierten „Pri- 
ming Station“ leicht und schnell wieder 
reinigen. Das Wechseln der Farbpatro- 
nen geht blitzschnell und ohne schmut- 
zige Hände vonstatten. Ein wichtiger 
Vorteil, denn eine Farbladung hält laut 
Handbuch je nach Farbdichte der Druk- 
ke nur 100 bis 600 Seiten vor, bei aus- 
schließlichem Druck von schwarzem 
Text erhöht sich dieser Wert auf etwa 
900 Blatt. Das geht ins Geld, denn die 
Farbpatronen kosten pro Stück stolze 
65 Mark! 

Ein Satz noch zum Papier: HP emp- 
fiehlt spezielles Tintendruckerpapier 
für den Einsatz im Paintjet, damit eine 
optimale Farbwiedergabe erreicht 
wird. Normales Papier kann Probleme 
bereiten, falls es zu saugfähig oder zu 
glatt für die Tinte ist. Dann schmiert 
der Druck, oder die Farben erscheinen 
matter als erwünscht. Auch spezielle 
Overheadfolien, die gute Farbwieder- 
gabe sichern, sind bei HP lieferbar. 


Klassiker brauchen Speicherplatz 


professionelle 


Bildverarbeitungam PC 


it dem „LaserMemory“ Multi- 

function Optical Disk Drive zeigen 
wir Ihnen heute schon die Massenspei- 
chertechnologie von morgen. Als führen- 
der Hersteller von Audio- und Videopro- 
dukten im Bereich der modernen Laser- 
technologie haben wir nun auch für die 
Anwendung am Computer ein Produkt 
entwickelt, das man schon jetzt als zu- 
künftigen Standard bezeichnen kann. 
654 MB Datenmenge können Sie mit 
dem „LaserMemory“ DE-7001 unkom- 
pliziert und schnell auf eine einzige klei- 
ne Disk bannen, verwerfen und beliebig 
oft neu beschreiben. Unsere Optical Disk 


654 MesaByte für 


ist ein Speichermedium, das überall dort 
brilliert, wo große Datenmengen eine 
Rolle spielen, z.B. in der Bildverarbei- 
tung. Die hohe Zuverlässigkeit der La- 
sertechnologie macht das fehlerfreie 
Speichern von Daten zu einer sicheren 
Sache. Natürlich erhalten Sie das „Laser- 
Memory“ DE-7001 als interne oder exter- 
ne Ausführung, und es ist egal, welches 
Betriebssystem Sie benutzen. — Ob 
DOS, UNIX oder OS 2; unser „LaserMe- 
mory“ ist nicht nur IBM AT-, IBM PS 2- 
und Apple-kompatibel, sondern ist auch 
problemlos an einen VAX- oder APOLLO- 
Rechner anzuschließen. Um Daten als 


Dokumente unzerstörbar archivieren zu 
können, bietet Ihnen das „LaserMemo- 
ry“ DE-7001 zusätzlich die Option, ein 
WORM-Medium zu verarbeiten, das le- 
diglich einmal beschrieben werden kann 
und somit die Daten unvergänglich be- 
reit hält. 

Setzen Sie auf innovative Speichertech- 
nologie, setzen Sie auf PIONEER! 


(W) PIONEER' 


PIONEER Electronics DeutschlandGmbH 
Hansaallee 191 4000 Düsseldorf11 
Tel.0211/5953-172-Fax0211/593286 


MAXCOM Computer GmbH 
Rather Str. 25 - 4000 Düsseldorf 30 
Telefon 0211/485018 


TRIANGEL Computer GmbH 
Gutenbergstr.15 -7022 LE-Echterdingen 
Telefon 0711/7979078 


MCE GmbH 
Siemensstr. 14 + 8012 Ottobrunn 
Telefon 089/6091086 


Alle aufgeführten Produktnamen sind eingetragene Warenzeichen ihrer Hersteller. 


HARDWARE 


Von Stephan Scherzer 


Konkurrenz 


ur 


Auf der Cebit wurde 
er angekündigt. Auf 
den folgenden Messen 
war er schon so gut 
wie da — jetzt endlich 
konnte MACWELT 
einen der ersten 
HP-Laserjet III am 
Mac testen. 


chon das ansprechende 
Äußere des Laserjets macht deutlich, 
daß man es hier mit einem Gerät für ge- 
hobene Ansprüche (und gefüllte Geld- 
beutel) zu tun hat. Neben dem Newgen 
Turbo, den wir in der MACWELT 7/90 
zum Testsieger gekürt haben, ist dieser 
Drucker von Hewlett-Packard der 
zweite Kandidat, der dem Laser- 
writer IINTX Paroli bieten kann. Denn 
sowohl vom Preis als auch von der ge- 
botenen Leistung her gibt der Laserjet 
ein gutes Bild ab. 
Im DOS-Bereich ist der Große von HP 
schon länger bekannt. Der Drucker ge- 
hört dort zu den Marktführern. Für den 
Mac-Besitzer war er bisher uninteres- 
sant, da es kein passendes Interface 
und keine Postscript-Emulation gab. 
Mittlerweile hat sich das geändert: Wir 
hatten zwar zum Test noch eine engli- 
sche Version des Appletalk-Interface- 


54 MACWELT 


Kits vorliegen, die deutsche Fassung in- 
klusive Handbuch ist aber schon so gut 
wie fertig. 

Bevor man mit der Druckerei beginnen 
kann, ist ein wenig Heimwerkerei an- 
gesagt. Die Installation der Postscript- 
Emulations-Cartridge stellt allerdings 
keine besonderen Anforderungen: Die 
Schriftkassette wird einfach in einen 
der beiden Erweiterungssteckplätze an 
der Frontseite des Laserjets gesteckt. 
Im übrigen sind die früheren Versionen 
aller Schriftkassetten und ladbaren 
Schriften von HP kompatibel. 

Am Heck, hinter einer metallenen Ab- 
deckplatte, verbirgt sich der Steckplatz 
für die Schnittstellenkarte (Schrauben- 
zieher einsetzen). Neben der Apple- 
talk-Schnittstelle, die man erst ein- 
bauen muß, verfügt der Drucker über 
ein serielles und eine paralleles Inter- 
face. Damit ist der Anschluß an den 
Mac kein Problem mehr. 

Will man mit Postscript vernünftig ar- 
beiten, muß man den Arbeitsspeicher 


Was lange währt 
wird endlich gut. Eine knappe halbe Stunde benötigte der Laserjet für den Aus- 
druck der Fiat-500-Montagehalle. 


Apple-Laser? 


erweitern. Standardmäßig ist der 
Laserjet III mit einem Megabyte RAM 
ausgestattet. HP hätte allerdings ruhig 
zwei Megabyte spendieren können — 
für Postseript benötigt man nämlich 
mindestens zwei, besser aber drei 
Megabyte. Die beiden Erweiterungs- 
steckplätze befinden sich auf der Seite 
des Druckers. Insgesamt verwaltet der 
Laserjet nach Ausnutzung beider 
Steckplätze fünf Megabyte. 

Ein Drucker-Selbsttest überprüft, ob 
die Installation erfolgreich war und in- 
formiert über alle wesentlichen Daten. 
Besitzer eines aufgemotzten Laserjet II 
oder IID werden entäuscht: Die optio- 
nale Speichererweiterung der kleinen 
HPs eignet sich nicht für den großen 
Bruder. Nach der Installation der Trei- 
bersoftware im Systemordner kann es 
losgehen. 

Zur Standardausstattung des Laserjet 
gehören neben 14 Bitmusterschriften 
auch acht skalierbare Schriften (Times 
und Univers). Dieser Schrifttyp läßt 


aa 5 Punkt 
MACWELT. 6 Punkt 
MACWELT 
MACWELT 
MACWELT 


MACWELT 


MACWELT 


7 Punkt 
8 Punkt 
9 Punkt 


10Punkt 
12 Punkt 


MACWELT 18 Punkt 
MACWELT 24 Punkt 


sich im Gegensatz zu den Bitmuster- 
schriften nahezu beliebig vergrößern 
oder verkleinern — in Viertelpunkt- 
Schritten von 0,25 bis zu 999,75 Pica- 
Punkten. Bitmusterschriften sind Bit 
für Bit abgespeichert und deshalb nicht 
modifizierbar. Ein weiterer Nachteil ist 
der hohe Speicherbedarf. Da für jede 
Punktgröße eine separate Bitmuster- 
schrift benötigt wird, kann es vorkom- 
men, daß der Druckerspeicher die Waf- 
fen streckt, wenn zu viele Schriften 
verwendet werden. Ist die Postscript- 
emulation nachgerüstet, bietet der 
Drucker ein genauso großes Schriftan- 
gebot wie die Konkurrenz von Apple 
oder Newgen. 

Wir testeten das Tempo des Laserjet III 
an einem achtseitigen unformatierten 
Word-Dokument mit 2500 Zeichen pro 
Seite. Der Rechner war nach 20 Sekun- 
den wieder frei, der Ausdruck brauch- 
te eine Minute und zwölf Sekunden. 
Die Ausgabe geschieht damit ein gutes 
Stück langsamer als beim NTX. Diese 
Geschwindigkeit wird nur bei primiti- 
ven Dateien erreicht. Komplexe Gra- 
fiken dauern wesentlich länger. Unser 
Einblick in die Montagehalle des Fiat 
500 war nach etwa einer halben Stunde 
fertig. 

Der Laserwriter II NTX benötigte für 
dieses Bild gut fünf Minuten Dafür war 
die Qualität des Ausdrucks etwas 
schlechter. Bei der Datei handelte es 
sich um ein eingescanntes Foto; der an- 
geschlossene Rechner war ein Ilci. 
Trotz der gleichgebliebenen Auflösung 
von 300 dpi haben die Mannen von HP 
vor allem bei kleinen Schriften und fei- 
nen Linien eine verbesserte Kanten- 
schärfe erreicht. Diese Stufen werden 
durch eine neue Technik (Stichwort 
Resolution Enhancement) geglättet. 
Selbst komplizierte Schriften druckt 
der Laserjet Ill in nahezu allen Größen 
mit genauen Konturen. 


HP Laserjet Ill 


Auflösung: 300 dpi 

Druckgeschindigkeit: max. 8 Seiten 

pro Minute 

Speicher: | MB RAM, erweiterbar auf 4 MB 
Schnittstellen: parallel, seriell, Appletalk 
Emulationen: Postscript, IBM Proprinter, 
Epson FX (Emulationskassetten) 
Netzwerkfähig: Ja 

Druckmedien: Papier, Umschläge, Etiketten, 
Transparentfolie (Papier- und Umschlagkassetten 
vom Laserjet Il verwendbar) 

Papiervorrat: max. 200 Blatt 

Durchsatz: 12 000 Blatt pro Monat 
Kassette: EP-S-Tonerkassette (einfache 
Wartung, leicht zu wechseln) 

Abmessungen: Höhe 250 mm, 

Breite 460 mm, Tiefe 500 mm, (inkl. Kassette 
und hinterem Ausgabefach) 

Gewicht: 24,8 Kilogramm 

Garantie: | Jahr auf Material und Fertigung 
Postscript-Kassette: rund 1800 Mark 
RAM-Erweiterung: | Megabyte (1200 Mark); 
2 Megabyte (knapp 2000 Mark) 
Appletalk-Interface: 700 Mark 

Preis: rund 6400 Mark 

Hersteller: Hewlett-Packard 


Standard oder invertiert, 

der Laserjet überzeugt mit sauberem 
Druck. Erst bei 4 Punkt wird der Aus- 
druck unsauber. In diesem Fall brach- 
te Apples Laserwiter II NTX ein etwas 
besseres Ergebnis. 


Die Kantenschärfe hängt außerdem mit 
der Regulierung des Kontrasts zusam- 
men, Je nach Einstellung bilden sich 
leicht Wölbungen oder Einbuchtungen. 
Durch Änderung der Einstellung läßt 
sich einiges an Schärfe herausholen. 
Noch ein Tip am Rande: Wenn die 
Schwärzung nicht mehr so satt kommt 
wie am Anfang, nicht sofort die Toner- 
einheit austauschen, sondern nur raus- 
nehmen, ein paarmal kräftig Schütteln 
und wieder einsetzen. Meistens reicht 
es dann noch für ein paar Dutzend Aus- 
drucke. 

Zu den neuen Funktionen gehören üb- 
rigens auch Optionen für spiegelver- 
kehrten und inversen Druck. 
Vielleicht sollten wir auch erwähnen, 
daß sich im Handbuch der Hinweis fin- 
det, daß der Laserjet nur bis zu einer 
Höhe von 4600 Metern über dem Mee- 
resspiegel funktionstüchtig bleibt. Für 
einen neuen Höhenrekord spendiert 
die MACWELT gerne eine Flasche 
Champagner. 

Zum 200seitigen Handbuch kommen 
noch umfangreiche Informationen zur 
Postscript-Kassette und zum Apple- 
talk-Interface. In jedem Fall lohnt sich 
der Laserjet III nur für Leute, die pro- 
fessionelle Textausdrucke in möglichst 
kurzer Zeit und natürlich im Netzwerk- 
betrieb benötigen. 

Alles in allem ist dem Apple Laser- 
writer IINTX mit dem HP Laserjet II 
leistungsfähige Konkurrenz erwach- 
sen, die jedoch aufgrund der notwendi- 
gen Aufrüstung nicht der erwartete 
Preisbrecher auf dem High- 
end-Druckermarkt ist. 
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Ungleiche Brüder 


In der MACWELT 8/90 stellten wir die 
Personal Laserwriter bereits vor. Nun hatten 
wir Gelegenheit, die Neuen genauer unter die 
Lupe zu nehmen. 


Von Stephan Scherzer 


pple hat mit seinen 
neuen Laserdruckern alle entäuscht, 
die höhere Auflösung oder neue Font- 
Technologie erwartet hatten. Wer aber 
die typografischen Möglichkeiten des 
Mac nutzen und dabei für den Drucker 
nicht mehr ausgeben will als für den 
angeschlossenen Rechner, findet mit 
den „Personals“ von Apple eine inter- 
essante Alternative zu den großen 
Laserwritern IINT oder INTX. 
Zwar ist auch Apple nicht in der Lage, 
einen postscriptfähigen Laserdrucker | 
nahe dem Nulltarif zu offerieren. Den- 
noch geben die Neuen sowohl inner- 
halb des eigenen Druckersortiments 
wie auch im Vergleich mit der Konkur- 
renz von Hewlett Packard, Qume oder 
QMS eine gute Figur ab. 


Drucker „for one“ 


Nicht nur die Preisdifferenz von rund 
2000 Mark trennt den Personal Laser- 
writer NT von seinem kleineren Bru- 
der, dem SC. Vor allem von den Fähig- 
keiten her gibt es gewaltige Unter- 
schiede. 

Die Leistungsmerkmale des SC entspre- 
chen in etwa denen des Laserwriter 
IISC, der nicht mehr produziert wird. 
Für DTP und Grafikausgabe ist er nur 
zweite Wahl, da er mit Apples Quick 
Draw arbeitet und nicht postscriptfähig 
ist. Sein Anschluß erfolgt über die SCS- 
Schnittstelle. Man hat den Drucker also 


56 MACWELT 


Im neuen Kleid 

auch neue Technik: Apples „kleine“ 
Laserwriter sind mehr als konkur- 
renzfähig. 


Verlauf und Schrift 

Der Personal Laserwriter NT bringt 
respektable Druckergebnisse aufs 
Papier. 
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ganz für sich alleine — netzwerkfähig 
ist er nicht. Sowohl SC wie NT verwen- 
den das Canon P-110-Druckwerk, das 
auch im HP Laserjet IIP seinen Dienst 
tut. Wichtig für das Leistungsvermögen 
eines Laserdruckers ist neben dem 
Druckwerk aber vor allem der Control- 
ler. Der SC-Controller ist ziemlich ärm- 
lich ausgefallen: Mit einem Megabyte 
RAM und dem 68000er Prozessor reicht 
er gerade für das Nötigste. Den Groß- 
teil der Rechenarbeit, die bei der Seiten- 
erstellung anfällt, muß deshalb der Mac 
übernehmen. So sollte man selbst bei 
Standarddokumenten relativ viel Ge- 
duld mitbringen, bis der Rechner wie- 
der frei ist und der Ausdruck startet. 
Der SC ist deshalb am sinnvollsten di- 
rekt am Arbeitsplatz einzusetzen, etwa 
für Kontrollausdrucke. Für DTP, die 
Ausgabe von gescannten Vorlagen oder 
die Zusammenarbeit mit komplexen 
Programmen wie Aldus Freehand oder 
Adobe Illustrator eignet sich der SC we- 
nig. Allerdings ist zu erwarten, daß sich 
die Fähigkeiten des „Kleinen“ verbes- 
sern werden, sobald System 7.0 auf 
dem Markt ist. 


Beeindruckend 


Will man einen Personal Laserwriter 
NT sein eigen nennen, kann man zwei 
Wege einschlagen. Entweder man 
kauft ihn direkt, oder man probiert es 
mit einem SC und baut diesen dann 
aus, indem man die Steuerplatine 
wechselt. Der NT kommt dem Niveau 
des Laserwriter IINT in vielen Berei- 
chen sehr nah, in manchen Dingen ist 
er sogar besser. Er ist postscriptfähig 
und netzwerktauglich. Er läßt sich 
auch in heterogenen Netzwerken ein- 
setzen, sogar im Zusammenspiel mit 
Applikationen, die Postscript nicht be- 
herrschen. Im Gegensatz zu den La- 
serwritern IINT und IINTX, die noch 
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die ältere Postscriptversion 47 instal- 
liert haben, verwendet der NT die Ver- 
sion 51.8. Diese arbeitet schneller und 
verfügt über eine effizientere Spei- 
cherverwaltung. Mit seinem schnellen 
12-Megahertz-Prozessor und jeweils 
zwei Megabyte RAM und ROM erzielt 
der Drucker im Test sehr gute Ergeb- 
nisse. Der IINT verfügt nur über zwei 
Megabyte RAM und ist nicht ausbaufä- 
hig — der NT-Arbeitsspeicher läßt sich 
bis auf acht Megabyte aufstocken. 
Damit finden auch anspruchsvolle 
Dateien ausreichend Platz. 

Der NT ist, obwohl kein Highend-Druk- 
ker, doch das erste Gerät von Apple, 
das von der Technologie des Flagg- 
schiffs Ilfx profitiert. Im Appletalk- 
Netz kommt der „Peripheral Interface 


® Personal Laserwriter NT 


Auflösung: 300 dpi 

Druckwerk: Canon P-110 Laser 
Ausgabegeschwindigkeit: maximal 4 Seiten 
pro Minute 

Fonts: 37 im ROM; Adobe Postscript 
Arbeitsspeicher: 2 Megabyte bis 8 Megabyte), 
Steuereinheit: 68000 Prozessor 12 MHz 
Schnittstellen: Appletalk, RS232 
Netzwerkbetrieb: Ja (auch heterogene Netze) 
Papiervorrat: 250 Blatt 

Garantierte Lebensdauer: mind. 150 000 
Seiten (ohne monatliche Begrenzung) 
Abmessungen: 24,8 cm Höhe, 38 cm Breite, 
46,4 cm Tiefe 

Gewicht: 15 Kilogramm 

Preis: rund 7000 Mark 

Hersteller: Apple 


Schwarz wird Schwarz 

Die invertiert gedruckte Schrift 
kommt bis herunter zu vier Punkt ge- 
stochen scharf und pechschwarz. 


Controller“ zum Einsatz, der im IIfx die 
Kommunikation über die serielle 
Schnittstelle verwaltet. Nach Angaben 
von Apple verbessert sich dadurch die 
Leistung des NT-Controllers um 15 bis 
20 Prozent. 


Der neue 
Unruhestifter 


Die Druckgeschwindigkeit hängt zum 
einen von der Schwierigkeit der jewei- 
ligen Datei, zum anderen vom ange- 
schlossenen Rechner ab. Sowohl der SC 
als auch der NT arbeiten rascher, wenn 
ihnen ein Mac II zuarbeitet. Vor allem 


Fortsetzung auf Seite 65 B> 


© Personal Laserwriter SC 


Auflösung: 300 dpi 

Druckwerk: Canon P-110 Laser 
Ausgabegeschwindigkeit: maximal 4 Seiten 
pro Minute 

Fonts: Quickdraw 

Arbeitsspeicher: 1 Megabyte 
Steuereinheit: 68000 Prozessor, 8 MHz 
Schnittstelle: SCSI 

Netzwerkbetrieb: Nicht möglich 
Papiervorrat: 250 Blatt 

Garantierte Lebensdauer: mind. 150 000 
Seiten (ohne monatliche Begrenzung) 
Abmessungen: 24,8 cm Höhe, 38 cm Breite, 
46,4 cm Tiefe 

Gewicht: 15 Kilogramm 

Preis: rund 5000 Mark 

Hersteller: Apple 
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Von Georg Weindl 


Dreimal 


UA D»-Ppraxis 


CAD-Demonstrationen 
erscheinen dem An- 
wender manchmal als 
verwirrendes Spekta- 
kel aus technischen 
Zeichnungen und Ent- 
würfen. Daf dem nicht 
so ist, zeigen prakti- 
sche CAD-Anwendun- 
gen mit Autocad, Run 
und Masxcad. 
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ür mich als Laie ist die 
Benutzerfreundlichkeit besonders 
wichtig“, beschrieb ein Mac-CAD-An- 
wender den markanten Vorteil seines 
Rechners. Typisch für ihn: Sein Weg 
zum CAD-Einsatz mit dem Mac verlief 
nicht geradlinig, sondern über andere, 
zunächst für den Mac untypische, je- 
doch auf die Macintosh-Welt adaptierte 
Programme aus dem DOS-PC-Bereich. 
Die Entscheidung für den CAD-Einsatz 
mit dem Apple-Rechner kam also quasi 
als Abfallprodukt. 
Mit dem wachsenden Angebot an Rech- 
nerleistung — wie jetzt dem neuen 
Mac-IIfx-Modell mit 40 MHz — und ein- 
fach zu handhabenden CAD-Software- 
paketen wie Vellum oder Olaris-CAD 
(MACWELT 6/90 ab Seite 60 und 7/90 
ab Seite 80) steigen auch die Chancen 
des Mac bei Designern, Architekten 
und Konstrukteuren. Allerdings bleibt 
aufgrund der Tatsache, daß ein Groß- 
teil der Software aus der DOS-Welt por- 
tiert ist, häufig auch ein Teil der benut- 
zerfreundlichen Oberfläche auf der 
Strecke. 
Unsere drei CAD-Anwendungsbeispie- 
le mit dem Mac sind in Inhalt und An- 
spruch sehr unterschiedlich. Die kreati- 
ve Arbeit von Industrie-Designern mit 
Autocad ist sicher nicht die alleinige 
Domäne dieses vielfältigen CAD-Pro- 
gramms, das sich vorwiegend in der 
Konstruktion bewährt. Entsprechend 
fungiert das System als Ergänzung und 
zur Entlastung von Routinearbeiten, 
schafft also Freiraum für die 
Kreativität. 


Klares Gegenstück ist die Lösung im 
Electronic Design. Das Programmpaket 
Run mit den Einsatzbereichen Entwurf 
von Schaltplänen, Leiterplattenent- 
flechtung, Erstellung von Stücklisten 
und Anfertigung von Filmvorlagen ist 
eine sehr spezielle CAD-Anwendung 
unter der typischen Mac-Benutzerober- 
fläche. 

Für ganz andere Zwecke ist wiederum 
das Programm Maxcad ausgelegt. Es 
verschafft sowohl dem Ingenieur wie 
auch dem Innenarchitekten gestalteri- 
schen Spielraum — und der wurde bei- 
spielsweise bei einem Messebau-Unter- 
nehmen auch reichlich genutzt. 


Autocad beim 
Produktdesign 


Angefangen hat die Mac-Anwendung 
bei ID-Design eigentlich ganz konven- 
tionell. Vor gut einem Jahr schaffte 
man den ersten Rechner an, um grafi- 
sche Arbeiten damit zu erledigen. Das 
Unternehmen im Münchner Vorort 
Krailling beschäftigt sich vorwiegend 
mit Produktentwicklung, Industrie- 
Design und Grafik. Rund 15 Mitarbeiter 
entwickeln und gestalten Haus- und 
Küchengeräte, Foto- und Filmappara- 
te, Kommunikationstechnik, aber auch 
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Investitionsgüter in den Bereichen 
Meß- und Steuertechnik, Medizin- und 
Labortechnik, EDV und Beleuchtungs- 
körper. 

„Die Arbeit teilt sich“, so erklärt Mitin- 
haber Ansgar Brossardt, „in drei Stufen 
auf. In der Ideenphase werden Infor- 
mationen über das Produkt und sein 
Umfeld gesammelt, Marktanalysen er- 
stellt, Lösungskonzepte entwickelt so- 
wie erste Skizzen und Entwürfe ge- 
schaffen. In der folgenden Projektpha- 
se kommt es zu detaillierten Ausarbei- 
tungen, maßstäblichen Entwürfen und 


Volumenmodellen mit Farbvorschlä- 
gen. In der Realisationsphase schließ- 
lich fertigt man exakte Konstruktions- 
grundlagen und teilweise funktions- 
fähige Prototypen, die man in der 
eigenen Werkstatt zusammenbaut. In 
dieser Phase lassen sich bereits die 
Fotos für Prospekte und Werbemittel 
herstellen“. 

Der gute Anklang des ersten Mac im 
Unternehmen motivierte Brossardt 
und seinen Mitinhaber Arno Körner, 
ein zweites CAD-System — Mac IIcx mit 
4 MB RAM, 80-MB-Festplatte, 19-Zoll- 
Farbmonitor, Plotter und Laserdrucker 
— mit dem CAD-Programm Autocad für 
die Konstruktion einzusetzen. 

Die Arbeit der Designer ist geprägt von 
einer konzeptionellen und kreativen 
Vorgehensweise und damit eigentlich 
kein ideales Einsatzgebiet für ein CAD- 
Programm. Deshalb zeichnet man die 


Auf der Suche nach der 

vollendeten Form 

Autocad hilft hier dem Industrie-De- 
signer seine Vorstellungen von Ergono- 
mie und kreativer Form in Produkte 
umzusetzen. 


ersten Skizzen und Entwürfe in der Re- 
gel per Hand. „Ein früher Einsatz des 
CAD-Systems“, so stellt Brossardt fest, 
„ist nur dann sinnvoll, wenn bereits ge- 
naue Vorstellungen und Anforderun- 
gen für das Produkt vorhanden sind. 
Im Rahmen unserer Arbeit greifen wir 
kaum auf vorgegebene Bestandteile zu- 
rück“, sagt er, und weiter:,, Die Vortei- 
le des Systems setzen wir vor allem 
dann ein, wenn der Kunde Änderungs- 
wünsche am bestehenden Plan äußert. 
Andere Gehäusemaße oder unter- 
schiedliche Positionierung eines Griffes 
etwa bedeuten für den Designer um- 
fangreiche Mehrarbeit. Mit dem CAD- 
System reduziert sich dies auf wenige 
Eingaben. Den Rest besorgt der 
Plotter.“ 

Ein weiterer Aspekt der Anwendung 
ist die Möglichkeit, bei fertigen Ent- 
würfen die Funktionsabläufe am Bild- 
schirm zu testen, also etwa ob ein Dek- 
kel tatsächlich auf das Gehäuse paßt. 
Die Ausgabe der Konstruktionspläne 
über den Bleistiftplotter wirkt nach Er- 
fahrung von Brossardt nicht nur erheb- 
lich genauer und ansprechender, son- 
dern ermöglicht auch noch Detailkor- 
rekturen per Hand, sogar während der 
Präsentation beim Kunden. Im Rahmen 
der kreativen Arbeit per CAD Rationa- 
lisierungseffekte zu erzielen, ist nicht 
einfach. Allerdings verspricht man sich 
bei ID-Design viel von der Möglichkeit, 
in Zukunft mit Kunden, die ebenfalls 
Autocad-Anwender sind, Disketten- 


‚austausch zu betreiben. Vor allem bei 


Designänderungen an Detailkonstruk- 
tionen will man sich dadurch eine Men- 
ge Zeichenarbeit ersparen. 

Eine typische Mac-Eigenart ist letztlich 
auch für Brossardt wirklich vorteilhaft: 
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Architektonische Kreativität 
Maxcad unterstützt den Innenarchitek- 
ten bei der Gestaltung imagefördern- 
der Messestände. 


„Für mich als Laie ist die Benutzer- 
freundlichkeit besonders wichtig.“ 
„Die Bezeichnung Run“, erzählt Eric 
Tom Spivey von Formula in Nürnberg, 
„wurde als Symbol für schnelles Arbei- 
ten gewählt“. Bei Run handelt es sich 
um ein relativ junges Softwarepaket 
für Electronic Design. Es dient also 
dem Entwurf von Schaltplänen und 
Leiterplatten sowie deren Entflech- 
tung. Weiterhin braucht man es für die 
Erstellung von Stücklisten für die 
Fertigung sowie von Filmvorlagen und 
Bestückungsunterlagen. 

Wesentliches Merkmal von Run ist die 
Objektorientierung und vollständige 
Einbindung in die Macintosh-Oberflä- 
che. Da die Bedienoberfläche für den 
Mac völlig neu entwickelt worden ist, 
hat es, so seine Produzenten, deutliche 
Vorteile gegenüber anderen Lösungen, 
die von Rechnersystemen auf DOS- 
Ebene umgeschrieben worden sind. Als 
Hardware-Minimum nennt man bei 
Formula einen Mac II mit mindestens 
2 MB RAM und einen Farbmonitor für 
die Leiterplattenentflechtung. Der An- 
wenderkreis von Run umschließt Her- 
steller von Unterhaltungselektronik, 
Meß- und Regeltechniker, Hardware- 
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Produzenten, Ingenieurbüros und 
Hochschulen. 

Basis der Anwendung ist ein frei erwei- 
terbares Datenbanksystem, anhand 
dessen Netzwerkfähigkeit der Daten- 
austausch mit anderen Arbeitsplätzen 
möglich ist. 

Für den Entwurf stehen Bibliotheken 
zur Verfügung, die Formula anbietet 
und auch pflegt. Derzeit umfassen die 
Bibliotheken rund 8000 Objekte: TTLs, 
Mikroprozessoren, Transistoren, 
Widerstände und passive Bauelemente. 


Die einzelnen Objekte lassen sich mit 
der Maus anklicken sowie schnell und 
bequem in das Arbeitsblatt übertragen. 
Einzelne Module eines Schaltplans 
kann der Elektroniker aber auch mit 
dem universellen Symboleditor erzeu- 
gen oder von bestehenden Lösungen 
übernehmen und neu anlegen. 

Mit der Undo- und Redo-Funktion kann 
der Anwender absolvierte Entwick- 
lungsschritte in mehreren Stufen zu- 
rücknehmen, solche Schritte aber auch 
wieder einbinden. Da in der Bauteilbi- 
bliothek für alle Anschlüsse eines Bau- 
teils Attribute hinzugefügt sind, läßt 
sich während der Gestaltung eine Plau- 
sibilitätskontrolle vornehmen. Der ge- 
samte Schaltplanentwurf ist in einzelne 
Blöcke aufteilbar, die man verschiede- 
nen Arbeitsplätzen zuordnen, separat 
bearbeiten und wieder zusammenfü- 
gen kann. 

Die einfache Benutzeroberfläche 
kommt natürlich der Gestaltung des 
Layouts und der Leiterplattenentflech- 
tung ebenso zugute wie die zahlreichen 
Editierfunktionen. Eine wichtige Rolle 
spielt hier die genaue Auflösung von 
maximal Y0o0o Zoll. Damit sind feinste 
Strukturen realisierbar. Durch die 
Gummibandtechnik (eine Histogramm- 
darstellung der Leiterbahndichte mit 
Funktionen zur Optimierung der Lei- 
terbahnlängen) wird die Plazierung bei 
der Entflechtung erheblich einfacher. 
Bemaßungsdaten, wie etwa die exak- 
ten Platinenumrisse oder die Lage von 
Anschlußelementen, sind durch einfa- 
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che Operationen mit der Maus im 
Layout einzubinden. Auch beim 
Layout sind die beschriebenen Plausi- 
bilitätskontrollen möglich. Für die Ent- 
flechtung ist der Bartel-Autorouter in 
Run integriert. Durch übersichtliche 
Dialogfenster sind zahlreiche Routing- 
parameter einstellbar. Der Elektroni- 
ker stellt den Entflechtungsprozeß am 
Bildschirm dar und kann diesen Vor- 
gang jederzeit unterbrechen, 

Die Ausgabe des Layouts ist nicht nur 
über alle vom Mac unterstützten Druk- 
ker möglich. Dies gilt ebenfalls für La- 
serdrucker mit Postscript, Fotosatzma- 
schinen, Fotoplotter und HP-Stiftplot- 
ter. Damit kann Run auch Vorlagen für 
die Produktion fertigen. Für den Film, 
den der Leiterplattenproduzent benö- 
tigt, kann man beispielsweise mit Post- 
script die Daten für die Seitenbeschrei- 
bung erstellen und dem Rasterbelichter 
übertragen. Über den Mac-Standard 
lassen sich die Ergebnisse auch in ein 
entsprechendes DTP-System transfe- 
rieren. Damit wird auch die Dokumen- 
tation erheblich einfacher. 


Mascad beim 
Messebau 


Die beiden Schwerpunktbranchen des 
MSM-Messeservice könnten gar nicht 
gegensätzlicher sein. Das Münchner 
Messebau-Unternehmen hat sich auf 
Elektronik und Touristik spezialisiert 
und baut dort seit Jahren für zahlrei- 
che Stammkunden Messestände unter- 
schiedlichster Größe und Bauart. Das 
Unternehmen beschäftigt rund 40 Mit- 
arbeiter und verfügt über eigene 
Schreiner- und Schlosserwerkstätten 
sowie ein Grafikatelier. Bei diesen Mes- 
seständen handelt es sich um sehr indi- 
viduelle Objekte. Traditionell war die 
Planung sehr von mühsamer Handar- 
beit geprägt. 

Die MSM ist jedoch seit nunmehr zwei 
Jahren mit vier Macs ausgestattet, auf 
denen die CAD-Software Maxcad im 
Einsatz ist. Zunächst hat es rund zwei 
Jahre gedauert, bis Inhaber Merkhofer 
die geeignete Lösung gefunden hatte. 
Dann aber nahm der Umfang der An- 
wendung so rasch zu, daß die Hard- 
ware sehr beansprucht wurde. Den 
ersten Mac-II-Rechnern folgten daher 
bald Mac-Ilci-Modelle, die demnächst 
von dem 40-MHz-Turbomac IIfx abge- 
löst werden. 

Aber auch die Software erfuhr eine 
laufende Weiterentwicklung und bietet 
mit der Version 2.1.2 den MSM-Desig- 
nern nun verbesserte, aber auch spei- 


cherintensive 2D- und 3D-Funktionen. 
So gesehen ist es auch kein Wunder, 
daf Maxcad-Anwendungen bei MSM 
mehr Speicherkapazität benötigten. 
Lagen die Dokumente anfangs bei 200 
bis 600 KByte, kann deren Umfang 
heute schon 3 MByte erreichen. 

Als Datenbasis für die Zusammenstel- 
lung der Pläne fungiert eine individuel- 
le Teilebibliothek. Zwar hat jeder Innen- 
architekt auf seinem Mac eine eigene 
Bibliothek. Über den Server sind je- 
doch die Rechner verbunden und er- 
möglichen damit die laufende Aktuali- 
sierung der Bibliotheksbestände. 

Im ersten Kundengespräch legt MSM 
zunächst die Anforderungen für den 
Stand fest und erstellt eine erste Skiz- 
ze. Aus diesem Scribble entsteht dann 
am Mac ein Plan, wobei sich einzelne 
Bauteile, Statikelemente, Tische, Stüh- 
le und andere Komponenten aus der Bi- 
bliothek abrufen lassen. Maxcad er- 
stellt ein 3D-Modell, das man beliebig 
drehen und wenden kann. „Mit der Ka- 
mera-Funktion können wir praktisch in 
den konstruierten Stand hineingehen 
und Teilansichten produzieren“, er- 
klärt Projektleiter Gerhard Kahr, und 
weiter: „Einzelteile zu ändern und Va- 
rianten daraus zu fertigen, ist für den 
Innenarchitekten so gut wie kein Pro- 
blem mehr. Der Zeitvorteil ist immens. 
Korrekturen und Nacharbeiten funk- 
tionieren einfach und schnell. Neue 
Pläne sind im Handumdrehen ausge- 
druckt und per Hand nachcoloriert.“ 
Das ist derzeit noch Handarbeit, da 
man aus Kostengründen auf Plotter 
oder Farbdrucker verzichtet und nach 
Ansicht von Merkhofer mit der farbli- 
chen Handarbeit noch ein künstleri- 
sches Stilelement bietet. 

Aus dem fertigen Plan stellt das Pro- 
gramm eine Stückliste zusammen, die 
dann als konkrete Montageanleitung 
für die Werkstätten dient. Dabei kann 
man individuelle Ansichten für die 
Handwerker ausdrucken. Die Kalkula- 
tion der Kosten läßt sich mit der Tabel- 
lenkalkulation durchführen. Auch hier 
sind eventuelle Nacharbeiten leicht 
und schnell zu machen. 

Die Zeitersparnis ist für die Planer bei 
MSM der deutlichste Vorteil der Max- 
cad-Anwendung. „Mit Maxcad“, so 
rechnet Merkhoffer, „brauchen wir 
etwa ein Zehntel der Zeit, die die ma- 
nuelle Arbeit in Anspruch nahm“. 
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auf Diskette, für den harten Publikations 
alltag. Direkt einsetzbar in alle gängigen 
DTP - Programme. Mit einem Mausklick ver- 
fügen Sie über einen Katalog voll mit Post 
Script-Illustrationen für den Apple Macintosh 
Und der Clou: alle Grafiken sind beiiebig 
veränderbar. Gegen Einsendung des Gut 
scheins erhalten Sie kostenlos eine Demo- 
Diskette für den Apple Macintosh 
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Werbungskosten a: 


Mit dem DM-Etatplaner können Werbeagen- 
turen kaufmännische und planerische 
Abläufe effizienter gestalten — von der Adres- 
senverwaltung, Korrespondenz über Projekt- 
planung bis hin zur Finanzbuchhaltung. 


Von Jörn Müller-Neuhaus 


er Etatplaner ist mo- 
dular aufgebaut, denn jede Agentur 
funktioniert anders. Agentur A baut 
auch Messestände, Agentur B muß 
Kundenzeitschriften erstellen und den 
Versand durchführen, eine andere 
Agentur die Werbemittel ihrer Kunden 
verwalten. Für solche und andere Fälle 
wird das Basisprogramm des Etatpla- 
ners um spezifische Module ergänzt. 
So kann sich jede Agentur ein für Ihre 
Anforderungen maßkonfektioniertes 
Verwaltungsprogramm anfertigen 
lassen. Das Basisprogramm deckt die 


© Datenbank Bearbeiten 


Bilte wählen Sie. einmn Arbeitsbereich aus 


Am Anfang ist die Maske 


üblichen Agenturarbeiten ab und be- 
steht aus Adressenverwaltung für Kun- 
den, Lieferanten, feste und freie Mitar- 
beiter, Korrespondenz mit Serienbrief- 
möglichkeit, Angebotskalkulation, Pro- 
jektplanung und Auftragsverwaltung. 
Die FiBu mit Rechnungserstellung, 
Mahnwesen und Kostenstellenrech- 
nung gehört nicht zum Basisprogramm 
und muß zusätzlich erworben werden. 
Ausgangsbasis jeder Tätigkeit ist die 
Liste der Arbeitsbereiche. Hier erschei- 
nen alle Programmfunktionen, die der 
jeweilige Bearbeiter benutzen kann. 
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Beispiele: 
Schlüssel A = Weinpräsent 


‚Senlissel D = Wandkalender 


Einstellungen ) | 


Masken-Reigen 


nlbunk Bearbeiten Arinhir = Befehle # 


Ein Klick auf den benötigten Arbeits- 
bereich öffnet die dazugehörige Maske, 
in der alle Eingaben und Änderungen 
erfolgen, die aber auch als Informa- 
tionszentrale fungiert, denn über den 
Suchbefehl findet man hier auch be- 
reits bestehende Einträge. Diese Flexi- 
bilität gilt für alle Arbeitsbereiche, egal 
ob Adressendaten oder Zeiterfassung. 
Welche Aktion auszuführen ist — Su- 
chen, Bearbeiten oder neu Erstellen — 
entscheidet man per Menübefehl. Die 
Buttons rechts neben der Datenmaske 
verzweigen zu weiteren Informatio- 
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Benutzerführung & Dokumentation 


‚Osten siner Adresse zu. erfassen. ben Arbeitsbereich 
“"Plerbegruppen” können Sie, je nach Pregramm-Option, in 


Jeden Präsentertikal definieren Ste als eine Werbsgruppe 
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im Feld “Schlüssel” arfassen Ste einen kurzen Begriff Das Feld 

"Bezeichnung" nimmt die Artikelbezeichnung auf. \renn Sie nsch 
einer Aktion @ine Kostonlidersicht benötigen, geben Ste Im Feld Tex 

Wert 0,00” zusätzlich den Prösentwertein M. 


|Perzonaldsten 


In dieser Maske beginnen alle Aktivitäten innerhalb des 
Etatplaners. Der benötigte Arbeitsbereich wird ange- 
wählt und damit aufgerufen. 
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Der Arbeitsbereich, ohne den gar nichts geht: die Adres- 
senmaske mit einer der über die Druckknöpfe zugängli- 
chen Untermasken. 
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Bearbeiten. 


Ein weiterer Arbeitsbereich 


Diesmal befinden wir uns in der Maske, in der man Ar- 
beitsleistungen erfaßt und in Angebote übernimmt. Die 
Leistung wird aus der unteren Liste ausgewählt. 


nen, die für den ausgewählten oder 
neu angelegten Eintrag relevant sind. 
Je nachdem, in welchem Arbeitsbe- 
reich man sich aufhält, stehen im Be- 
fehlsmenü und in der Knopfleiste Be- 
fehle und Verzweigungen bereit. 

Wer zum Beispiel in der Adressenmas- 
ke den Knopf „Kommunikation“ klickt, 
erhält eine Maske, in der er neue Tele- 
fonnummern eintragen oder vorhande- 
ne nachsehen kann. Hinter dem Knopf 
„Referenzmerkmale* verbirgt sich eine 
Maske, die Zusatzinformationen wie 
Branche, Mitarbeiterzahl, Werbegrup- 
pe und anderes aufnimmt. 

Innerhalb der Arbeitsbereiche erteilt 
man die meisten Befehle durch Klicke 
auf die Funktionstasten oder leicht 
verständliche Symbole. Mit den Funk- 
tionstasten gelangt man in weitere 
Masken zum Abfragen oder Eingeben 
von Informationen. Die Symbole bewir- 
ken die Übernahme von Daten in ande- 
re Masken, den Druck des Maskenin- 
haltes oder sie führen zu genaueren In- 
formationen zum Thema. 

Grundlage aller Tätigkeiten ist wohl die 
Adreßmaske, in der man Kunden, Lie- 
feranten und Mitarbeiter speichert. 
Auf Knopfdruck erreichbare Submas- 
ken enthalten Branchenzuordnungen, 
Telefon- und Faxnummern, Bankver- 
bindungen und bei Firmen auch An- 
sprechpartner. 

Das Erstellen von Angeboten geht 
schnell, denn Kosten und Leistungen 
lassen sich aus Verzeichnissen auswäh- 
len und in neue Angebote einfügen. 
Der Inhalt der Verzeichnisse ist indivi- 
duell anlegbar und kann jederzeit er- 
gänzt oder geändert werden. Ein Ein- 
trag besteht aus einem Kürzel, der Lei- 


Kommunikation EEE] 


So schreibt man Briefe 


Stungsbeschreibung — egal ob „Ant- 
wortkarte-Mailing“ oder „Zuschlag für 
Wochenendarbeit“, den Kosten und 
der gewünschten Gewinnspanne in 
Prozent. Die benötigten Leistungen 
werden in das Angebot übernommen 
und um Änderungen und die erwartete 
Arbeitszeit ergänzt. Aus den so einge- 
fügten Einzelposten errechnet der 
Etatplaner den Gesamtpreis, vergleicht 
die Kosten mit einem gesetzten Budget- 
limit und erstellt die Etatüberwachung 
samt Zuordnung des Angebotes zu Ge- 
schäftsbereichen oder Einzelprojekten. 
Das ist überhaupt eine der Stärken des 
Programmes: Fast alle Abläufe sind 
automatisiert, lassen sich aber durch 
manuelle Eingaben ergänzen oder er- 
setzen. Eine automatisch übernomme- 
ne Mailingadresse ist genauso leicht in- 
nerhalb der Maske um einen Zusatz er- 
gänzbar wie eine Leistungsbeschrei- 
bung oder ein Preis. Diese Ände- 
rungen fließen nicht in das Leistungs- 
verzeichnis oder die Adressendaten- 
bank ein. 

Eine weitere Hilfe bei der Angebotser- 
stellung sind Checklisten, die der An- 
wender selbst erstellen kann. Diese 
Listen enthalten entweder den zeit- 
lichen Ablauf oder den Umfang eines 
Auftragsteiles. Das könnte eine simple 
Rangreihe der zu erledigenden Arbeits- 
schritte sein oder die ausführliche Zu- 
sammenstellung der Einzelteile eines 
Selfmailers mit Antwortkarte, Verlo- 
sung und Werbegeschenk. Checklisten 
werden ausgewählt, per Knopfdruck in 
das Angebot übernommen und dort er- 
gänzt und geändert. 

Wird das Angebot zum Auftrag, ist es 
Zeit für die Terminplanung und die Ein- 
teilung der Mitarbeiter, die für den 
Auftrag zuständig sind. Im dafür zu- 
ständigen Arbeitsbereich ist eine Mitar- 
beiter-bezogene Auftragsdisposition 
möglich, die Kostenkontrolle ist durch 


Nach Auswahl oder Eingabe der Empfängeranschrift in 
einer vorhergehenden Maske erscheint dieses Eingabe- 
fenster, in das man den Brieftext hineintippt. 


die Zeiterfassung gegeben, die mit vor- 
gegebenen Planwerten verglichen 
wird. Zur Auftragsverwaltung gehört 
die Erstellung und Verwaltung von Lie- 
ferscheinen und die Belegerstellung für 
Rechnungen oder Gutschriften. Wenn 
die Fibu im Programm integriert wur- 
de, erfolgt die Datenübernahme aus 
den Auftragswerten automatisch. 

Das letzte Standardprogrammodul 
sorgt für Etatplanung und -Überwa- 
chung. Dabei lassen sich die Kosten 
entweder den Gesamtetats, einzelnen 
Geschäftsbereichen oder Werbemitteln 
und Einzelprojekten zuordnen. Wird 
ein Etat oder Teiletat überschritten, 
weist das Programm darauf bestimmt 
hin. Auch Werbemittelpläne und Etat- 
übersichten schickt die Software auf 
Knopfdruck zum Drucker, auf den 
Bildschirm oder in eine Textdatei. 


Transparente 
Arbeitsweise 


Komplettiert wird das Basisprogramm 
durch vielfältige Berichts- und Stati- 
stikformulare für alle Arbeitsbereiche, 
Somit ist eine ständige Transparenz bei 
allen Agenturaktivitäten gegeben. Wer 
Zahlen lieber als Torten- oder Balken- 
grafik sieht, muß den Umweg über ein 
Busineßgrafikprogramm gehen. Der 
Etatplaner erlaubt zwar die Übergabe 
von Daten an solche Programme, hat 
aber mit Torten und anderen optischen 
Leckerbissen nichts am Hut. 

Der erste Blick in den Etatplaner erin- 
nert etwas an Hypercard: Es gibt wenig 
Menüs, außer der unverzichtbaren 
„Ablage“ und „Bearbeiten“ existiert 
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Hilfefunktion 
Rechts erscheinen 
die Themenberei- 
che, links der Text 
zu dem ausgewähl- 
ten Thema. Im Feld 


Beschrandung. 


——] 
Bizelshaum AR [Brmuın —  — ] 


 [Besamtauftage 


Zielgruppe 
Kennzeichen 
Stückzahl 


„Stichwort“ sucht | N 


Wert 0,00 . 
der Anwender nach | er o.00 
» . . Konto * 
beliebigen Begriffen Kot hat 
R uer‘ Media 
innerhalb der Hilfe- . u 
datei. loransin 


Datenstand 


18.07.90 


Einfügen 


nur das Menü „Befehle“, dessen Inhalt 
allerdings von Arbeitsbereich zu Ar- 
beitsbereich unterschiedlich ist. Die 
meisten Befehle erteilt man mit Knöp- 
fen, die per Maus zu drücken sind. Da- 
ten aus Submasken gelangen mit einem 
Mausklick in die Hauptmaske des Ar- 
beitsbereiches. Suchen kann man nach 
allen Eingaben. Die Verknüpfung meh- 
rerer Suchkriterien ist möglich und kin- 
derleicht: Es genügt, einfach die Such- 
begriffe in die entsprechenden Einga- 
befelder einzugeben und die Suche mit 
der Eingabetaste zu beginnen. 
Praktisch ist die offene Struktur des 
Etatplaners. Die Benutzeroberfläche 
ist maclike, man hat nie das Gefühl, 
sich in einer Sackgasse zu befinden, 
denn jede Maske kann man durch den 
Befehl „Arbeitsbereich schließen“ ver- 
lassen. 

Über die Liste der Arbeitsbereiche wird 
auch die Zugriffsberechtigung der Mit- 
arbeiter geregelt, denn der Datenbank- 
Administrator teilt jedem Arbeitsplatz 
nur die gewünschten Arbeitsbereiche 
zu, nicht benötigte Arbeitsbereiche 
sind in der Liste dann nicht sichtbar. 
Wer nur Adressen verwaltet, hat bei- 
spielsweise keinen Zugriff auf die Etat- 
überwachung, obwohl beide Funktio- 
nen im Gesamtprogramm vorhanden 
sind. Dadurch bleibt der Funktionsum- 
fang am einzelnen Arbeitsplatz über- 
schaubar und die Anwender werden 
nicht in Versuchung gebracht, in frem- 
de Datenbestände einzudringen. 


Umständliche 
Angelegenheiten 


Kritikpunkt Nummer eins betrifft die 
Eingabe von Daten in den Masken der 
Arbeitsbereiche. Hier muß man teil- 
weise umständlich zwischen zwei Ein- 
gabemodi hin-und herspringen: Nach 
Aufruf eines Arbeitsbereiches öffnet 
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(Abbrechen ] 


man mit dem Menübefehl „Einfügen“ 
einen neuen Datensatz und kann Daten 
in alle Felder manuell eingeben. Wer- 
den dagegen Daten aus Listen, anderen 
Masken oder aus dem Adressenbe- 
stand, also aus einer anderen Datei, 
eingesetzt, so muß man diese Eingaben 
durch einen sichtbar werdenden OK- 
oder Abbrechen-Dialog beenden. Da- 
nach ist erst ein Gang in Befehlsmenü 
zu „Bearbeiten“ nötig, um Daten wie- 
der über die Tastatur eingeben zu kön- 
nen. 

Schwäche Nummer zwei ist die wenig 
macmäßige Textverarbeitung. Denn 
beim Briefeschreiben sieht man leider 
nie, wie der Brief aus dem Drucker 
kommen wird. Anschrift und „techni- 
sche Daten“ wie Datum, Kurzzeichen 
oder Selektionen für Serienbriefe wer- 
den in einer Maske ausgewählt, der 
Brieftext in einer anderen geschrieben. 
Wie’s aussieht, sieht man nicht, weiß 
es allerdings doch, denn das Brieffor- 
mat ist nicht veränderbar. Auch 
Schriften oder Schriftformatierungen 
sind nicht frei wählbar, das Programm 
wird vor der Installation auf eine 
Schrifttype und -formatierung einge- 
stellt, die der Anwender anschließend 
nicht mehr ändern kann. Kleiner Trost: 
Die Anpassung der Briefoptik an das 
Erscheinungsbild der Firma ist im Preis 
des Programmpakets enthalten. 
Gerade bei Multiuser-Datenbanken wie 
dem Etatplaner ist Geschwindigkeit ein 
wichtiger Faktor, der viel zum Arbeits- 
klima beiträgt. Nichts ist lästiger als das 
Warten auf Bildschirmmasken und Da- 
ten, die nicht schnell genug durch das 
Netz flitzen. In dieser Disziplin hat die 
Datenbank Omnis 5 eindeutig die Nase 


vorn. Schon unter Appletalk ist Daten- 
verkehr im Netzwerk so schnell, daß 
Wartezeiten fast nicht mehr auftreten. 
Hier ist Omnis 5 dem momentanen Da- 
tenbankstar 4th Dimension weit über- 
legen, das erst mit teurer Ethernet-Ver- 
kabelung richtig auf Touren kommt. 
Für angenehmes Arbeiten mit dem 
Etatplaner sorgt auch die jederzeit ver- 
fügbare Hilfefunktion. Sie ist nach 
Stichworten aufgebaut, die entweder 
über Auswahllisten zugänglich sind 
oder über eine Suchfunktion. Damit ist 
innerhalb der Hilfedateien eine Voll- 
textsuche nach jedem Begriff möglich, 
über den man etwas wissen möchte. Ist 
die Suche erfolgreich, erscheinen in ei- 
ner Auswahlliste die Stichworte der 
Hilfstexte, in denen das gesuchte Wort 
vorkommt. Sehr komfortabel ist auch 
die Tatsache, daß beim Aufrufen der 
Hilfefunktion grundsätzlich der Hilfe- 
text zu dem Arbeitsbereich oder der 
Maske erscheint, in der man sich gera- 
de befindet. Da es kein schriftliches 
Handbuch gibt, läßt sich jeder Hilfetext 
über einen Druckbefehl zu Papier oder 
zu Datei bringen. 

Als Minimalkonfiguration sollte ein 
Mac II mit 13-Zoll-Farbmonitor und 
mindestens 2 Megabyte Arbeitsspei- 
cher bereitstehen. Das Programm wür- 
de zwar auch auf den Kompaktmacs 
ausreichend schnell laufen, aber alle 
Bildschirmmasken sind auf das Format 
des 13-Zoll-Monitors ausgelegt und 
durch geschickte Farbkombinationen 
optisch ansprechend und bediener- 
freundlich gestaltet. Auf Schwarzweiß- 
und 9- Zoll-Monitoren ginge die ganze 
Pracht sang- und klanglos unter. 


Unterschiedliche 
Preislage 


Soviel Funktionalität hat ihren Preis. 
Wie teuer der Etatplaner eine Agentur 
wirklich kommt, ist durch die modulare 
Programmstruktur sehr unterschied- 
lich, aber unter 15 000 bis 20 000 Mark 
(bei Data Management, Zell) wird kaum 
eine Agentur davonkommen. Dafür ist 
aber erst ab dem sechsten Arbeitsplatz 
im Netzwerk eine zusätzliche Lizenz 
fällig. Und die kostet dann nur noch 
wenige hundert Mark. 

Zu gerne hätten wir in unserer kleinen 
Serie abschließend die Agentursoftwa- 
re Combo vorgestellt, eine Entwick- 
lung der Hamburger Firma Stacks, die 
eine eigene Server-Software mit einer 
Hypercard-ähnlichen Benutzerschnitt- 
stelle entwickelt hat. Leider erhielten 
wir trotz Zusage und mehrfachem 
Nachfassen keine Testversion des 

20 000-Mark-Programmes. 


Ungleiche Brüder 
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der SC wird auffällig langsamer, wenn 
er mit einem SE kooperieren muß. Hier 
macht sich die simple Steuereinheit des 
SC negativ bemerkbar. 

Bei der Ausgabe von vier Word-Seiten 
war der NT mit der Berechnung ge- 
nauso schnell fertig wie der IINTX. 
Nach knapp 10 Sekunden war der 
Rechner wieder frei. Der Druckvor- 
gang dauerte allerdings wesentlich län- 
ger als beim IINTX — für unseren Text 
brauchte er eineinhalb Minuten. Gene- 
rell liegt der NT bei Berechnungen über 
dem durchschnittlichen Tempo seiner 
Klasse, die Ausgabe nimmt dafür mehr 
Zeit in Anspruch. Für die Berechnung 
und den Ausdruck des eingescannten 
Fiat 500 benötigte er insgesamt nur 
eine knappe Minute mehr als der NTX. 
Von der Qualität der Ausdrucke her 
kann der NT gut mit den Großen mit- 


Inserentenverzeichnis 


halten. Unsere Freehand-2.02-Doku- 
mente, Schriften von vier bis fünfzehn 
Punkt und ein „Schwarzweiß-Verlauf“, 
ergaben beeindruckende Ergebnisse. 
Auch der Schwärzungsgrad nötigt Re- 
spekt ab: Eine 4 Punkt-Schrift ist im in- 
versen Druck noch relativ sauber ge- 
zeichnet, die Umgebung ist pech- 
schwarz. 

Positiv zu erwähnen ist schließlich 
noch die Papierkassette, die völlig im 
Bauch des Druckers verschwindet und 
so keinen Platz wegnimmt. Diese gute 
Lösung könnte Schule machen. 

Doch wollen wir nicht nur loben, auch 
ein wenig Tadel ist angebracht: Viel- 
leicht lag es an unserem Testgerät, daß 
sich die Ausgabe jedesmal so anhörte, 
als ob der Drucker vorher die Seite mit 
einem Drahtbesen extra noch abbürste- 
te. Außerdem kam es bei der „face- 
down“-Ausgabe zum Teil zu leichten 
Verwerfungen des Papiers. Sicher gut 
gemeint, aber etwas „windschief“ ist 
der Plastikstreifen, der wohl den Pa- 


pierfluß in geordnete Bahnen lenken 
soll. Das Design ist zwar neu, die Ergo- 
nomie jedoch verbessert das Ding 
nicht. 

Aufgrund der gezeigten Leistung kann 
man den Personal Laserwriter NT allen 
empfehlen, die einen postscriptfähigen 
Netzwerker suchen, der sich bei der 
Ausgabe nicht überanstrengt und mit 
rund 7000 Mark doch um einiges billi- 
ger als der Laserwriter IINT oder gar 
IINTX ist. Innerhalb seiner Klasse dürf- 
te er zur Zeit der größte Unruhestifter 
sein, da die Hauptkonkurrenz, der HP 
Laserjet IIP, inklusive Postscript, doch 
noch etwas teurer ist. 


Einem Teil dieser Ausgabe liegen Beilagen der Firmen Bisco, Hamburg, 


und MacLike, München, bei. 
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Original . JX 600 Scan mit 600 dpi und 10 Bit Farbtiefe 


can(dal) um 


Hohe Auflösung ist nicht allein aus- 
schlaggebend. Gute Scans müssen auch 
Farbtreue beweisen. Und das alles zu 


einem vernünftigen Preis. 


Von Jörn Müller-Neuhaus 
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eit Mac-Anwender ohne 
Farbscanner nur halbe Mac-Profis sind, 
steigt die Anzahl der angebotenen Ge- 
räte in allen Preis- und Leistungsklas- 
sen. Da aber jeder Anbieter der Mei- 
nung ist, sein Gerät sei die Lösung aller 
Scanprobleme, bleibt die Aufgabe, die 
Spreu vom Weizen zu trennen, also für 
die individuellen Anforderungen den 
geeigneten Scanner zu ermitteln. Wir 
möchten mehr Klarheit schaffen und 
zeigen, welche Ergebnisse man von den 
unterschiedlichen Leistungsklassen er- 
warten kann. 
Zunächst einmal haben wir für Farb- 
scanner drei grundsätzliche Leistungs- 
klassen ausgemacht: Geräte für Ein- 
steiger und Gelegenheitsanwender, die 


Mittelklasse und natürlich die Topgerä- 
te mit dem Anspruch, konventionelle 
Lithoqualitäten zu erreichen. 

Die unterste Klasse ist sehr spärlich 
bestückt. Uns sind nur zwei Geräte 
bekannt, die hierein passen: ein Hand- 
scanner und der wohl kleinste Flach- 
bettscanner der Welt, der Sharp JX 
100, der als Repräsentant der Unter- 
klasse sein Können zeigte. 

Diese Geräte verkraften nur kleine 
Formate (so der JX 100 maximal DIN- 
A6-Vorlagen), schaffen eine Auflösung 
von 200 Punkten pro Zoll und erzeugen 
mit maximal 6 Bit Farbtiefe bis zu 64 
Abstufungen pro Farbe. Dafür sind sie 
mit Preisen zwischen 2000 und 3000 
Mark preiswerter als mancher 
Schwarzweißscanner. 

Die Mittelklasse ist überfüllt mit Scan- 
nern, für die zwischen 6000 und guten 
10 000 Mark zu investieren sind. Als 
Standard gilt hier: Scanformat DIN A4, 


Auflösung 300 dpi und Farbtiefe 

8 Bit, also 256 Nuancen pro Farbe. Ty- 
pische Beispiele sind der Sharp JX 300 
und der Microtek MSF300ZS, den wir 
für unsere Vergleiche benutzten. 

In der Oberklasse ist die Auswahl wie- 
der spärlich, dafür sind die Preise um 
so üppiger: unter 30 000 Mark geht hier 
nichts. Die Profiscanner bieten aber 
auch viel: Scanformate bis DIN A3, di- 
rektes Einlesen von Dias, Auflösungen 
zwischen 400 und über 600 dpi und 
Farbtiefe teilweise bis 10 Bit pro Farbe. 
Typische Vertreter der Profiklasse sind 
der Flachbettscanner Sharp JX 600 und 
reprokameraähnliche Geräte wie der 
Optoscanner. 


Auswahlkriterien 


Bei der Entscheidung, welcher Scanner 
für Sie der richtige ist, spielen mehrere 
Gesichtspunkte eine Rolle: 

1) Die Weiterverarbeitung, oder warum 
ein Scanner ohne Konzept sein Geld 
nicht wert ist. 

Überlegen Sie, was mit den Scans pas- 
sieren soll, die Sie produzieren möch- 


MFS-Scan mit 300 dpi 


und 8 Bit Farbtiefe 


A‘ 


Hübsche Scan-Blondine 

Das Original und die Scans in 
verschiedenen Auflösungen: Ein Scan 
mit 600 dpi enthält zwangsläufig 
mehr Details. 


ten. Soll das Endergebnis ein Farblitho 
für den Druck sein, dann sind auch die 
Anforderungen an den Scanner sehr 
hoch; will man die Scans hauptsächlich 
am Bildschirm einsetzen oder per Farb- 
drucker verewigen, können Sie auch 
mit einem Mittelklassemodell oder so- 
gar dem Sharp JX 100 glücklich wer- 
den. 

Gerade bei den Geräten der Mittelklas- 
se sind die Grenzen aber fließend: Wer 
beim Nachbearbeiten der Bilder die 
richtige Software verwendet und weiß, 
was er oder sie tut, kann damit trotz- 
dem brauchbare Vorlagen für den 
Druck erzeugen. 
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2) Die Auflösung, oder warum Sie auf 
den Punkt kommen müssen. 
Scannerauflösungen werden in Punk- 
ten pro Zoll angegeben und meist steht 
höhere Auflösung für bessere Ergebnis- 
se. Ein Scan mit 600 Punkten pro Zoll 
(kurz: dpi) enthält zwangsläufig mehr 
Details als mit 300 oder weniger Punk- 
ten. Aber aufgepaßt: Manche Scanner 
erreichen die genannten hohen Auflö- 
sungen nicht aus eigener Kraft. So 
kann der kleine Sharp JX 100 hard- 
wareseitig nur 200 dpi auflösen, wird 
aber mit dem Programm Cirrus zum 
400-dpi-Wunder: Die Software errech- 
net diese Auflösung aus den tatsäch- 
lichen abgetasteten 200 Punkten pro 
Zoll. Das Endergebnis ist zwar wesent- 
lich besser als ein Scan mit den mecha- 
nisch erzielbaren 200 dpi, kommt aber 
nicht an die Qualität eines Scanners 
heran, der die 400 dpi mechanisch er- 
reicht. 

Mehr als 300 dpi schafft kein Gerät der 
Mittelklasse ohne Softwarehilfe; in der 
Oberklasse ist meist bei echten 600 dpi 
mechanischer Auflösung Schluß. 

3) Die Farbtiefe, oder wie Sie aus der 
Tiefe auf Qualitätshöhen schließen 
können. 

Wichtiger für die Farbtreue ist die er- 
zielbare Farbtiefe des Scanners. 64 Nu- 
ancen, sprich 6 Bit, die von den Einstei- 
gergeräten erreicht werden, sind auf 
den ersten Blick zwar ganz schön, aber 
die Farbtreue läßt viele Wünsche of- 
fen. Das ist kein Wunder, denn der 
Scanner muß sich ja immer für eine von 
nur 64 Abstufungen pro Grundfarbe 
entscheiden, hat also die Wahl zwi- 
schen maximal 262144 Farbabstufun- 
gen. Und in der Regel wird damit die 
Originalfarbe nicht hundertprozentig 
getroffen, sondern nur ungefähr. 
Scanner mit 8 Bit Farbtiefe kommen 
der Realität mit insgesamt 16,8 Millio- 
nen erkennbaren Farben schon sehr 
viel näher. Noch besser können es Top- 
geräte wie der Sharp JX 600, die mit 10 
Bit Farbtiefe arbeiten. Beim Scanvor- 
gang kann solch ein Gerät mehr als eine 
Milliarde Farbnuancen unterscheiden. 
Für die Weiterverarbeitung am Mac 
werden diese Farbinformationen dann 
auf die darstellbaren 16,8 Millionen 
Farben hinuntergerechnet. Damit ist 
eine extrem hohe Farbtreue erzielbar, 
die an konventionelle Scans heran- 
reicht. 

4) Fakten, oder Probieren geht über 
Beschweren. 

Um zu zeigen, was tatsächlich am ande- 
ren Ende herauskommt, haben wir den 
Ernstfall geprobt und ein Foto mit ei- 
nem attraktiven Motiv mit drei Scan- 
nern digitalisiert, separiert, belichtet 
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’SharziX 1005 Pe | 
Leistungsdaten: 200 dpi, 6 Bit oder 64 Abstu- 
fungen pro Farbe, 262 144 Farbnuancen. Mit 
der Software Cirrus, die von IPT in Nürnberg in 
einer speziellen Version für den kleinen Sharp 
vertrieben wird, läßt sich die Auflösung auf 400 
dpi steigern. 

Preis: etwa 2200 Mark, für die Software Cirrus 
zirka 500 bis 600 Mark. 

Plus: kleines und preiswertes Gerät für gele- 
gentliche Scans. 

Minus: sehr langsam durch die serielle Schnitt- 
stelle, der Testscan dauerte fast eine geschlagene 
Stunde! 


Mikroter MSF300 25 


Leistungsdaten: 300 dpi, 8 Bit Farbtiefe oder 
256 Abstufungen pro Farbe. 

Preis: zirka 6000 Mark inklusive der Software 
Colorstudio und Imagestudio mit Scanmodulen. 
Plus: sehr preiswert durch die mitgelieferte Soft- 
ware Imagestudio und Colorstudio von Letraset, 
gute Scanergebnisse, schnell durch SCSI-Schnitt- 
stelle. 

Minus: Die Einstellung der SCSI-Adresse durch 
DIP-Schalter im Inneren des Scanners ist eine Zu- 
mutung. 


Sharp IX:600 


Leistungsdaten: 600 dpi, 10 Bit Abtasttiefe, 
sprich 1024 Abstufungen pro Farbe, 
1.073 741 824 Farbnuancen, Format bis A3 
und direktes Scannen von Dias, 

Preis: etwa 40 000 Mark; wer den Scanner 
über die IPT in Nürnberg bezieht, erhält die Soft- 
ware Cirrus kostenlos mitgeliefert. 

Plus: liefert Topqualität 

Minus: teuer. 


und dann gedruckt. Wir hoffen, daß Ih- 
nen das Hinschauen und damit der 
Qualitätsvergleich erleichtert wird. Um 
gleiche Voraussetzungen zu erreichen, 
haben wir keines der Bilder nach dem 
Scan in irgendeiner Form nachbearbei- 
tet. Alle drei Scans wurden im Color- 
studio mit 150 Linien pro Zoll separiert 
und mit 1000 Linien Auflösung auf ei- 
ner Compugraphic 9400 belichtet. Se- 
parationen, Belichtung und Andruck 
der drei Testbilder übernahm Pentagon 


Graphics in Erpolzheim, ein Grafikstu- 
dio, das den Mac schon seit einiger Zeit 
mit guten Erfahrungen für die Herstel- 
lung von Farblithos einsetzt. 

Der Scan vom JX 100 zeigt deutlich die 
Grenzen des Gerätes: Trotz hoher Auf- 
lösung stimmen die Farben nicht mit 
dem Original überein, Details im Kleid 
fehlen, vor allem aber leiden die Haut- 
töne unter der geringen Farbtiefe. Die 
Schlieren im Hintergrund sind vermut- 
lich das Ergebnis von Lichteinfall beim 
Scanvorgang. 


Die Ergebnisse 
sprechen für sich 


Mit entsprechend sorgfältiger Nachbe- 
arbeitung in einem Bildbearbeitungs- 
programm könnte das erzielte Ergebnis 
spürbar verbessert werden. Besonders 
der schlechte Hintergrund ließe sich 
optimieren. Der Gesamteindruck wäre 
durch einige Farbkorrekturen zu ver- 
bessern, da der Schwarz- und Gelban- 
teil im unbearbeiteten Scan zu hoch ist. 
Lithoqualität ist aber in keinem Falle 
auch nur annähernd erreichbar. Für 
den Einsatz am Bildschirm, beispiels- 
weise in einer Multimediashow, ist die 
Qualität akzeptabel, vielleicht auch für 
den einen oder anderen Schnelldruk- 
ker, dessen Kundschaft lieber mittel- 
mäßige als gar keine Farbe will. 

Besser schneidet der Vertreter der Mit- 
telklasse, der Mikrotek MSF 300 ZS ab. 
Der Scan mit 300 dpi bringt wesentlich 
mehr Details, wirkt aber insgesamt et- 
was weicher. Besonders im Gesicht der 
dargestellten Person wird die größere 
Farbtiefe deutlich: 

Die Schatten sind weicher und wirken 
natürlicher als beim JX 100. Bis auf 
Schwarz müßten alle drei Grundfarben 
für den Druck deutlich zurückgenom- 
men werden, dann wäre das Ergebnis 
durchaus brauchbar. Die Qualität eines 
guten konventionellen Lithos wird 
jedoch nicht erreicht. 

Welten liegen zwischen dem Ergebnis, 
das der große Sharp JX 600 produziert 
und dem auch nicht schlechten Scan 
der 300-dpi-Klasse. Die hohe Auflösung 
von 600 dpi und vor allem die extreme 
Farbtiefe beim Scannen machen sich 
bemerkbar. Wenn man hier Gelb und 
Cyan etwas zurücknimmt, lassen sich 
auch Qualitätsfanatiker zufriedenstel- 
len. Alle Details wurden exakt über- 
nommen, die Schärfe ist exzellent, ein- 
zig ein leichtes Moire trübt den positi- 
ven Gesamteindruck. Ein Lithofach- 
mann kann mit dem JX 600 Druckvor- 
lagen produzieren, die an die Qualität 
konventioneller Lithos heranreichen. 


DINOCONM | 


IN 
Er 


Wir machen für Sie 
das Unmögliche möglich: 


Bei uns stimmen Preis und Service ! 
Angebote des Monats: 


PageMaker 4.0 (dt) 2.250,- 
XPress 3.0 (dt) 2.277,- 
1 MB SIMMs (70ns) 179;- 


Die Preise verstehen sich incl. MWSt.! 


DINOCOM 


Postfach 1259, 7100 Heilbronn 
Tel. (07262) 68 30 - Fax (07262) 7728 


E 


DINOCOM | 


Wir machen für Sie y ” 
das Unmögliche möglich: 


Syquest Cartridge (44 MB) 239,00 


1 MB RAM SIMMs für Ilfx 


Die Preise verstehen 
sich incl. MWSt.! 


Fordern Sie unsere Preisliste an 


DINOCOM 
Postfach 1259, 7100 Heilbronn 
Tel. (07262) 68 30 

Fax (07262) 7728 


239,00 


Belichtung Ihrer Da- 
teien auf Linotype 


er 
Dal 
Sy 


Tel. (07940) 65 80 
Fax (07940) 66 64 


Festplatten 
Anschlußfertig zum Komplettpreist!! 
40 MB (28 msı)......... ..1.295,— DM 
70 MB (28 ms). .395,— DM 
80 MB (28 ms). ..1.495,— DM 
90 MB (18 ms)..... ..2.595,— DM 
110 MB (18 ms)..... ..2.695,— DM 
190 MB (18 mes)..... ..3.195,— DM 
339: MB IE Elan 4.995,— DM 
449 MB TE MS). 5.295,— DM 


Schnellversand! 


Mac Plus und Mac SE 


Einbau von Festplatten zum Komplettpreis!!! 
ar 1.095,— DM 
..1.1958,— DM 
..1.295,— DM 
..1.495,— DM 
.1.595,— DM 


80 MB (24 ms), 
110 MB (15 ms)..... 1... 2.295,— DM 
140 MB (15 Me)nnuuaaaananaunnnnnnnunnnnnnn 2.795.— DM 
186 MB US 3.295,— DM 


Bringen oder abholen lassen! 
Tel. (0201) 41 04 05 


Computerstudio Bredeney, 
Alfredstr. 289, 4300 Essen-Bredeney 
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FUR JEDEN KUNDEN MASSGESCHNEIDERT: 


— FUR JEDE BRANCHE 
— FÜR JEDE ANWENDUNG 
— FUR JEDEN SONDERWUNSCH 


% 


INFO-BÖRSE 


Me % 1 


MODULARES LAGER-, DATEN- UND 


Ly 


ÄUFTRAGSVERFOLGUNGSSYSTEM 


225” 


Menzinger Str. 7’OE = 8000 München 50 


Tel. 089/8 110881 m Fax: 089/8 14.41 81 


” 
(dh 
SOFTWARE 

FÜR 
MODE-MACHER 


DIE KOMFORTABLE BRANCHENLÖSUNG FÜR ALLE 
DAMENOBERBEKLEIDUNGSHERSTELLER 
VON: 


Fa. Fritz B. Gleich 


Tel.: 089 / 691 50 20 


Werinherstraße 45 /HausC - 8000 München 90 


45 MB Wechsel- 
Plattensystem 


SyQuest-Laufwerk, 20 ms, 1 Jahr Garantie, 


mit Kabel, Software und 1 Cartridge. 
bis zum 31.10.1990 


DM 1.890,- 


Preisliste unverbindlich anfordern! 


Vz: r 


Hard & Software - Vertrieb 


Fiiieheilsiinniniöehbenee einen 
Prompt-Service Lingen + F.-J. Surmann 
Kardinal-von-Galen Str. 4 + 4450 Lingen 
Tel. 0591/72747» Fax 74099 


GEWERBLICH 
BIETE AN SOFTWARE 


Macintosh-Speichererweierung 

1 MBit SIMMs — 70 ns — DM 159,— 
Inkl. MwSt. plus Versandkosten 

4 MBit SIMMs auf Anfrage 

Tel.: 07 21/38 60 83, Fax: 38 60 33 


BIETE AN HARDWARE 


Speicher für alle Mac: SIMMs 1 MB 
Fr. 150,—/ DM 180,—, NTX/fx-Speicher, 
Grafikkarten, Festplatten 
ChemSoft, Tel. (052) 321770 
(Schweiz: 00 41) 

MAC Ilci 4/80 div. Software, DM 
14 800,— zzgl, MwSt., Telefon 05 61/ 
350 54-55, Herr Klein 


TAUSCH 


Tausche FULLWRITE PROF DT 1.01 
gegen WORD 4.0 DT, Tel. 07254/4113 


PRIVAT 
BIETE AN HARDWARE 


Verkaufe Mac SE/30 5/45 (Cobra) 3 
Monate alt, DM 7500,— + MwSt. SE 4/ 
20 (oder wählbar), neu, DM 3900,—. Te- 
lefon 07225/4111 oder 07224 
6 77 33, auch spät und öfters probieren 
Mac 11 2/40 8 Bit Video, Mac licx 4/80 24 
Bit Video, 13’ Apple Color, erw. Tasta- 
tur, makellos, sehr preisgünstig, 05 31/ 
8 12 39 0. 0 22 36/4 81 55 

MAC SE, 1-MB-Speicher, 20-MB-Fest- 
platte, Tragetasche, VB DM 5000, Tel. 
0 78 21/7 64 77 
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Typist 


Handscanner/Texterkennung 


Vorzüge: Ergonomisches Design, Software 
läuft als DA. Nachteile: Benötigt 4 MB RAM. 
Hersteller: Coere Corporation. Vertrieb: 
Prisma, Hamburg. Listenpreis: 1800 Mark. 
Systemanforderung: Macintosh SE, 4 MB 
RAM, Festplatte, System 6.0 und höher, Multi- 
finder. 


Für das Problem, Texte und 

Zahlen aus Büchern oder Zeit- 

schriften zur weiteren Benut- 
zung in den Computer zu übertragen, 
gibt es mehrere Lösungen. Die kosten- 
günstigste und gleichzeitig unange- 
nehmste besteht darin, die jeweiligen 
Daten abzutippen. Sehr viel teurer, da- 
für aber zeit- und nervensparend, ist 
der Einsatz eines Ganzseitenscanners 
mit OCR-Fähigkeiten (OCR: Optical 
Character Recognition — optische Zei- 
chenerkennung). Caere schlägt mit 
dem Typist jetzt den Mittelweg ein: 
Dieser Handscanner wurde speziell zur 
Texterkennung entwickelt und soll 
Mac- und PC-Usern wundgetippte 
Finger und überzogene Bankkonten 
ersparen. 
Die Hardware besteht aus einer SCSI- 
Box — durch sie wird der Typist mit 
dem Mac verbunden — und dem eigent- 
lichen Scanner. Dessen mattschwarz- 
elegantes Äußeres soll hohen ergono- 
mischen und ästhetischen Ansprüchen 
genügen; Caere erwartet mehrere De- 
signpreise für das intern als „Rasierap- 
parat“ bezeichnete Gerät. Während die 
Software auf DOS-Rechnern unter Win- 
dows als ein Task läuft, ist sie beim Mac 
als Desk Accessory im Apfelmenü zu 
finden. Dadurch kann sie aus jeder Ap- 
plikation aufgerufen werden. Texte 
lassen sich so zum Beispiel direkt in 
Word einscannen, ohne das Programm 
zu verlassen. 
Das Scannen gestaltet sich denkbar ein- 
fach: Software starten, den Typist auf 
der Vorlage plazieren, den zentralen 
Bedienungsknopf am Scanner gedrückt 
halten bis die LED leuchtet, mit weiter- 
hin gedrücktem Knopf horizontal oder 
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Scanner 


vertikal scannen — fertig. Der Erken- 
nungsvorgang schließt sich unmittelbar 
an. Wie bei Omnipage kommt auch 
beim Typist Caeres Anyfont-Technolo- 
gie zum Einsatz. Texte und Zahlen in 
Größen von 6 bis 72 Punkt werden er- 
kannt, wenn sie als nichtstilisierte 
Schriften vorliegen; elf europäische 
Sprachen werden unterstützt. Unter- 
strichener, fetter oder kursiver Text 
wird eingelesen, sämtliche Textattribu- 
te gehen aber verloren, so daß nur rei- 
ner ASCII-Gode übrigbleibt. Bei der 


Design muß sein, 

wenn man, wie die Caere Corporation, 
auf mehrere Auszeichnungen für die 
Produktgestaltung spekuliert. Der 
Typist-Handscanner ist aber nicht nur 
schön, sondern auch ergonomisch, alle 
Bedienungselemente sind von Links- 
und Rechtshändern gleich gut zu 
erreichen. 


höchsten Scan-Geschwindigkeit von 5 
Zentimetern pro Sekunde erkennt der 
Typist maximal 500 Worte in der Minu- 
te, die Fehlerrate der fertigen Version 
soll unter einem Prozent liegen. Unsere 
Beta-Version war von diesem Wert al- 
lerdings noch weit entfernt. Unter- 
schiedliche Schriftgrößen (zum Beispiel 
Initialen) und Zeichenformate (fett, 
kursiv) erkannte die OCR-Software 
zwar mit erstaunlicher Treffsicherheit, 
doch mit dem Auseinanderhalten der 
verschiedenen Buchstaben hatte sie 


noch erhebliche Probleme, besonders 
bei kleinen Schriftgrößen. Überzeugen 
konnte der Typist dafür beim Einlesen 
von Zahlenkolonnen in Excel. 

Mit dem etwa 15 Zentimeter breiten 
Gerät ist kein DIN-A4-Ganzseitenscan 
möglich. Mehrspaltiger Text wird aber 
folgerichtig erkannt, indem immer nur 
die Spalte gelesen wird, die sich genau 
mittig unter dem Typist befindet. Un- 
vollständige Randspalten werden igno- 
riert. Beim horizontalen Scannen wird 
die letzte Zeile des ersten Scans mit der 
ersten Zeile des zweiten Scans vergli- 
chen, um Textpassagen nicht verse- 
hentlich doppelt zu scannen. 

Obwohl der Typist — bereits der Name 
verrät es — auf Texterfassung speziali- 
siert ist, läßt sich mit ihm auch Grafik 
scannen. In einer Auflösung von 300 
dpi liest er zum Beispiel Strichzeich- 
nungen oder Fotos und speichert sie im 
PCX-, TIFF- oder PICT-Format. Davon 
konnten wir uns allerdings noch nicht 
überzeugen, denn unserem Prototypen 
fehlten die Grafikroutinen. Der fertige 
Typist soll als deutsche Version laut 
Prisma ab sofort lieferbar sein — mit 
voller Sehkraft, sprich Text- und Gra- 
fikerkennung. 

Ralf Gruber 


Microtek 30028 


Vorzüge: S(S-Schnittstelle, günstiger Paketp- 
reis. Nachteile: Schwierige SCSI-Einstellung, 
kein Update für Letraset-Software möglich. 
Systemanforderungen: Mac Ilx. Her- 
steller: Microtek. Vertrieb: autorisierter 
Fachhandel. Listenpreis: etwa 6000 Mark. 


U 7 Das Angebot an Farbscannern 
See für den Mac wächst beinahe 
Zn täglich. Das schöne daran: je 
größer das Angebot, desto härter der 
Wettbewerb, desto preiswerter für den 
Anwender. Tagessieger im Preisdum- 
ping ist momentan Microtek. Der neue 
Farbscanner MSF 300 ZS kostet gerade 


Microtek BEW Scanner Settings 


Kr in itlatiuts 
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Background Mode: 14 
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Halftone Pattern: 
53 dot 


noch glatte 6000 Mark. Beeindruckend 
ist das Bündel Software, das in diesem 
Preis enthalten ist. 

Zum Lieferumfang gehören zwei 
Schreibtisch-Zubehöre für Schwarz- 
weiß- und Farbscans, Scantreiber für 
Digital Darkroom, Photoshop, Image- 
studio und Colorstudio und als Clou die 
Letraset Programme Colorstudio und 
Imagestudio in Vollversionen. Wer bei- 
de Letraset-Programme im Handel er- 
wirbt, bezahlt dafür allein schon etwa 
6000 Mark. 

Microteks MSF 300ZS unterscheidet 
sich von seinem Vorgänger 3002 durch 
eine integrierte SCS-Schnittstelle. End- 
lich gehört das Hantieren mit separaten 
Schnittstellenboxen und dem dazuge- 
hörigen Kabelsalat der Vergangenheit 
an. Leider ist die SCSI-Adresse nur sehr 
unkomfortabel einzustellen. Sie läßt 
sich nur bei geöffnetem Scannergehäu- 
se per DIP-Schalter einstellen und able- 
sen. Davon abgesehen macht der Scan- 
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Status: Scanner is Idle 


Biedermann am 


Bildschirm 
Brightness: » 
Contrast: 2: Das Scan-DA für 
Resolution: Graustufenbilder 


ist zwar wahrlich 
keine Schönheit, es 


Scaling: 


1 ize: 5417. K er i 
ag erfüllt seinen Job 
Free RAM: 2793 K b Kässt 
Available Disk: 20682 K|| Fer ERUER assıg 

und mit 256 Grau- 
Save Format: |TIFF stufen. 


scan ) 


ner einen guten Eindruck. Das Gerät ist 
sofort nach dem Auspacken und Ent- 
fernen einer einzigen Transportsiche- 
rungsschraube einsatzbereit und wirkt 
sauber verarbeitetet. Die zwei SCSI- 
Buchsen, Stromanschluß und Netz- 
schalter sind an der Rückseite gut zu- 
gänglich untergebracht. Anschluß und 
Betrieb sind ohne Einstellungsarbeiten 
oder Handbuchstudium möglich. 

Das Scanfenster verkraftet Vorlagen 
bis DIN A4; Bücher bis etwa 3 Zentime- 
ter Dicke können ohne Probleme unter 
die Dokumentenabdeckung gelegt wer- 
den. 

Die maximale Auflösung beträgt 300 
Punkte pro Zoll mit 8 Bit Farbtiefe. Das 
ergibt im Farbbereich echte 24 Bit mit 
maximal 16,8 Millionen Farben; im 
Graustufenbereich werden 256 Grau- 
stufen erkannt. Damit liegt der Micro- 
tek in der Scanner-Mittelklasse. Im 
Vergleich zur Konkurrenz ist er aller- 
dings wesentlich preiswerter. 
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Farbstudio 
10.00 Highby 8.00 Wide Eine komfortable 
K Required on disk Ob äch F 
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Der eigentliche Scanvorgang und alle 
dazu nötigen Einstellungen werden 
über die beiliegende Software gesteu- 
ert, bei der es viel Licht, aber leider 
auch Schatten gibt. Tmagestudio liegt in 
der US-Version 1.5 bei, die mit Macin- 
tosh Ilex- und Ilci-Modellen größere 
Probleme hat. Einwandfrei läuft sie 
nach Auskunft von Microtek nur auf al- 
ten Mac II und kurioserweise auf dem 
brandneuen Macintosh Ilfx. Ein Ver- 
such, das Scanmodul von Microtek mit 
Imagestudio, Version 1.7, zu betreiben, 
endete regelmäßig mit einem Neustart. 


File Edit Scan Color Mask Effects 
IB tt 


Käfers Sommerfreuden, 

in etwa 5 Minuten eingefangen mit 
300 dpi im Colorstudio. Der fertige 
Scan öffnet direkt ein Fenster von Co- 
lorstudio. 


Wer Graustufenbilder scannen möchte, 
kommt mit den Farbprogrammen Co- 
lorstudio oder Photoshop eher zum Ziel 
als mit Imagestudio. 

Bei den in amerikanischen Versionen 
vorliegenden Letraset-Programmen ist 
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ein Update auf die deutschen Versio- 
nen zur Zeit nicht möglich. (Das soll 
sich laut Microtek bald ändern.) Upda- 
tes auf zukünftige Programmversionen 
werden ebenfalls über Microtek, nicht 
über Letraset abgewickelt. 

Viel Licht dagegen bei den Treibern für 
die Farbprogramme. Das Scanmodul 
für Photoshop macht zwar einen kar- 
gen Eindruck, ermöglicht aber alle 
Scanoperationen. Nach einem Prescan 
wird der Scanrahmen mit der Maus an 
die richtige Stelle und auf die richtige 
Größe gebracht, anschließend können 
die Scan-Auflösung zwischen 75 und 
300 dpi und ein von der gewählten Auf- 
lösung abhängiger Zoomfaktor zwi- 
schen 25 und 400 Prozent eingestellt 
werden. Das Endergebnis erscheint je 
nach Bildgröße und Auflösung mehr 
oder weniger schnell in einem neuen 
Photoshop-Fenster und läßt sich dort 
mit allen Photoshop-Möglichkeiten 
weiterbearbeiten und sichern. 

Etwas umfangreicher wirkt der für Co- 
lorstudio zuständige Scannertreiber. 
Ohne wesentlich mehr an Funktionali- 
tät zu bieten, ist der Aufbau des Scan- 
dialogs samt aller Einstellmöglichkei- 
ten logischer. Die Auflösung kann mit 
Colorstudio zwischen 30 und 300 dpi 
eingestellt werden, der Zoombereich 
beträgt 25-400 Prozent, abhängig von 
der gewählten Auflösung. Die Ge- 
schwindigkeit ist fast identisch mit dem 
Photoshop-Treiber. Dieser bietet aber 
die Option, statt Farbe nur Graustufen 
zu scannen. Die erzielbare Qualitäten 
ist beachtlich, bei sachgemäßem Um- 
gang mit dem Scanprogramm und vor 
allem bei qualifizierter Nachbearbei- 
tung mit einem Bildbearbeitungspro- 
gramm wie Colorstudio oder Photoshop 
sind durchaus Ergebnisse zu erreichen, 
die man ohne Gewissensbisse zum 
Druck freigeben kann. Druckqualitä- 
ten, wie sie mit hochklassigen konven- 
tionellen Farblithos erzielt werden, 
sollte man allerdings nicht erwarten. 
Dazu reichen die verfügbaren 16,8 Mil- 
lionen Farben und die Auflösung von 
maximal 300 dpi nicht aus. Damit ist 
der Microtek zur Zeit — trotz der Aus- 
rutscher bei der Schwarzweiß-Scan- 
Software — das wohl attraktivste An- 
gebot im Farbscannermarkt. 
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Optoscan 
Overhead-Farbscanner 


Vorzüge: Differenzierte Einstellmöglichkeiten. 
Aufsichtsvorlagen und auch dreidimensionale Ob- 
jekte lassen sich einscannen. Nachteile: Einar- 
beitung schwieriger als bei anderen Scannern. 
Systemanforderungen: System 6.0 oder 
später. Hersteller: Optotech, Hannover. 
Vertrieb: Optotech, Penzberg. Listen- 
preis: 33 000 Mark 


Neuerdings dringen relativ ko- 

stengünstige Scanner auch in 

den Farbreproduktionsbe- 
reich ein und etablieren sich damit in 
einem Sektor, der bisher den Lithoan- 
stalten vorbehalten war. 
Drei Scannertypen werden angeboten: 
die typischen Flachbettscanner, Dia- 
scanner und Overheadscanner. 
Mit Geräten aus der letzten Gruppe 
waren bislang die Firmen Eikonix und 
Truvel auf dem Markt. Eine neue 
Variante des Overheadtyps ist der 
Optoscan der Firma Optotech aus 
Hannover, der auf den Erfahrungen 
mit diesem Produkt aufbaut. Nachdem 
die Schwarzweiß-Version erfolg- 
reich war, bietet Optotech jetzt auch 
einen Farbscanner an. 


Die Hardware 

Vom Aussehen her erinnert der Opto- 
scan eher an eine Reprokamera. Er be- 
steht aus einem Stativ mit einem rela- 
tiv unscheinbarem Scannerkopf, der in 
der Höhe verstellbar ist. Seitlich sind 
schwenkbare Flächen-Leuchtstofflam- 
pen angebracht. Zum Scannen von Dia- 
material kann auch ein Leuchtkasten 
auf der Grundplatte des Scanners ste- 
hen. Über eine schuhkartongroße SCSI- 


Box wird der Scanner an den Rechner 


angeschlossen. 

Der zentrale Teil des Scanners ist der 
Scannerkopf, in dem sich die Scanme- 
chanik und -elektronik befinden. Eine 
CCD-Zeile mit über 5000 Elementen 
wird über einen hochpräzisen Schritt- 
motor in bis zu 7200 Schritten über die 
Vorlage bewegt und tastet dabei die 
Helligkeitsstufen ab. Im Schwarzweiß- 
Modus geschieht dies mit einer Grau- 
stufenskala von 256 Werten. Die Da- 
tentiefe beträgt 8 Bit, woraus sich bei 
voller Auflösung 36 Megabyte ergeben, 
also eine stolze Datenmenge. 

Selbst bei acht Megabyte Arbeitsspei- 
cher kann der Scanner eine Datenmen- 
ge von 36 Megabyte natürlich nicht ein- 
fach ins RAM befördern, sondern nur 
virtuell auf der Festplatte ablegen. 
Voraussetzung für das virtuelle Arbei- 
ten ist, daß der Scanner die Fähigkeit 
hat, im Start/Stop-Betrieb zu arbeiten, 
da die Daten nicht so schnell auf der 
Festplatte abgelegt werden können, 
wie sie der Scanner liefert. Der Opto- 
scan erreicht bei einem Kleinbilddia 
eine Auflösung von etwa 5000 dpi. 
Eine Fläche von DIN AO läßt sich 
immer noch mit 150 dpi scannen! 
Unter der Scaneinheit sitzt eine Stan- 
dardoptik von Nikon. Über Zwischen- 
ringe kann man sie an verschiedene 
Vorlagen anpassen. In Zukunft will 
Optotech jedoch auch ein Balgengerät 
anbieten, so daß das Auswechseln der 
Zwischenringe nicht mehr nötig ist. Die 
Brennweite läßt sich dann stufenlos 
verändern. 

Standard-Optiken weisen im Randbe- 
reich Verzerrungen auf. Deshalb gibt es 
für hohe Anforderungen eine zusätzli- 
che sphärisch korrigierte Optik, mit der 
es möglich ist, die ganze Fläche verzer- 
rungsfrei zu erfassen. 


Brillante Farben 
und hohe Auflösung 
bietet die Profi- 
Optik des Optoscan. 


Die hohe Auflösung von bis zu 5000 
dpi, die der Optoscan erreicht, erklärt 
sich dadurch, daß die CCD-Zeile jeweils 
über die Optik auf eine kleinere oder 
größere Fläche abgebildet wird. Der 
Optoscan interpoliert also nicht — das 
heißt, er errechnet keine Pixel — son- 
dern arbeitet mit echter Auflösung. 
Äußerlich unterscheidet sich der 
Farbscanner nicht von der Schwarz- 
weiß-Version. Lediglich die Elektronik 
im Scankopf ist mit den motorangetrie- 
benen Farbfiltern anders konstruiert. 
Ein Motor schiebt die Rot-, Grün- und 
Blaufilter nacheinander über die CCD- 
Zeile. Der Scanner liest dann so, daß 
zum Schluß alle drei Scans genau über- 
einanderliegen. 


Scannerabgleich 

Bevor mit dem Scanner gearbeitet. 
wird, sollte man ihn kalibrieren. Dazu 
legt man eine weiße Vorlage unter den 
Scanner und wählt den Menüpunkt 
„CCD-Abgleich“. Nach einigen Sekun- 
den ist die CCD-Zeile abgestimmt. Die- 
ser Abgleich sorgt dafür, daß alle Ele- 
mente der CCD-Zeile mit ihren dazuge- 
hörigen Verstärkern so eingestellt sind, 
daß gleiche Tonwerte von einer wei- 
ßen Fläche wiedergegeben werden. Ist 
die CCD-Zeile nicht richtig abgeglichen, 
entstehen vertikale Streifen. 

Für farbige Scans ist noch ein Weißab- 
gleich erforderlich. Nach Anwahl die- 
ses Menüpunktes liest die CCD nach- 
einander die Farbwerte einer weißen 
Vorlage ein und gleicht die Verstär- 
kung so an, daß aus der Summe der 
RGB-Werte Weiß entsteht. Zur Kontrol- 
le der Auflösung hat die Kalibrierungs- 
vorlage auf der Rückseite einen 
schwarzen Balken. Dieser hilft dabei, 
über den Menüpunkt „Auflösung“ die 
absolute Auflösung der derzeitigen 
Optikeinstellung zu messen. 


Prescan und Lichtmeßkurve 

Mit „Prescan“ läßt sich im Strich-, 
Graustufen- oder Farbmodus ein 
schneller Scan mit geringer Auflösung 
über die gesamte Scanfläche oder einen 
Teil davon machen, um den nachfol- 
genden Scan feszulegen. Danach wird 
über eine Lichtmeßkurve ein Teil der 
Vorlage — jetzt des Prescans — meß- 
technisch untersucht. 

Auf einer Skala von 0 bis 256 zeigt der 
Optoscan die ermittelten Grauwerte 
der Vorlage an. Die Meßkurve hilft nun 
dabei, die Optik richtig zu justieren. 
Über die Blendeneinstellung wird dem 
hellsten Punkt der Grauwert weiß zu- 
gewiesen. Wäre etwa ein Grauwert von 
zehn Prozent auf Weiß gesetzt, würden 


die Werte darunter einfach verschwin- 
den. Die Schärfe der Optik stellt man so 
ein, daß die meisten kleinen Spitzen in 
der Lichtmeßkurve vorhanden sind. 


Das Scannen 

Nach der Justierarbeit zieht man einen 
Scanrahmen und wählt Scanmodus 
(Strich, Graustufen oder Farbe) sowie 
Auflösung. Die Auflösung sollte bei ei- 
ner Wiedergabe von 1:1 200 dpi nicht 
überschreiten, da jede höhere Auflö- 
sung die anfallende Datenmenge dra- 
stisch erhöht und die Belichtungszeiten 
verlängert. Die Qualität der Ausgabe 
verbessert sich dabei nicht; lediglich 
bei Vergrößungen sollte man die Auflö- 
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Flexibel 

Durch das Stativ, 
die verstellbaren 
Lampen und die 
auswechselbaren 
Objektive lassen 
sich die unter- 
schiedlichsten 
Objekte einscannen. 


sung entsprechend erhöhen. Folgende 
Formel liefert den Richtwert: 
Scanauflösung = Rasterweite x Abbil- 
dungsmaßstab x 1,4 

Die Scanauflösung bemißt sich mei- 
stens in dpi . Die Rasterweite 
allerdings gibt man hierzulande in 
Linien/cm an; man spricht etwa von 
einem 60er Raster. Die Umrechung des 
Rasterwerts in dpi geschieht durch 
Multiplikation mit 2,54. 

Also zum Beispiel bei einem Abbil- 
dungsmaßstab von 1:1 

Scanauflösung = 152 x 1x 1,4 

Der Idealwert ist also 212. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß für 
einen 60iger Raster ein Wert von 180 


Differenziert 

Die vielfältigen Ein- 
stellmöglichkeiten 
des Optoscan stellen 
einige Ansprüche 
an den Benutzer, 
sorgen aber auch 
für qualitativ gute 
Ergebnisse. 
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dpi bei der Scanauflösung voll 
ausreicht. 

Oder es gilt zum Beispiel bei einem 
Abbildungsmaßstab von 2:1 
Seanauflösung = 152 x 2 x 1.4 
Idealwert = 425 

Nachdem die Aufsichtvorlage gescannt 
ist, erscheint sie in einem neuen Fenster 
und läßt sich abspeichern und 
weiterverarbeiten. 


Dias, Röntgenfilme und 3D 

Auf einem Leuchttisch mit farbneutra- 
lem Licht kann man Dias jeder Größe 
scannen. Der Optoscan ist allerdings 
derzeit der einzige Kombinations-Scan- 
ner, der durch seine Auflösung in der 
Lage ist, Dias in vernünftiger Qualität 
wiederzugeben. Scanner, die nur bis zu 
600 dpi schaffen, erlauben maximal 
eine drei- bis vierfache Vergrößerung 
eines Kleinbilddias. Benötigt wird oft 
das Sechs- bis Zehnfache. 

Über die Lichtmeßkurve werden auch 
beim Diascannen 256 Graustufen er- 
reicht. Der großformatige Leuchttisch 
macht es möglich, auch Röntgenfilme 
für medizinische Zwecke abzutasten. 
Nachdem der Optoscan mit Standard- 
Objektiven arbeitet, kann man die Ob- 
jektive auswechseln. Dadurch lassen 
sich auch dreidimensionale Objekte ab- 
bilden. Auf Wunsch kann man den 
Scankopf sogar zur Seite schwenken 
und ein Bild an der Wand oder einen 
großen Gegenstand aufnehmen. 


Die Software 

Der Scanner kommt mit speziell ange- 
paßter Software von Cirrus. Sie bietet 
im Strichbereich Interpolationsmög- 
lichkeiten bis zu 1200 dpi. Die Grada- 
tion, also das Verhältnis von Helligkeit 
und Kontrast, läßt sich manipulieren. 
Im Farbmodus geht es dabei um die 
Korrektur der Farben Rot, Grün und 
Blau. Im Reproduktionsbereich ist das 
Densitometer von großer Bedeutung. 
Über eine Tastenkombination wird die 
Gradation für den hellsten und den 
dunkelsten Punkt automatisch ange- 
paßt. Damit kann man auch bei einer 
Vorlage mit reduzierten Graustufen, 
etwa bei vergilbtem Papier, die Grau- 
stufen voll ausschöpfen. Dies ge- 
schieht, indem der hellste Ton der Vor- 
lage auf Weiß gesetzt wird. Das Ver- 
gilbte verschwindet, und die Tonwerte 
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werden optimiert. Die veränderten 
Gradationswerte können abgespeichert 
und automatisch auf den nächsten 
Scan angewendet werden. In einer Pro- 
duktion mit immer wiederkehrenden 
ähnlichen Bildvorlagen ist diese Fähig- 
keit von großem Vorteil. 


Scanformate 

Der Export der Abbildungen ist in allen 
gängigen Formaten möglich: TIFF, 
RIFF, EPSF, Postscript, Paint stehen 
zur Verfügung und zwar im Motorola- 
(Macintosh) und im Intel-Format (IBM). 
Zusätzlich lassen sich Kompressions- 
standards, wie Fax Gruppe 3, Lempel- 
ZIFF und andere anwählen. 

Der Optoscan ist ein ungewöhnlicher 
Scanner, der im Graustufen- wie im 
Farbbereich sehr gute Ergebnisse er- 
zielt. Über die ausgefeilten Kontrollen 
der Lichtmeßkurve und des Densito- 
meters erlaubt er die genaue Kontrolle 
von Vorlage und Scanergebnis. Die 
Handhabung des Scanners verlangt 
eine intensivere Einarbeitung als bei ei- 
nem Flachbettscanner, denn vor dem 
ersten Scan sind erst einige Justie- 
rungsarbeiten nötig. 

Karl-Heinz Zahorsky 


Ausgefeilte Optik 
macht es möglich, 
mit dem Optoscan 
breitdimensionale 
Vorlagen abzu- 
nehmen. 


Sharp JX 100 


Vorzüge: Kleines, preiswertes Gerät, brauch- 
bar für gelegentliche Farbscans. Exportformate 
lassen keine Wünsche offen. Gute Software; er- 
reicht bis zu 400 dpi Auflösung. Nachteile: 
Durch die serielle Schnittstelle sehr langsam. 
Software: (irus. Systemanforderun- 
gen: Mac SE, 32-Bit-Quickdraw. Hersteller: 
Sharp. Vertrieb: IPT, Nürnberg. Preis: 
2750 Mark; für die Software steht er noch nicht 
fest, wird aber unter 1000 Mark liegen. 


Endlich gibt es ihn: den Farb- 
scanner für Macfreunde, die so 
ein Gerät schon immer haben 
wollten, auch auch wenn sie es gar 
nicht so dringend brauchten. 

Der Sharp JX 100 produziert Farbscans 
mit 6 Bit Farbtiefe, sprich 64 Abstufun- 
gen pro Farbe, also 262 144 Farben. Er 
verkraftet Aufsichtvorlagen bis zum 
Format DIN A6. Als Software für den 
JX 100 gibt es bei der IPT in Nürnberg 
eine spezielle Version der Scansoft- 
ware Cirrus. Der Preis für die Software 
steht noch nicht fest. 


Mehr als ein Spiel- 
zeug 

Die Briefmarken 
hatte der Sharp- 
Scanner bei 400 dpi 
Auflösung nach 5 
Minuten fertig ein- 
gelesen. 
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Auflösungen bis maximal 400 dpi sor- 
gen dafür, daß man das Team aus JX 
100 und Cirrus wahrlich nicht mehr als 
Spielzeug betrachten kann. In der Kon- 
sequenz sprengt dieses allerdings auch 
manche Festplatten. Ein Farbbild in 
der Postkartengröße DIN A6, mehr 
geht beim JX 100 nicht, produziert bei 
höchster Auflösung nämlich eine Datei 
von respektablen 15 Megabyte! 

Wenn das Endprodukt kein Druckfilm 
sein soll, sondern vielleicht ein Aus- 
druck per Thermotransferdrucker oder 
eine Multimediashow vom Computer 
und wenn das Vorlagenformat maximal 
DIN A6 beträgt, steht der Kleine tapfer 
seinen Mann. Briefmarken- und andere 
Kleinformatfreunde beispielsweise 
könnten mit dem JX 100 ihre Sammlun- 
gen perfekt katalogisieren und man- 
chem Grafiker würde er für das gele- 
gentliche Einscannen von Farbvorla- 
gen etwa für Präsentationen genügen. 
Der JX 100 ist ein Kuriosum: er sieht 
aus wie eine große Leselupe und wird 
auch ähnlich gehandhabt. 

Das Gerät wird mit der Scanfläche aus 
Glas auf die Vorlage gelegt, die Plazie- 
rung durch einen Blick von oben durch 
den Scanner kontrolliert. Alle weiteren 
Einstellungen erfolgen per Software. 
Der Anschluß an den Mac geschieht am 
Druckerport (damit sind lange Warte- 
zeiten vorprogrammiert.) Die Übertra- 
gungsrate beträgt 56 500 Baud. Die 
Stromversorgung übernimmt ein exter- 
nes Netzteil. 

Mitverantwortlich für das Ergebnis ist 
Cirrus, eines der wohl besten Scanpro- 
gramme für den Mac, das mit einem 
speziellen Treiber für den JX 100 
erstaunlich gute Scans erzeugt. Sie 
reichen zwar nicht an konventionelle 
Lithoqualität heran, sind aber für eini- 
ge Anwendungen durchaus brauchbar. 
Nach Programmstart öffnet sich ein 
Scanfenster für den JX 100, vorausge- 
setzt, der Scanner ist eingeschaltet und 
angeschlossen. 

Der Rahmen für einen Prescan ist dann 
bereits geöffnet und aktiviert. Dieser 
Prescan ist sinnvoll, um anschließend 
den gewünschten Scanausschnitt mit 
einem neuen, dem eigentlichen Scan- 
rahmen exakt bestimmen zu können. 
Gleich auf Verdacht mit hoher Auflö- 
sung loszulegen empfiehlt sich nicht, 
denn ein mißglückter Scan kostet beim 
JX 100 sehr viel Zeit. Die ist beim Um- 
gang mit diesem Gerät überhaupt das 
größte Problem. Die serielle Schnitt- 
stelle ist mit 56 500 Baud sehr langsam. 
Bei Farbe wird insgesamt dreimal ge- 
scant: jeweils für Grün, Rot und Blau. 
Ein Farbscan mit Maximalgröße und 


400 dpi Auflösung dauert damit weit 
über eine halbe Stunde. Erträglicher 
wird das Zeitverhalten, wenn man sich 
auf geringere Auflösungen beschränkt. 
Scans mit 200 dpi sind für viele Zwecke 
ausreichend, in 10 Minuten fertig und 
sparen zudem noch enorm Platz auf der 
Festplatte. Zum Vergleich: Ein Bild im 
Format DIN A6 braucht mit 400 dpi ge- 
scant 15, mit 200 dpi aber nur noch 
knapp 4 Megabyte. Praktisch ist übri- 
gens die Möglichkeit, nach dem Pre- 
scan mehrere Scanrahmen zu definie- 
ren. Diese Rahmen dürfen unterschied- 
liche Einstellungen haben und werden 
mit dem Befehl „Alle Rahmen scan- 
nen“ hintereinander automatisch abge- 
arbeitet. Die Zeit bis zur Fertigstellung 
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drei Auswahlwerkzeuge zur Verfü- 
gung, eine Pipette zur Farbauswahl, 
ein Zauberstab zur automatischen Aus- 
wahl von Bildteilen nach Farb- oder 
Graustufen. Weichzeichner und ein 
Densitometer sind ebenfalls vorhan- 
den. 

Helligkeit und Kontrast sind über Gam- 
makurven und Regler für Helligkeit, 
Kontrast, Tiefen- und Lichtwerte zu 
beeinflussen. 

Auch die Formate, in denen Cirrus Da- 
teien sichert, lassen keine Wünsche 
offen: TIFF, RIFF (auch komprimiert), 
PICT, EPSF, Postscript und Mac Paint 
für Schwarzweißscans stehen bereit. 
Der JX 100 ist nicht die preiswerte 
Lithoanstalt für jedermann. Solche An- 


Hier spielt die 
Musik 

Links die Einstell- 
Menüs und das Info- 
‚fenster, rechts der 
Scanbereich für den 
Prescan. 


PreScan 


der Bilder kann man dann mit Einkau- 
fen oder anderen wichtigen Tätigkei- 
ten überbrücken. Das sprichwörtliche 
Kaffeetrinken reicht da nicht mehr. 
Nach der Wahl des Ausschnitts müssen 
im Bedienfeld noch die Scan-Parameter 
gesetzt werden. Auflösung und Scan- 
größe werden in Popup-Menü festge- 
legt. Erfaßt man das Bild als Strich- 
zeichnung, läßt sich noch ein Schwel- 
lenwert festlegen. Beim Scan hat man 
die Wahl zwischen Strichscan, Graustu- 
fenscan mit 256 Graustufen oder Farb- 
scan mit 64 Nuancen pro Farbe. Ein 
Infofeld gibt fortwährend Auskunft 
über die Scangröße und vor allem über 
den derzeit benötigten Speicherplatz. 
Die Editierwerkzeuge sind so umfang- 
reich, daß manches Bildbearbeitungs- 
programm davon lernen könnte. Neben 
Stift, Pinsel und Radiergummi stehen 


sprüche sind mit dem Winzling nicht 
erfüllbar. Für intensiven Einsatz ist er 
viel zu langsam, die Farbtreue ist nicht 
hundertprozentig und das maximale 
Scanformat von DIN A6 ist für die 
meisten Anwendungen nicht aus- 
reichend. 

Wer in erster Linie Bilder in den Mac 
bekommen möchte, ist mit dem JX 100 
jedoch bestens und preiswert bedient. 
Im Schwarzweiß-Bereich kann er es 
durchaus mit teureren Kollegen auf- 
nehmen. 

Jörn Müller-Neuhaus 
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Imagepress 


Bildkompression 


Vorzüge: Komprimiert umfangreiche Bilddo- 
teien auf kleinstem Raum. Nachteile: keine. 
Hersteller und Vertrieb: Storm Technolo- 
gie, Palo Alto. Systemanforderungen: 
6.03. Listenpreis: etwa 150 Mark. 


Electronic Publishing sind die 

riesigen Dateien, die einzelne Bil- 
der einnehmen können. Ein Schwarz- 
weißbild in der Größe DIN A4 mit ak- 
zeptablem Raster und 256 Graustufen 
benötigt mindestens 1,4 Megabyte 
Speicherplatz, in Farbe das dreifache. 
Stellt man eine Broschüre mit mehre- 
ren Abbildungen her, kommen leicht 
mehrere Megabyte Daten zusammen, 
die zum Belichtungsservice transpor- 
tiert werden müssen. Später will man 
sie vielleicht archivieren: ein größeres 
Problem. 
Nun gibt es zwar schon seit längerem 
Kompressionssoftware (lobend hervor- 
gehoben wird hier Stuff It von Ray- 
mond Lau; früher Shareware, jetzt 
kommerzielles Produkt). Aber bei Tiff- 
Dateien lassen sich damit meistens nur 
wenige Prozente einsparen; in der Re- 
gel lohnt sich der Aufwand nicht. 
Die Lösung dieses Problems hat schon 
seit längerer Zeit die JPEG (Joint Pho- 
tographers Expert Group, USA; deren 
Beschlüsse kommen internationalen 
Standards gleich) im Auge. 
Storm Technologie in Palo Alto, USA, 
hat nun eine Software entwickelt, die 
es ermöglicht, Bilder im Verhältnis 1:10 
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Publishing 


File Edit Compression Quality Window 0) 


Sirt/sPEG 
Bits Par Pixe! 


ohne sichtbaren Verlust zu komprimie- 
ren. Es passen nach Bearbeitung mit 
Imagepress zwei Bilder mit zuvor je 3,5 
Megabyte auf eine 720-Kilobyte-Dis- 
kette. Zeitlich ist der Vorgang auch er- 
träglich: Pro Megabyte benötigt die 
Software ungefähr eine Minute. Größe- 
re Kompression mit kontrolliertem Ver- 
lust ist möglich (derzeit 20 — 30fach). 
Storm Technolgie hat für Adobe Pho- 
toshop ein Plug-In-Modul entwickelt, 
das es dem Benutzer erlaubt, Bilder zu 
(de)komprimieren, ohne das Programm 
zu verlassen. 

Allerdings wächst mit steigender Kom- 
pression auch der Zeitbedarf. Für 30 
Megabyte Daten wird auf einem 8-Me- 
gabyte-68030-Prozessor eine Stunde 
benötigt. Aus diesem Grund befaßt sich 
Storm Technologie (und auch die Firma 
C-Cube) mit der Entwicklung (derzeit 
wohl schon abgeschlossen) eines Hard- 
wareboards, das die Kompression in ei- 
nem Bruchteil der für die Softwarelö- 
sung benötigten Zeit vornimmt. Dies 
könnte zum Beispiel bedeuten, daß die 
Daten von einem Scanner erst nach der 
Bearbeitung durch den Kompressions- 
chip auf die Platte geschrieben zu wer- 
den brauchen. Programme, die diese 
Daten benötigen, erkennen die Kom- 
pression und lesen die Daten ihrerseits 
nach Dekompression durch das Board 
in das aktuelle Dokument. Kompres- 
sionsfaktoren von bis zu 1:200 ohne 
merklichen Verlust sollen möglich sein; 
der Chip von C-Cube kann ein 30-Mega- 
byte-File in weniger als einer Sekunde 
komprimieren/dekomprimieren. 

Dies hätte natürlich auch erhebliche 
Auswirkungen auf Multimedia in jegli- 
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cher Spielart. Nach Angaben von C- 
Cube reicht die Verarbeitungsge- 
schwindigkeit für die Darstellung be- 
wegter Bilder. 

Storm und andere Firmen haben ihre 
Lösungen auf der Macworld in Boston 
vorgestellt; wir werden Soft- und Hard- 
ware in einer der folgenden MAC- 
WELT-Ausgaben testen. 


Framemaker 2.1 
Workstation-DIP 


Vorzüge: komplexe Arbeitsumgebung; für ein 
Unix-Paket ungewöhnlich gute Ausnutzung der 
Mac-Oberfläche. Nachteile: lange Einarbei- 
fungszeit wegen des großen Funktionsumfangs. 
Hersteller: Frame Technology, San Jose (USA) 
. Vertrieb: Magirus, Stuttgart. $ystem- 
anforderungen: Mac Il, ab 6.03. Preis: 
2850 Mark. 


Framemaker ist ein Desktop- 
& Publishing-Paket, das neben 

dem Macintosh auch für diverse 
Workstations mit dem Betriebssystem 
Unix zu haben ist. Auf den Macintosh 
portiert, nutzt es jedoch dessen Benut- 
zerschnittstelle optimal aus, so daß 
dem Anwender Unix-spezifische Eigen- 
heiten bei der Handhabung erspart 
bleiben. Wer nun hinter Framemaker 
ein DTP-Paket ä la Pagemaker 4.0 oder 
Quark X-Press vermutet, wird schnell 
eines Besseren belehrt: Schon allein die 
10 mitgelieferten Handbücher belegen, 
daß hier mehr dahintersteckt. 
So nennt der Hersteller sein Produkt 
denn auch eine Workstation-Lösung 
zur Produktion komplizierter und sehr 
umfangreicher Dokumente aus dem 
technisch-wissenschaftlichen Bereich, 
wobei auf die Teamarbeit in Arbeits- 
gruppen Wert gelegt wurde. Nicht alle 
Mitglieder solcher Arbeitsgruppen 
müssen sich durch die komplette Doku- 
mentation lesen, um mit dem Pro- 
gramm erfolgreich arbeiten zu können. 
Die Haupttätigkeit beim Herstellen von 
Framemaker-Dokumenten bildet näm- 
lich das Ausfüllen von Arbeitsvorlagen 
(Templates) mit dem tatsächlichen Text 
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und Artwork. Diese Arbeitsvorlagen 
werden entweder von Grafikern oder 
anderen berufenen Experten innerhalb 
der Arbeitsgruppe angefertigt, oder 
man greift auf die mitgelieferten Stan- 
dard-Templates zurück. Die Felder für 
Text, Grafikelemente sowie alle 
Schrift- und Absatzformate sind in den 
Templates bereits vorgegeben, sind 
jedoch modifizierbar. Es ist auch 
möglich, nachträglich Änderungen an 
einem Template vorzunehmen, die sich 
dann auch auf alle unter dieser Vorlage 
erstellten Dokumente auswirken. So 
verleiht man ganzen Büchern inner- 
halb kürzester Zeit ein neues Gesicht. 
Framemaker, das suggeriert schon der 
Name, basiert auf einem Rahmenkon- 
zept, wie es aus Programmen wie Rag- 
time oder X-Press bekannt ist. Dabei 
sind Grafikelemente jedoch nicht strikt 
an irgendwelche Rahmenbegrenzungen 
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gebunden, so daß man bei Bedarf auch 
recht frei und intuitiv plazieren kann. 
Typographisch stehen alle Macintosh- 
Schriften zur Verfügung, die unter 
Postscript oder Quickdraw gedruckt 
werden können, aber auch der Adobe 
Type Manager wird unterstützt. Es 
fehlt zwar an eingebauten Spezial- 
effekten wie freie Textrotation und 
Schriftdehnung oder -stauchung, der- 
artige Modifikationen kann man jedoch 
mit Hilfe kleiner Postscript-Programme 
erzielen, die sich in ein Framemaker- 
Dokument einbauen lassen. Es fehlt 
auch Vierfarbseparation. 
Schmuckfarben sind hingegen in einer 
ausgefeilten Weise separierbar. 
Interessant sind die Framemaker- 
Funktionen für komplexe Dokumente. 
Darunter fallen Befehle zum automati- 
schen Erstellen von Inhaltsverzeichnis- 
sen, Stichwort- oder Abbildungsver- 


Vollausstattung 
Framemaker hat ge- 
trennte Style-Sheets 
für Absatz- und Zei- 
chenformate. Der 
Formeleditor ist 
eine Wissenschaft 
für sich. 


zeichnissen ebenso wie Link-Funktio- 
nen, um mehrere Dokumente zu einer 
Publikation zusammenzulegen. Auch 
Querverweise und Markierungen kön- 
nen gesetzt werden. Für große Projekte 
sind Variablen wichtig, mit denen man 
zum Beispiel optionale Textteile auto- 
matisch hinzufügen kann. Beispiel: Die 
Handbücher für zwei in weiten Teilen 
identische Computermodelle sollen in 
einem Zug erstellt werden. Die weni- 
gen für die einzelnen Modelle differie- 
renden Textstellen werden mit zwei 
Variablen verknüpft, beim Druck die 
eine oder die andere Version ausgege- 
ben, ohne daß man zwei Handbücher 
komplett hätte schreiben oder gestal- 
ten müssen. Texte lassen sich bereits in 
herkömmlichen Texteditioren für den 
Einsatz in Framemaker vorbereiten, in- 
dem man dort Formatierungsspezifika- 
tionen angibt. 

Framemaker beinhaltet einen aufwen- 
digen Formeleditor für mathematische 
Ausdrücke sowie einen Tabelleneditor. 
Hinzu kommt die Möglichkeit, Hyper- 
text-Dokumente zu produzieren, die 
sich zum Beispiel als Hilfefunktion zu 
anderer Software einsetzen lassen. 
Framemaker druckt auf allen Post- 
script- oder Quickdraw-kompatiblen 
Ausgabegeräten und kann Dateien in 
den Formaten PICT, EPSF, Mac Paint, 
MS-Word und ASCII-Text importieren. 
Mit dem Maker Interchange Format 
(MIF) lassen sich weitere Schnittstellen 
realisieren. Und nicht unwichtig: Mit 
dem Mac hergestellte Framemaker-Do- 
kumente sind kompatibel mit solchen, 
die unter Sun- oder NeXT-Umgebungen 
produziert wurden. 

Die hier nur kurz angerissene Frame- 
maker-Funktionalität erfordert vom 
Anwender eine intensive Vorbeschäfti- 
gung mit dem Programm, möchte er ei- 
nen größeren Teil seiner Möglichkeiten 
kompetent nutzen. Der für ein aus der 
Unix-Welt stammendes Programm er- 
staunlich günstige Preis könnte Doku- 
mentationsprofis die Entscheidung 
leichtmachen, ihren Arbeitsplatz ne- 
ben Pagemaker oder X-Press zusätzlich 
mit Framemaker auszustatten. 

Rico Pfirstinger 
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Grafix Clipart 
Grafiksammlung auf CD-ROM 


Vorzüge: Motivsuche durch Hypercard-Katalog 
sehr einfach, Grafiken beliebig modifizierbar, 30 
Freehand-Farbgrafiken gehören zum Lieferum- 
fang. Nachteile: Sehr unterschiedliche Quali- 
tät der Grafiken. Hersteller: Tanner Doku- 
ments, Lindau. Vertrieb: eps Bertelsmann, 
Gütersloh. Preis: etwa 680 Mark 


Tanner Dokuments hat eine 
neue Ausgabe der Clipart-Kol- 
WERE \ektion Grafix auf den Markt ge- 
bracht. Auf über 70 Megabyte beher- 
bergt die CD insgesamt 2001 Grafiken 
aus verschiedensten Bereichen, vom 
Akt über Computer bis zu religiösen 
Motiven. 
Jedes Motiv ist doppelt vorhanden, als 
EPS-Datei zum Plazieren in Grafik- und 
DTP-Programmen und als Freehand- 
Datei. Damit sind Freehand-Besitzer in 
der Lage, jedes Tanner-Motiv nach Gut- 
dünken umzugestalten. Wie bei jeder 
Clipart-Sammlung ist diese Veränder- 
barkeit bei einigen Motiven sehr, bei 
anderen weniger angebracht. 
Die Qualität der Motive schwankt zwi- 
schen mäßig und sehr gut, mit deutli- 
cher Tendenz zu brauchbaren Motiven. 
Der Gilb der Fünfziger, der manchen 
konventionellen Creative Collections 
anhaftet, wurde bei Tanner erfolgreich 
vermieden. 
Qualitativ gibt es wenig Unterschiede 
zu Clipart-Bibliotheken des grafischen 
Gewerbes. Der wichtigste Vorzug von 
Grafix ist die Möglichkeit, die Motive 
auf einfache Weise zu verändern. 
Schließlich wollen viele Anwender aus 
Glipart-Konfektion schnell und pro- 
blemlos individuelle Couture zaubern. 
Natürlich gibt es auch hier einen nach 
Themen geordneten Motivkatalog auf 
Papier, aber viel schneller, praktischer 
und vor allem für Computernutzer logi- 
scher ist die Motivwahl am Bildschirm. 
Grafix erlaubt dies mit einem Hyper- 
card-Stapel, in dem alle 2001 Motive 
gespeichert wurden. Suchen läßt sich 
nach Themen oder nach Stichworten. 
Bei den Stichworten muß man sich 
nicht an die vorgegebenen Themenbe- 
zeichnungen halten. Wer zum Beispiel 
das Stichwort „Mädchen“ eingibt, dem 
werden nach kurzer Suche mehrere 
Motive aus unterschiedlichen Themen- 
bereichen angeboten. 
Neben jedem Motiv steht die Nummer, 
mit der man es von der CD laden kann. 
Schade eigentlich, daß es keine Mög- 
lichkeit gibt, das gewünschte Motiv di- 
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rekt aus dem Hypercard-Katalog aufzu- 
rufen. 

Wie international Tanner seinen Markt 
einschätzt, zeigt die Tatsache, daß der 
Motivkatalog gleich in vier Sprachen 
vorliegt: Deutsch, Englisch, Italienisch 
und Französisch. 

Als Dreingabe gibt es einen Ordner mit 
30 Farbgrafiken, die allesamt mit Free- 
hand erstellt wurden. Die Qualität ist 
sehr unterschiedlich. Das BMW-Cabrio 
ist sehr gut gelungen, der als Oldtimer 
deklarierte Morgan nur als Karikatur 
verwendbar. Die europäischen Flaggen 
und vor allem die Landkarte der DDR 
sind — im Zeichen von Perestroika, 
Glasnost und „europäischem Hausbau“ 
von besserer Qualität. Auch die farbi- 
gen Bildchen lassen sich beliebig bear- 
beiten, da sie ebenfalls sowohl in einer 
EPS-Fassung wie als Freehand-Dateien 
geliefert werden. 

Es ist anzunehmen, daß die Farbgrafi- 
ken Appetit machen sollen auf eine 
vielleicht folgende große Sammlung 
mit farbiger Clipart. Tanner hat somit 
die CD als Werbemedium entdeckt. Es 
bleibt zu hoffen, daß die Qualität der 
einzelnen Nachfolger-Grafiken gleich- 
mäßig gut ist. 

Jörn Müller-Neuhaus 


Giganten 
und Graustufen: James Dean ist eine 
der besseren Clipart-Grafiken. 


3 
1 


Richtungsweisend 

Wer Grafix hat, kann der Welt zeigen, 
wo's langgeht: Die Pfeilauswahl ist be- 
eindruckend. 


Apple-Videokarten 
Apple 4. 8,8: 24,8 : 24 GC 


Vorzüge: Verbesserte Technik; große Farbtiefe 
bei hoher Geschwindigkeit, 100 Prozent kompati- 
bel. Nachteile: Arbeitet nicht mit großen 
Farbschirmen. Hersteller: Apple. Vertrieb: 
Applehändler. $ystemanforderungen: 
6.05. Preis: etwa 2000 Mark (8- 24); 5900 
Mark (8- 24 GC) 


Ganz im Zeichen von Multime- 

dia bringt Apple jetzt ein wich- 

tiges Zubehör: neue Videokar- 
ten für verbesserte und schnellere Bild- 
schirmdarstellung. 
Die 4x 8-Videokarte entspricht von der 
Zahl der Farben (256) der bisherigen 
Apple-Karte. Allerdings ist sie jetzt der 
kleinere Bruder der 8x 24-Videokarte, 
die mit bis zu 16,8 Millionen Farben 
auftrumpft. Durch Einsatz von zusätzli- 
chem Video-RAM sind die 8 Bit auf 24 
Bit erweiterbar; ein Upgrade auf die 
4-8-Karte ist somit möglich. 
Weiter bringt Apple die 8*24-GC-Karte 
mit 24 Bit Farbtiefe und einem AMD- 
Grafikprozessor, der den Bildaufbau 
erheblich beschleunigt. Nach unseren 
Messungen brauchte diese Karte bei 24 
Bit zum Teil nur ein Viertel der Zeit wie 


Foto: Ralf Wilschewski 


Programm/ Aktion Mac II 5/40 
Aldus Preprint 

Open AC-Tiff, 1.6 MB 30.3 
Bild schärfen 127.3 
Pagemaker 3.5 


(Doppelseite mit SW- und 
Farb-TIFF; Schrift mit ATM) 
Aus 200% auf Doppelseite 
In 200% schnell scrollen 
Colorstudio 1.0 

Programm starten 


(= diverse Parameter laden) 46.0 
AC-TIFF öffnen 41.6 
Schärfen 111.5 
Zoom 1x größer - 
nochmal - 


Word 4.0, 10000 Zeichen, 
mit ATM schnell scrollen 


die 8*24 ohne Beschleuniger. Die 4*8- 
Karte zeigt 256 Farben auf den Apple- 
Farbschirmen und bis zu 16 Graustufen 
auf den Apple-Monochrome-Monito- 
ren. Die 8x 24-Karte zeigt auf den mo- 
nochromen Schirmen bis zu 256 Grau- 
stufen und bis zu 16,8 Millionen Farben 
auf den Farbmonitoren. Das gleiche tut 
die 8x24 GC, aber schneller. 

Da die 8x 24-GC-Karte Blocktransfers 
im Nubus sowohl als Slave wie als Ma- 
ster verrichtet, können auch andere 
Videokarten von der größeren Ge- 
schwindigkeit profitieren, wenn die 
8x24 GC zusätzlich installiert ist. Laut 
Apple tritt dieser Effekt auch bei ande- 
ren Karten ein, sofern diese Nubus- 
Blocktransfers unterstützen. 

Alle Karten stellen sich automatisch 
auf den angeschlossenen Apple-Schirm 
ein und sollen auch mit Multi-Scan- 
Monitoren einwandfrei funktionieren. 


Ilfx, 8 Bit lifx, 24 Bit Iifx 24 Bit/GC 
8.1 8.1 7.6 
37.5 49.8 37.7 
2.2 1.8 1.3 
382 6.8 1.9 
11.4 17 17 
24.3 17 17 
49 51.3 50.5 

4.1 2.4 
E 1.1 1.1 
= 9:7 1.4 


Die beiden 24-Bit-Karten bieten nun- 
mehr die Möglichkeit, Videosignale in 
der RS-170-Standardsynchronisierung 
auf Geräte, die im Interlaced-Modus ar- 
beiten, abzugeben. Zusätzlich wird 
durch den Apple Convolution Standard 
auf diesen Geräten eine Bildqualität er- 
zielt, die normalerweise sehr viel teu- 
rer bezahlt werden müßte. Die Karten 
berechnen benachbarte Zeilen und Pi- 
xel auf den Ausgabegeräten und passen 
das Bild entsprechend an. Dadurch 
werden weichere Farbverläufe erzielt. 
Bei allen Mac-Schirmen sieht man ein 
komplettes Bild nach dem nächsten; 
eine waagerechte Linie von einem Pi- 
xel Stärke bleibt gerade und klar. Mit 
dieser Technik wird Apple verstärkt in 
Videoproduktionen Eingang finden; 
ein weiterer Schritt in Richtung Multi- 
media. 

Hannes Helfer 


Seid umschlun- 
gen, Millionen 

Im Vordergrund die 
' 8x 24-Karte mit 
dem Risc-Prozessor 
AMD 29000. 


Wir konnten mit einem Mac Il fx mit 4 MB 
RAM und 80 MB Festplatte alle drei neuen 
Karten von Apple testen. Die 824 GC ist der- 
zeit noch im Prototypen-Stadium; es könnte 
durchaus sein, daß die Ergebnisse noch bes- 
ser werden, wenn Apple die Quickdraw-Rou- 
tinen weiter optimiert und die Software-Her- 
steller ihre Programme an die schnelle Karte 
anpassen. 

Vielleicht hätten wir an einem langsameren 
Rechner testen sollen: Der Ilfx ist ohnehin so 
schnell, daß die Beschleunigung durch die 
Videokarte kaum ins Gewicht fällt. 

Wer nun einen Bildschirmaufbau in Filmge- 
schwindigkeit erwartet, muß sich folgendes 
vor Augen halten: Das Bild auf dem Schirm 
ist das Ergebnis von 

1. Rechenoperationen der Hardware in Zu- 
sammenarbeit mit dem jeweiligen Pro- 
gramm (es gibt langsame Programme) und 
2. Schreib/Lesezugriffen auf eine mehr oder 
weniger schnelle Festplatte (Daten in den 
oder aus dem Arbeitsspeicher laden). 

Um das Gewicht des neuen Ilfx-Prozessors 
zu verdeutlichen, haben wir bei einigen 
Tests als Vergleichswert einen normalen Mac 
Il mit 68020 Prozessor, 8-Bit-Apple-Karte 
und 5 MB RAM/40 MB Platte dazugesetzt. 
In der Tabelle sind die Ergebnisse zusam- 
mengefaßt. 

Man sieht, nicht alle Aufgaben können den 
Risc-Chip gleich gut für Ihre Zwecke einspan- 
nen. $o sind in Colorstudio nach dem ersten 
Zoom anscheinend die Daten für den zweiten 
Zoom bereits parat. 24 langsame Bit werden 
ebenso rasch dargestellt wie 24 schnelle Bit. 
Weiter geht das Schärfen eines Farbbildes of- 
fenbar schnell oder langsam, je nachdem, 
welcher Prozessor die Arbeit tut. 

Dagegen wird anscheinend das Bild sehr viel 
schneller aufgebaut, wenn am Dokument 
nichts geändert wurde, wenn also keine 
Neuberechnung nötig war. Dies wird deutlich 
sichtbar bei den beiden Scroll-Vorgängen, 

die wir in Word und Pagemaker testeten. 
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Texte von 
Format 


Von Martin Christian Hirsch 
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Fluch und Segen von Word sind die Druck- 
formatvorlagen. Unser Workshop führt Ste 
in die Welt der Formatbibliotheken ein 
und zeigt, wie Ste maximalen Nutzen aus 


ihnen ziehen. 


er amerikanische 
Ausdruck „style sheets“ beschreibt et- 
was klarer als das deutsche „Druckfor- 
mat“, welche Funktion gemeint ist. Es 
handelt sich um Bibliotheken, in denen 
Formatierungsanweisungen für Texte 
gespeichert sind — und zwar nicht nur 
zum Drucken, wie der deutsche Termi- 
nus vermuten läßt, sondern auch zur 
Bildschirmdarstellung. Die Druckfor- 
mate enthalten Informationen über 
Absatzformate wie Zeilenabstand, Ab- 
satzbreite, Textausrichtung, Textstil, 
Tabulatoren und so weiter. Rufen Sie 
eine derartige Vorlage auf, formatiert 
Word den aktuellen Absatz (also den 
Absatz, in dem der Cursor steht oder 
der markiert dargestellt ist) entspre- 
chend der gespeicherten Festlegungen. 
Ein langwieriges Durchstöbern der For- 
matierungsdialogboxen und -menüs 
entfällt somit. 
Besonders dann, wenn Sie innerhalb ei- 
nes Textes öfter zwischen verschiede- 
nen Formaten wechseln, nimmt Ihnen 
eine Druckformatvorlage viel Arbeit 
ab. Sie sollten sich aber dadurch nicht 
dazu verleiten lassen, innerhalb eines 
Dokuments zu viele Absatzformate ein- 
zusetzen. Der Text wird dadurch un- 
einheitlich, unruhig und zerfällt. Bes- 
ser ist es, wenn Sie sich auf wenige, 
nicht zu unterschiedliche Formate be- 


schränken. Word stellt selbst eine gan- 
ze Liste von Druckformaten bereit. 
Wenn Sie sich diese Liste anschauen 
wollen, halten Sie die „Shift“-Taste ge- 
drückt und aktivieren den Menüpunkt 
„Druckformate...“ im Menü „Format“. 
Oder Sie rufen direkt den Menüpunkt 
„Alle Druckformate...“ auf. Wenn Sie 
ein Druckformat anklicken, wird in der 
Box unter der Auswahlliste das ent- 
sprechende Format angezeigt. 

Um eine bessere Vorstellung von die- 
sen Druckformaten zu bekommen, soll- 
ten Sie einen kleinen Probetext schrei- 
ben und ihn mit den verschiedenen 
Vorlagen formatieren. Dazu brauchen 
Sie nicht immer die Dialogbox zu öff- 
nen. Schneller und einfacher geht es 
über das Popup-Menü im Lineal, das 
aber nur erscheint, wenn „Ganze Me- 
nüs“ eingestellt ist (Menü „Bearbei- 
ten“). Halten Sie die Shifttaste ge- 
drückt und gehen Sie auf den kleinen 
Pfeil neben dem Popup-Menü. Aus ei- 
nem Menü mit allen aktuellen Druck- 
formaten können Sie nun das ge- 
wünschte auswählen. Der Name des je- 
weils aktuellen Formats wird in einer 
kleinen Box am unteren Fensterrand 
zwischen dem horizontalen Rollbalken 
und der Seitenangabe angezeigt. 
Vielleicht brauchen Sie aber ganz ande- 
re Formate? Es ist gar nicht schwierig, 


selbst welche zu definieren. Positionie- 
ren Sie den Einfügecursor im Ab- 
schnitt, den Sie gestalten wollen und 
formatieren Sie nach Herzenslust. Da- 
nach gibt es zwei Möglichkeiten, das 
neue Druckformat festzulegen. Die 
schnellere der beiden besteht darin, 
den aktuellen Eintrag im Popup-Menü 
des Lineals mit der Maus anzuklicken. 
Er wird jetzt invers dargestellt. Geben 
Sie dann den gewünschten neuen Na- 
men ein, zum Beispiel „Test 1“ und be- 
stätigen mit „Return“. Jetzt erscheint 
eine Dialogbox mit der Frage „Format 
Test 1’ entsprechend der Markierung 
definieren?“. Quittieren Sie mit dem 
Button „Definieren“. Word trägt das 
neue Format in die aktuelle Liste der 
Druckformate ein. 

Der zweite Weg beginnt mit einem Dop- 
pelklick auf die Box, die den Namen 
des aktuellen Druckformats enthält. 
Sie finden sie am unteren Fensterrand. 
Der Monitor zeigt nun eine Dialogbox 
mit dem Titel „Druckformate definie- 
ren“. Sie kommen natürlich auch über 
den Menüpunkt gleichen Namens an 
diese Stelle. Wie Sie sehen, sind alle 
Ihre Formatierungsanweisungen be- 
reits eingetragen. Sie brauchen nur 
noch einen Namen zu vergeben. 
Neben dem Namensfeld finden Sie die 
Buttons „Definieren“ und „Standard“. 
Klicken Sie auf „Definieren“, ordnet. 
Word das neue Druckformat dem aktu- 
ellen Dokument zu. Dadurch steht es 
Ihnen nur beim Bearbeiten dieses einen 
Dokuments zur Verfügung. Wollen Sie 
es auch für andere Dokumente nutzen, 
drücken Sie auf „Standard“. Word 
trägt dann das Format in die Druckfor- 
matdatei ein, die beim Programmstart 
automatisch geladen wird. 

Auch zum Bearbeiten vorhandener 
Druckformate brauchen Sie wieder die 
Dialogbox „Druckformate definie- 
ren...“ Sie klicken in der Liste auf das 
betreffende Format und nehmen die 
gewünschten Änderungen vor. Wollen 
Sie zum Beispiel statt Rechtsbündigkeit 
lieber Blocksatz, Klicken Sie einfach bei 
geöffneter Dialogbox auf das entspre- 
chende Symbol auf dem Lineal. Oder 
Sie rufen die Dialogbox zur Absatzfor- 
matierung auf. Auch Schriftenforma- 
tierungen können Sie über Menüs und 
Dialogboxen durchführen. 

Alle Änderungen trägt Word in das 
Druckformat ein. Wenn Sie zu Ihrem 
Text zurückkehren, stellen Sie fest, 
dafs das Programm bereits alle Absätze, 
die unter dem nun modifizierten 
Druckformat erstellt wurden, umfor- 


P2 
ü2 
eüberschrift I 
eüberschrift 2 
süberschrift 3 7 
eüberschrift 4 2 


UM 2, 1 t 


Überschrift | 
Überschrift 2 
Überschrift 3 
Überschrift 4 
zuilop;i 


zum Vorschein 


Lineal einblenden &L 
Linealeinteilung ändern 
Druckformat auf Lineal anzeigen 


Zeichen... 02 

Absatz... &OR 

Abschnitt... *0B 

Dokument... 

Position... 

Druckformate... 

Alle Druckformate... 

Druckformate definieren... 

Alle Druckformate definieren... 
Standardformat 0 

Druckformat gemäß Markierung neu definieren 
Standard GN 

w 


Wichtiges aus dem Verborgenen 
Viele nützliche Menüeinträge für die 
Druckformate finden sich nicht in den 
Standardmenüs von Word. Sie müssen 
erst über „Befehle“ im Menü „Bearbei- 
ten“ installiert werden. 


EOSE Druckformate definieren:WW-Druckformate.tert EEE 


Normal + Schrift: Times 10 Punkt, Einzug: Links 0,53cm Erste -0,53cm, 
Zeilenabstand: 15 Pkt, Tabstopps: 0,53cm, 4,06cm; 5,33cm; 6,35cm; 6,6cm;- 
7.62cm; 7.87cm: 8,89cm. 9.14cm: 10.16cm: 10,41cm: 11.43cm: 11.68cm:; 


5.16.12, 9,19, 10 11.12 13 1] 
E ETF 
popup-Menü mit 
Druckformaten 


Doppelklick bringt die Dialogbox 
"Druckformate definieren" 


Dreh- und Angel- 


ro) punkt 

Über diese Dialog- 
box: können Sie 
Druckformate defi- 


nieren, modifizie- 
ren, ausschneiden, 
kopieren, drucken 
und in Abhängig- 
keit zueinander set- 
zen. 


| Standard 
Genen) 


Die wichtigsten 
Elemente schnell 
im Griff 

Das Popup-Menü im 
Lineal und die klei- 
ne Box mit dem Na- 
men des aktuellen 
Druckformats sind 
die wichtigsten 
Hilfsmittel für die 
Arbeit mit Druck- 
formaten. 


1 
" 


matiert hat. Diese Fähigkeit kann Ih- 
nen die Arbeit sehr erleichtern. 
Wollen Sie zum Beispiel alle Haupt- 
überschriften nicht in 18 sondern in 24 
Punkt Schriftgröße haben, ändern Sie 
einfach das entsprechende Druckfor- 
mat. Word formatiert dann alle Über- 
schriften um, die mit diesem Druckfor- 
mat geschrieben wurden. Mühsames 
Durchblättern und Umformatieren Ih- 
res Dokuments entfällt also. 

Auf diese Weise können Sie auch das 
Druckformat „Normal“ ändern, also die 
Vorlage, die zunächst für jedes neue 
Fenster gilt. Sie öffnen die Dialogbox 
„Druckformate definieren“ und klik- 
ken auf „Normal“. Nun wandeln Sie 
das Format entsprechend Ihren Wün- 
schen um und klicken auf den Button 
„Standard“. Word fragt, ob das Format 
in die Standard-Druckformatvorlage 
übernommen werden soll und Sie quit- 
tieren mit „OK“. Ab sofort begrüßt Sie 
Word immer mit „Ihrem“ Format. 
Wenn Sie ein Druckformat löschen wol- 
len, müssen Sie es in der Druckformat- 
datei auswählen und dann im Menü 
„Bearbeiten“ den Menüpunkt „Aus- 
schneiden“ bestätigen. Wollen Sie ein 
Druckformat kopieren, geschieht dies 
mit „Kopieren“ aus dem selben Menü. > 


MACWELT 85 


WORKSHOP 


Gewußt wie... 


Druckformatsammilung Brief 
Druckformatsammiung Broschüre 
Druckformatsammlung Buch 
Druckformatsammlung Infos 
Druckformatsammiung Werbung 
Druckformatsarmmlung Zeitung 


Druckformate per Tastatur 

Wenn Ihnen das Popup-Menü im Lineal zu weit und 
die Dialogbox „Druckformate” zu umständlich ist, 
können Sie Druckformate auch per Tastatur aktivie- 
ren. Drücken Sie „Befehlstaste-Shift-J” und in der 
linken unteren Fensterecke erscheint invers darge- 
stellt das Wort „Druckformat”. Geben Sie den Na- 
men des gewünschten Druckformats ein und bestä- 
tigen mit „Return“ — fertig. 


Mehrere Namen für ein Druckformat 

Ein Druckformat kann mehrere Namen haben. Des- 
halb lassen sich für Druckformate, die Sie per Ta- 
statur aufrufen wollen, auch Kürzel definieren. 

Bei der Definition und Benennung des Druckformats 
müssen Sie die einzelnen Namen durch Strichpunk- 
te voneinander trennen. Wollen Sie also das Druck- 
format „Überschrift 1” mit „Ü1“ aktivieren, aber 
zur besseren Erläuterung auch den langen Namen 
haben, geben Sie als Namen einfach „Überschrift 
1;01” ein. Ab sofort erreichen Sie dann das Druck- 
format durch die Eingabe von „Überschrift 1” oder 
von „Ül”. 


Druckformate und Textbausteine 
Sie erstellen häufig Schriftstücke mit unterschiedli- 
chem Aussehen. Wenn man dann nicht alle Druck- 


Ein aktuelles Druckformat läßt sich 
über die Funktion „Einfügen“ ergän- 
zen. Positionieren Sie den Einfügecur- 
sor im Abschnitt mit den gewünschten 
Formaten, aktivieren Sie in der Dialog- 
box den Namen des Druckformats und 
gehen Sie auf „Einfügen“. Das Druck- 
format behält seinen alten Namen und 
wird um die neuen Formatanweisun- 
gen ergänzt. 

Brauchen Sie eine Übersicht über Ihre 
Druckformate, so wählen Sie bei geöff- 
neter Dialogbox den Menüpunkt „Druk- 
ken“ aus dem Menü „Ablage“. Word 
druckt dann eine Liste mit Informatio- 
nen über das Format aus. 

Nehmen wir jetzt an, Sie haben in ei- 
nem bestimmten Dokument ein Format 
bereits definiert, es aber nicht in die 
Standarddatei eingetragen. Jetzt möch- 
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formate als „Standard“ haben will und einem das 
Importieren der Druckformate zu mühsam ist, hilft 
der folgende Trick. Legen Sie sich ein Dokument 
an, in dem Sie alle gewünschten Druckformate zum 
Beispiel für Infozettel oder Preislisten festlegen. 
Dieses Dokument hat nur „leere“ Absätze, enthält 
also keinen Text. Aktivieren Sie dann das gesamte 
Dokument, formatieren Sie es als „Verborgener 
Text“ und kopieren es in die Zwischenablage. 
Rufen Sie das Textbausteinverzeichnis auf und ver- 
wandeln Sie dieses unsichtbare Dokument in einen 
Baustein, etwa in die „Formatsammlung Infozet- 
tel”. Dieser Textbaustein gehört ins Standard-Text- 
bausteinverzeichnis. Wollen Sie nun einen Infozet- 
tel entwerfen, brauchen Sie lediglich den genann- 
ten Textbaustein in Ihr Dokument einzufügen und 
schon stehen alle gewünschten Formate bereit. Wie 
Sie sich derartige Druckformatdateien in ein Menü 
laden, lesen Sie im nächsten Abschnitt. 


Druckformate im Pulldown-Menü 

Wie im Word-Workshop 9/90 beschrieben, lassen 
sich Textbausteine ins „Mod.”-Menü legen. Auf 
diese Weise machen Sie sich die verschiedenen 
Druckformatsammlungen per Pulldown-Menü ver- 
fügbar. Wie ein solches Menü aussehen kann, zeigt 
unsere Abbildung. 


ten Sie esan anderer Stelle nutzen. Öff- 
nen Sie dazu bei aktivierter Dialogbox 
das Dokument mit dem gewünschten 
Druckformat. Aber Vorsicht: Word er- 
setzt alle (!) aktuellen Druckformate 
gleichen Namens durch die Druckfor- 
mate des geöffneten Textes. Deshalb 
ist es unproblematischer, diesen Text 
in ein neues Fenster zu holen und das 
Druckformat wie oben beschrieben zu 
kopieren. Danach läßt es sich einfach 
in die Druckformatdatei des aktuellen 
Dokuments einfügen. 

Sicherlich sind Ihnen in der Dialogbox 
„Druckformate definieren“ die zwei 
Editierfelder mit den Namen „Basiert 


auf“ und „Nächstes“ aufgefallen. Hier 
verbirgt sich eine wichtige Option. An- 
genommen, Sie wollen alle Ihre Über- 
schriften mit einem einzigen Schrifttyp 
gestalten, wissen aber noch nicht, mit 
welchem. In einem solchen Fall legen 
Sie sich ein Druckformat namens „Font 
Überschrift“ an. Als Parameter neh- 
men Sie vielleicht erst einmal „Gene- 
va“ , da man mit diesem Font sehr an- 
genehm am Bildschirm arbeiten kann. 
Bei den anderen Überschrift-Druckfor- 
maten geben Sie nun in das „Basiert 
auf“-Feld „Font Überschrift“ ein. Alle 
Druckformate nutzen dann den Font, 
der in diesem Druckformat definiert 
ist. Wenn Sie später die Überschriften 
doch in „Helvetica“ drucken möchten, 
ändern Sie einfach das Druckformat 
„Font Überschrift“ von „Geneva“ in 
„Helvetica“. Wichtig bei der Definition 
solcher Abhängigkeiten ist, daß Sie fol- 
gende Reihenfolge einhalten: Sie müs- 
sen zunächst in der Liste der Druckfor- 
mate „Neues Format“ anklicken und 
dann sofort das Feld „Basiert auf“ be- 
arbeiten. Sonst füllt Word dieses Feld 
automatisch mit dem gerade aktuellen 
Druckformat — und rasch entsteht ein 
ziemliches Durcheinander. 


Das nächste, bitte 


In dem Feld „Nächstes“ legen Sie fest, 
welches Format der Absatz haben soll, 
der auf den aktuellen Absatz folgt. 
Etwa bei Überschriften werden Sie 
eine andere Gestaltung wünschen. Als 
„Nächstes“ folgt wahrscheinlich wie- 
der das Format „Normal“, 

Wollen Sie einmal nicht mit dem in 
„Nächstes“ definierten Druckformat 
weiterschreiben, müssen Sie die Be- 
fehlstaste gedrückt halten, während 
Sie mit „Return“ den Absatz einfügen. 
Word schreibt dann nicht mit dem For- 
mat in „Nächstes“ weiter, sondern mit 
dem aktuellen Druckformat. 

Sinnvoll eingesetzt, sind die Druckfor- 
matvorlagen eine wirkliche Hilfe. Sie 
sollten folgende Ratschläge beherzigen: 
Machen Sie sich vor der Eingabe Ge- 
danken über die Formate, die Sie ver- 
wenden wollen und treffen Sie Ihre 
Festlegungen. Arbeiten Sie dann im- 
mer mit den vordefinierten Druckfor- 
maten. Im nächsten Workshop werden 
wir etwas genauer untersuchen, was 
sich in Word alles mit Absätzen machen 
läßt. Unter anderem geht es darum, 
wie man Formate kopiert und sucht, 
wie man Absätze von Text umfließen 
läßt, wozu die Absatzumrandung ver- 
wendbar ist und welche Geheimnisse 
Word zur Absatzformatierung birgt. 


ANTIKE MEDIEN 


BÜCHER 


Michael Young 


Das MS Word 4.0/ 
Macintosh Buch 


Sybex, Düsseldorf 1990, 426 Seiten, gebunden, 79 Mark 
ZZ 


Was nutzt dem Anwender eine Riesen- 
auswahl an Programmoptionen, wenn 
er nicht weiß, welche Wünsche er sich 
damit erfüllen kann? Probiert er nur 
mit den Menüs herum, kriegt er die 
Feinheiten nie heraus. Das Word-Hand- 
buch muß logischerweise alle Optionen 
abhandeln. Da verliert man schnell den 
Überblick. Youngs Buch soll — nach ei- 
ner Einführung in Installation und Ba- 
sistechniken — dabei helfen, die wich- 
tigsten Fähigkeiten des Textverarbei- 
tungsklassikers nutzen zu lernen. 

Das Buch erfreut mit einer klaren Glie- 
derung. Die drei Hauptteile sind ein 
Leitfaden zum Einstieg in Word, eine 
Einführung in die grundlegenden 


Funktionen und schließlich eine Trick- 
kiste für Fortgeschrittene. Piktogram- 
me weisen auf zusätzliche Informatio- 
nen oder auf besondere Probleme hin. 


Abbildungen von Menüs oder Dialog- 
fenstern, oft noch mit zusätzlichen Er- 
läuterungen versehen, erleichtern das 
Verständnis. 

Einen schnellen Überblick verschaffen 
Tabellen und Listen, die etwa Mauszei- 
gerformen, die wichtigsten Befehle 
oder Befehlsoptionen und ihre Wirkun- 
gen zusammenfassen. 

Der Anfänger sollte zunächst die ersten 
zwei Abschnitte durcharbeiten. Der 


Fortgeschrittene aber kann sich in be- 
sonderen Kapiteln über spezielle Berei- 
che kundig machen. Er findet unter an- 
derem Informationen zur Organisation 
von Gliederungen, der Einbindung von 
Grafiken, der Gestaltung von Serien- 
briefen oder auch zur Anpassung von 
Word an individuelle Vorstellungen. 
Der Index allerdings gibt zumindest 
dem Neuling einige Rätsel auf: Die Un- 
terscheidung der Hauptpunkte „Be- 
fehl“, „Befehl für“ und „Befehl zum“ 
mag grammatikalisch begründbar sein, 
kompliziert aber unnötig die Suche 
etwa nach dem Unterpunkt „Sichern“ 
(unter „Befehl“),. Und wer kommt 
gleich darauf, „Index“ unter „Dialog- 
feld“ zu suchen? 


Gabriele Lange 


u 
Gert Wiescher 


Zeitschriften & Broschüren 


Systhema, München 1990, gebunden, 120 Seiten, 49 Mark 
a u ——— 


„Alles Wissenswerte über die Gestal- 
tung von Zeitschriften und Broschü- 
ren“, so lautet der Untertitel dieses 
Werks. Nun, es gibt einige Dinge, die 
Sie möglicherweise nie zu erfahren 
hofften. Dazu gehört die bange Frage: 
Was ist eine Leerzeile? Gekürzte Ant- 
wort: „...eine Zeile, in der nichts 
steht.“ Interessant ist sicher auch die 
Ursache für Gert Wieschers dunkle Au- 
genringe — die Antwort findet sich auf 
Seite 7. Schon richtig, ein persönlicher 
Touch macht manches trockene Thema 
appetitlicher. Fragt sich nur, ob ein 
DTP-Fachbuch unbedingt noch den 
Hinweis aufnehmen muß, die „fort- 
währenden Kriege“ hätten „eine breite 
Kapitalbildung verhindert“. Erinnern 
wir uns: Das Buch beschäftigt sich mit 
der Gestaltung mehrseitiger Druckwer- 
ke. An den Profi richtet es sich wohl 
kaum, dazu ist die Informationsdichte 
zu gering. Was aber kann der Herausge- 
ber der Firmen- oder Vereinszeitung 
damit anfangen? 

Viele Dinge werden behandelt — nicht 
nur Themen aus dem Bereich Gestal- 
tung. Da gibt es Aufklärung über Post- 
bestimmungen für den Versand von 
Heften, über Rubriken als notwendige 
Bestandteile von Magazinen und ande- 


res mehr. Die Beispiele stammen aus 
dem „gehobenen“ Bereich. Ob „Time“ 
oder das Apple-Magazin „Age“ die pas- 
senden Vorbilder für Publikationen mit 
kleinerem Etat darstellen, bleibt zwei- 
felhaft. In die Tiefe geht Wiescher 


nicht. Nützliche Dinge tippt er an, der 
Leser wird neugierig — und das war's 
dann auch. Die von mir vermißten Er- 
läuterungen zum Thema Schriften al- 
lerdings befinden sich laut Inhaltsver- 
zeichnis auf 2 der 15 Seiten, die in mei- 
nem Exemplar fehlten. Sie waren nicht 
herausgerissen, sondern einfach nicht 
da. Tip für den unternehmungslustigen 
Publisher: Man prüfe das fertige Pro- 
dukt auf Vollständigkeit... 

Einige Tastenkombinationen für Page- 
maker und Freehand werden einge- 
streut — doch Spezialtips sind wohl 
sinnvoller für Leute, die mit der Mate- 
rie schon vertrauter sind. Sieben Icons 
verweisen auf mehr oder weniger nütz- 
liche Marginalien. Ein Index soll die Ar- 
beit mit dem Buch erleichtern und ein 
Glossar eröffnet den Zugang zu Infor- 
mationen von recht unterschiedlicher 
Relevanz (Siehe Textanfang). Wiescher 
relativiert sympathischerweise seine 
eigenen Vorstellungen über Gestal- 
tungsfragen. Vieles ist schließlich Ge- 
schmackssache. So meint er über einen 
Kollegen, dieser sei „...ein eher zurück- 
haltender Typograf, während ich mehr 
zum Frugalen neige“ (S. 71). Deshalb 
ein letzter Rat für Einsteiger und Pro- 
fis: Lassen Sie Ihr Dokument von ande- 
ren gegenlesen — besonders wenn Sie 
Fremdwörter verwenden... 


Gabriele Lange 
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ANWENDUNG 


Online 


Data Banking ».; 


ct ist ein Online-Informationssystem der neu- 
Generation. Durch vielfältige Verknüpfungen 


mit anderen Diensten und Datenbanken bietet es 
eine Unmenge an Informationen. 


n der letzten Folge unserer 
Serie über internationale Datenbanken 
haben wir Ihnen anhand einer Reisebu- 
chung mit Compuserve gezeigt, welche 
Dienstleistungen Sie mit Hilfe dieses 
elektronischen Mediums in Anspruch 
nehmen können. Dort haben Sie gese- 
hen, in welch beeindruckender Fülle 
man Informationen beziehen kann. 
Viele Spezialinformationen, deren Be- 
schaffung viel Geld und/oder Zeit ko- 
sten würde, kann man auf den hier vor- 
gestellten Wegen wirtschaftlicher be- 
schaffen. Gerade der Zeitaspekt ist 
nicht zu unterschätzen: Zu fast jeder 
Tages- und vor allem Nachtzeit sind die 
Datenbanken und Mailboxen online, 
also erreichbar. Ausnahmen bilden fe- 
ste Wartungszeiten, die meist rechtzei- 
tig angekündigt werden. Bei den ameri- 
kanischen Systemen liegen diese oft in 
den Nächten der Wochenenden, 


Connect — das 
vielseitige 
Informationssystem 


In der heutigen Folge zeigen wir Ihnen 
die Möglichkeiten des amerikanischen 
Systems „Connect“. Es steht in der Ge- 
burtsstätte des Macintosh, in Cuper- 
tino, Kalifornien. Zwei IBM-Großrech- 
ner vom Typ 43 verwalten dort Daten 
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| Schreiben NE 
10 kusgyangskorb legen 


Imrererereren erregen 


Von Kai Brandes 
und Michael Frautz 


D vote IE BEWEN: m ; . Großes Menü 

Rückgang much Hier alle Menüs der 
Connect-Software 

auf einen Blick. 


töden..., xo 
Schliessen "Information &1W 
Alles Schliessen 

Stmcharn 

E chern unter. 


Russrhnaldan N 
Kanaren “ 
karlarpean ” 
— - kasuhen 

Rruckan 


CONNECT ID 5 Modem... 
Automatisches Verbinden... 
| Ablauf bei Verbindung... 


Snaonler anicken Mix Yan kaptardn 
Seitenlayout | — 

Alles morkieren 
Beenden ‘ 


[0 Posı EIE 


Verbinden 


= 


Nernftentiichenin,, 


4 Post aus Eingangskoeh kan, 
I Past Im Muenangskart versrhicken 


$ömtlliche Post verschicken/empfangen & 


vier gelesen? 


 Iimtternen . 


FNSNEOT ID nachschlagen 
Ita erschisken /unrhitentliien 


Richten Sie durch Ausfüllen der folgenden Felder Ihre eigene Eintrittskarte 

CONNECT ID ein: In dieser Maske ge- 
CONNECT ID: ben Sie Ihre persön- 
Voller Name: lichen Daten ein. 
Passwort: Das Paßwort ist frei 
Ihre Telefon Nr.: wählbar. 


Verwaltungspasswort: 


Abbrechen 


für etwa 12 000 amerikanische und 
ebenso viele ausländische Mitglieder. 
Um Mitglied zu werden, braucht man in 
Deutschland lediglich ein entsprechen- 
des Softwarepaket zu kaufen. In ihm 
ist eine Bedienungsanleitung, eine Pro- 
grammdiskette sowie eine Registrier- 
karte enthalten. Es kostet etwa 700 
Mark. Die eigentliche Registrierung er- 
folgt online, das heißt, man wählt sich 
in das System ein und gibt die dort ab- 
gefragten Daten ein. Wichtig ist dabei 
das persönliche Paßwort. Letztlich 
wird die benutzerspezifische Hard- 
warekonfiguration offline im Connect- 
Programm eingestellt. Es werden hier 
Verbindungsart und -geschwindigkeit 
sowie Datex-P-Anwahlnummer einma- 
lig erfaßt. 


Hilfe von der 
Europa-Filiale 


Die vor kurzem in Deutschland eröffne- 
te Europafiliale von Connect bietet 
dem Anwender Unterstützung bei Pro- 
blemen, kümmert sich um die Abrech- 
nung der Gebühren und die Lokalisie- 
rung der Benutzungssoftware. Auf- 
grund der in Europa unterschiedlichen 
Gebührenordnung differieren auch die 
Kosten in den verschiedenen Ländern. 
In Deutschland bestehen zwei Möglich- 
keiten, sich in Connect einzuwählen: 
mit oder ohne eigene Datex-P-NUI. Die 
Kosten belaufen sich in Deutschland 
auf 60 Mark pro Stunde online, und das 
ohne eigene NUI inklusive 100 000 
übertragener Zeichen. Je weitere 1000 
Zeichen werden 40 Pfennig fällig. Mit 
Datex-P-NUI verringern sich die Con- 
nect-Kosten auf 45 Mark. Enthalten 
sind ebenfalls 100 000 Zeichen. Für je 
1000 weitere Zeichen werden dann 30 
Pfennig berechnet (Stand: August 
1990, Quelle: Connect). 

Hinzu kommen die oben erwähnte Soft- 
ware und die Telefonverbindungsko- 


Essen we 

=] Frankfurt soo 
Frankfurt oo. 
I Frankfurt eeo 
Frankfurt oe 
I Frankfurt es 


I Graferwöhr ve. 
| Hamburg ve. 


J Heidelberg ®o. 
=] Kaiserslautern oe® 


‚| Nürnberg ese 
] Saarbrücken ee -8 10031 -8 10081 
4 Stuttgart eo. -814611 -814611 
=] Hiesbaden eos 36041 


& Datei Bearbeiten Einstellung Post Fenster Information Mail 


_ EONNECT Europe 
Access Numbers & CCLs 
Access Numbers Mär 8 90 


SE JE Germany 3K Mär 11 90 


u] GERMANY 649) - Connect Access Nunbers 


120P Baud 2400 Baud CCL File 


| Berlin eee -2402 11 
Bielefeld oo. 
) Bremen eo. 


German.cc! 
German.cel 
German .cel 
German.cel 
Euro.cel 
Euro.cel 
Euro.cel 
Euro.cel 
Euro.cel 


Dortmund ese 
Düsseldorf eo. -134533 


-6667086 
-6668 131 


Euro.cel 
Euro.cel 
German ‚ce 
German. cc 
Euro.cel 
Euro.cel 
German .cel 
Euro.cel 
German .cci 
Euro.cci 
Euro.cel 
Euro.cel 
German,cci 
Euro.cci 
German .ccl 


Frankfurt ee 


Hannover 0. 


3507682 -3507682 
5907331 5997331 
72049 72049 


4 Numbers marked "#" will be available soon 


® indicate access numbers with the CONNECT economy rate 
indicate access numbers with the CONNECT standard rate 


2 . indicate access numbers that you can ONLV use with a NUI (see below) 
Make sure when setting up your software to choose the appropriate CCL file 


Jbelonging lo Ihe respective telephone nusber. You will find the CCL Tilename In 
the far right column. 


_]0Only for WI Users ("0"): 


If a rumber is marked with only one bullet you are required to have an accoumt 


„with the national telephone company giving you a NUI (Network User Identity). 
4 This method may be adyvantagesus in regions where "ee" and "eee" access numbers 
=] can only be reached via a Jong distance telephone call 


Einstellung für Anwahl Telefon Nr.: 


CONNELT ID: ® 101441291 
Le 


|German.cel 


Modem an: Geschwindigkeit: 


O 1200 baud 
® 2400 baud 


Telefon OÖ 9600 baud 


Wählart: 
[1] Modem leise 


Abbrechen 


: Zugriffsnummern 
: deutscher Datex-P- 
Knoten 

: Niccht-Datex-P-Be- 


nutzer nehmen hier 
Rückgriff auf eine 


: R-Nummer. 


Technische 
Einstellungen 
„German.cel“ ist die 
Datei mit den Über- 
tragungsdaten für 
das deutsche 
Datex-P., 
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Absatzumrandung 


In Word 4.0 ist es möglich, Absatzum- 
randungen vorzunehmen. Zu der dafür 
zuständigen Formatdialogbox gelangt 
man über den Menüpunkt „Absatz...“ 
aus dem Menü „Format“. In der er- 
scheinenden Dialogbox drückt man den 
Button „Umrandung...“, und man er- 
hält die Dialogbox „Einfassungen“. 

In dieser Dialogbox legt man nun fest, 
wie man den Absatz eingefaßt haben 
will. Dabei kann jede Linie — unabhän- 
gig von den anderen (!) — auf zwei 
Aspekte hin modifiziert werden: Li- 
nientyp und Abstand zum Text. Dazu 


Einfassungen SEE 


I 


O Standard 

© Schattieren 

O Außere Grenzlinie 
@® Benutzerdefiniert 


Abstand: 


gehen Sie wie folgt vor: zunächst geben 
Sie den Abstand (in Pixeln) ein, den die 
Linie vom Text haben soll und wählen 
dann den gewünschten Linientypus 
(geht natürlich auch in umgekehrter 
Reihenfolge). Nun klicken Sie mit der 
Maus auf den Ort der Skizze, an dem 
die Linie erscheinen soll — also z.B. lin- 
ker Rand, oberer Rand, mitten drin etc. 
Wie Sie sehen, zeichnet Word die Linie 
ein und berücksichtigt dabei den für 
die betreffende Linie eingestellten Pi- 
xelabstand. Ist bereits eine Linie vor- 
handen, wird diese nach Ihren Anga- 
ben „upgedated“. 

Wenn Sie eine Linie löschen wollen, 
dann reicht ein- bzw. zweimaliges An- 
klicken — je nachdem, ob eine Ände- 
rung in den Linienparametern vorge- 
nommen wurde. 


Wortweise aktivieren 


Eine schnelle Art, mehrere Worte in 
Word zu aktivieren, ist folgende: Sie tä- 
tigen einen Doppelklick auf das erste 
oder letzte Wort, halten dann die Maus- 
taste gedrückt und ziehen mit der Maus 
über die restlichen Worte. Wie Sie se- 
hen, aktiviert Word Wort für Wort. 
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Löschhilfen 


Will man das Zeichen rechts vom Our- 
sor löschen, kann man bei der erweiter- 
ten Tastatur „Delete“ drücken. Bei der 
normalen Tastatur erreicht man dassel- 
be mit „Option-Command-F“. 

Will man das gesamte Wort links vom 
Cursor löschen, geht das per „Option- 
Command-Backspace*. 

Einen ganzen Satz löschen Sie am ein- 
fachsten dadurch, daß Sie bei gedrück- 
ter „Command“-Taste den Satz mit der 
Maus anklicken — dadurch wird er ak- 
tiviert — und anschließend mit Back- 
space löschen. 


Drucken von Bereichsabschnitten 


Haben Sie in einem Dokument zwei Ab- 
schnitte definiert, die jeweils eine eige- 
ne Numerierung besitzen (beispielswei- 
se Inhaltsverzeichnis und Haupttext), 
und wollen Sie nun vom zweiten Ab- 
schnitt nur die Seiten 1 und 2 drucken, 
dann reicht es nicht, wenn Sie Word 
mitteilen, daß es die Seiten 1 und 2 
drucken soll, sondern Sie müssen zu- 
sätzlich bei „Bereichsumfang:“ den Be- 
reich eintragen — sonst druckt Word 
die Seiten 1 und 2 des Abschnittes 1. 


Formatierungsfenster per 
Doppelklick 


Die untere Abbildung zeigt, welche 
Formatierungsfenster Sie erhalten, 
wenn Sie auf verschiedene Komponen- 
ten des Lineals doppelklicken. 

Doch nicht nur im Lineal ist der geübte 
Doppelklicker erfolgreich: Ein Dop- 
pelklick auf die gepunktete Doppelli- 
nie, welche das Ende eines Abschnittes 
markiert, bringt das Formatierungsfen- 
ster für den Abschnitt oberhalb der 
Doppellinie zum Vorschein. V 


Öffnet das Formatierungsfenster 
für Absätze 


Vera DErN 


Öffnet das 
Formatierungsfenster für 
Tabulatoren 


Öffne das Formatierungsfenster 
für Absätze 
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TIPS & TRICKS 


Verschieben von Dialogfenstern 


Dialogfenster wie „Suchen“ oder die 
ganzen Formatierungsfenster liegen 
häufig im Weg. Um diese Boxen schnell 
zu verschieben, reicht ein Doppelklick 
in ihrer Titelleiste — vorausgesetzt, das 
Fenster lag vorher schon einmal an ei- 
nem anderen Ort. 


Text markieren 


Hält man beim Markieren von Text die 
Optionstaste gedrückt, wird nicht zei- 
len- oder wortweise markiert, sondern 
der Cursor zieht ein Textfeld auf, das 
man dann wie gewohnt formatieren 
und auch ausschneiden, kopieren und 
einfügen kann. Das ist keine Spielerei, 
sondern gerade bei Tabellen in Word 
sehr nützlich. 


Formatierung von Tahulatoren 


Tabellen sind eine mühsame Angele- 
genheit bei der Textverarbeitung. 
Word 4.0 stellt zwar leistungsfähige Ta- 
bellenfunktionen zur Verfügung, aber 
nicht jeder hat schon Version 4.0. Man- 
che Tabellen müssen einfach „per 
Hand“ formatiert werden, weil sie sich 
von Zeile zu Zeile unterscheiden. Auch 
für diesen Fall ist Word recht gut aus- 
gerüstet: Sie öffnen das Lineal und klik- 
ken einen Tabulator an (Doppel- 
klick!). Daraufhin erscheint das Forma- 
tierungfenster für Tabulatoren. Wäh- 
rend das Fenster geöffnet ist (!), kön- 
nen Sie nun die Tabulatoren setzen und 
formatieren (Füllzeichen, Bündigkeit 
und Position). Dabei haben Sie die Mög- 
lichkeit, die genaue Position in Zenti- 
meter einzugeben. Sie können also bei 
geöffnetem Formatierungsfenster am 
Lineal arbeiten — das Entsprechende 
gilt auch für die Absatzformatierung. 


r 


Tips & Tricks - Hirsch 


u lernen ars 2.0 
pe ner nommen 
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& Ablage Bearbeiten Format Schrift Tent Entras Fenster 


a Abbrechen 
(Alle Löschen ] (Alle Löschen ] 


Position: 


O Dezimel 
O Linie 


AN 
Übrigens: Selbst der Abstand der Stan- 
dardtabulatoren läßt sich verändern, 
und zwar im Formatierungsfenster für 
das Dokument (Menü „Format“). 


Variable Linienlängen durch Tabs 


Für durchgezogene Linien innerhalb ei- 
nes umrandeten Absatzes oder sonstwo 
im Dokument bieten sich die Tabulato- 
ren als flexibles Hilfsmittel an: Mittels 
rechtsbündiger Tabulatoren, die als 
Füllzeichen eine durchgezogene Linie 
haben, läßt sich leicht eine Linie zeich- 
nen, die auch pixelgenau in ihrer Länge 
modifizierbar ist. 


Delete auf kleiner Tastatur 


Welchen Besitzer der kleinen Tastatur 
hat es noch nicht genervt, daß man das 
Zeichen rechts vom Cursor nur mit „Op- 
tion-Befehl-F“ löschen kann. Sehr viel 
sinnvoller wäre z.B. „Shift-Backspace“. 
Diese Umbelegung vorzunehmen ist in 
Word 4.0 kein Problem. Sie wählen 
„Befehle...“ aus dem Menü „Bearbei- 
ten“, suchen in der Liste „Nachfolgen- 
des löschen“ (einfach die Taste „N“ 
drücken). Nun drücken Sie den Button 
„Hinzufügen...“, der neben dem Fen- 
ster für die Tastaturkürzel steht, und 
drücken dann „Shift-Backspace*. So- 
fort wird die neue Kombination im Fen- 


Befehl: Nachfolgendes löschen 
Nachfolgendes löschen 
Nachricht lesen... 

Nachricht senden... 

Nächstes Wort löschen 
Nebeneinander 

Nebentext ausweiten 
Nebentext reduzieren 
Negativer Erstzeileneinzug 
Neu ESF 
Neuen Absatz einfügen Löschen 
Neuen Abschnitt einfügen a 
Neuer 9 im gleichen Aacmet 


O Unten 


sterchen angezeigt und kann ab jetzt 
benutzt werden. 


Start-Format 


Welchen Anwender ärgert es nicht, 
wenn er Word startet und das Pro- 
gramm ihm eine Druckformatvorlage 
anbietet mit Geneve 12 Punkt, einzei- 
lig, linksbündig et cetera. Jeder hat 
nach einer Weile „seine“ bevorzugte 
Druckformatvorlage oder „seine“ be- 
vorzugte Schrift und Schriftgröße. 
Wenn Sie nun immer mit „Ihrer“ 
Druckformatvorlage von Word emp- 
fangen werden wollen, dann machen 
Sie einfach folgendes: Sie rufen 
„Druckformate definieren...“ aus dem 
Menü „Format“ auf und aktivieren die 
Druckformatvorlage „Normal“. Nun 
wählen Sie aus den Menüs die von Ih- 
nen gewünschten Parameter (dazu 
können Sie auch die Formatierungsbo- 
xen für Absätze aufrufen). Wie Sie in 
der kleinen umrandeten Box sehen, 
schreibt Word alles mit. Wenn das 
Druckformat Ihren Vorstellungen ent- 
spricht, drücken Sie den Button „Stan- 
dard“. 

Word fragt, ob es das Format in die 
Standard-Druckformatvorlage aufneh- 
men soll, was Sie mit „OK“ quittieren. 
Da beim Programmstart immer die 
Druckformatvorlage „Normal“ geladen 


| Menu: [Bearbeiten [O] 


® Auto 


Kl Hinzufügen... 
— 


Konfiguration: Lange Bekemane le 


wird, werden Sie von nun ab immer mit 
dieser Einstellung von Word empfan- 
gen. 


OCR-Probleme 


Nach Einlesen von Texten mit Omni- 
page hat man regelmäßig Sorgen mit 
der Spaltenbreite im Pagemaker. Der 
Text füllte die aktive Zeile nie aus. 
Nach Öfnen der eingelesenen Texte un- 
ter Word und Verschieben des rechten 
Tabulators nach außen ist aber wieder 
alles in Ordnung. 


Weniger Speicherplatz 


Pagemaker-Dateien neigen bei längerer 
Arbeit dazu, äußerst umfangreich zu 
werden. Das liegt daran, daß Pagema- 
ker bei jedem Sichern zur bestehenden 
Datei dazuschreibt, sie also nicht er- 
setzt. Mit einem Save As ... können un- 
ter Umständen bis zu 80% Speicher- 
platz auf der Platte eingespart werden 
(auch bei anderen Programmen). 


Änderungen 


Druckformate und Farben lassen sich, 

soweit sie bereits definiert sind, unter 
Umgehung des Menügewurschtels än- 

dern. Einfach im entsprechenden Fen- 
ster mit gedrückter „Command“-Taste 
anklicken, schon erscheint der Dialog 

zur Änderung. 


Fliegender Wechsel 


Vom Finder in den Multifinder kommt 
man, indem man „Command*- und Op- 
tionstaste gedrückt hält und das Multi- 
finder-Icon doppelklickt. Zurück geht’s 
nicht mehr, umgekehrt (vom Multifin- 
der in den Finder) auch nicht. 


An dieser Rubrik arbeiteten diesmal mit: 
Martin Christian Hirsch, Thomas Wanka, Hannes 
Helfer und Ulrich Eddihausen. Wenn auch Sie 


brauchbare Praxistips in der Trickkiste haben — im- 
mer her damit! Was den Abdruck lohnt, honorieren 
wir mit Champagner, guten Weinen und ähnlichem 
mehr. 
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LESERBRIEFE 


Leserbriefe 


Sehr geehrte MACWELT-Redaktion! 
Als Macbesitzer und Chirurg bin ich 
natürlich auch an „Mac in der Medi- 
zin“ interessiert und wäre Ihnen 
außerordentlich dankbar, wenn Sie 
mir die Adresse des Mac e.V. mit der 
speziellen AG-Medizin nennen könn- 
ten. 

Dr. med. Klaus-Peter Lehrbaß 


Sehr geehrter Herr Lehrbaß, hier die 
Adresse von Dr. Hohnloser, der die 
„Sonderinteressengemeinschaft Medi- 
zin“ des Mac e.V. koordiniert: Dr. Jörg 
Hohnloser, Med. Klinik Innenstadt, 
Ziemssenstr.1, 8000 München 2. Die 
MACWELT wird auch in Zukunft über 
den Einsatz des Macintosh in der Medi- 
zin berichten, da dieser Bereich bis 
jetzt in Fachmagazinen sehr stiefmüt- 
terlich behandelt wurde. 


Sehr geehrte Damen und Herren, 

in dem obengenannten Heft (8/90, 
Anm. d. Red.) bringen Sie eine Notiz 
über zwei Diabelichter des Herstellers 
Lasergraphics mit Sitz in Irvine. 

Da ich die Adresse dieser Firma leider 
nicht herausfinden konnte, möchte ich 
Sie bitten, in Ihren Unterlagen nachzu- 
schauen und sie mir mitzuteilen. Be- 
sten Dank im voraus! 

Robert Mack, Stuttgart 


Sehr geehrter Herr Mack, die Firma La- 
sergraphics erreichen Sie unter folgen- 
der Adresse: Lasergraphics, 17671 Co- 
wan Avenue, Irvine, CA 92714, USA. 


Mit „Fauler Zauber“ fangen Sie Ihre 
Introduktion an den Leser der MAC- 
WELT 8/90 an. Das tue ich auch, denn 
ich erstand Ihr Heft am Kiosk, da „Al- 
les über Bildschirme“ angepriesen 
wurde und ich einen Test mit zwei (2) 
Schirmen vorfand, der zwar ordentlich 
war, den ich aber bei jedem Händler 
auch hätte bekommen können (incl. 
Vorführung). 
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Was ich von Ihrem Mutterblatt MAC- 
WORLD gewohnt bin und ich auch er- 
warten darf, ist ein Test, der 90 Pro- 
zent der am Markt befindlichen Geräte 
testet und nicht nur die beiden, die sich 
eine gute und billige Reklame erschlei- 
chen möchten. 

Wo sind zum Beispiel die Schirme: 
Clear Vue/GS 30 von Raster Ops? 

Pixel View for SE/30? 

Fullpage von Apple? 

Princeton Fullpage von Publishing 
Labs? 

Fullpage Display von Samsung? 

Es nützt ja nichts, ein müder Abklatsch 
eines amerikanischen Magazins zu 
sein, das mit nur 6 Tagen Verspätung 
am Bahnhofskiosk zu erhalten ist und 
mit dem ich aber weit voraus bin. Bitte 
erklären Sie mir, warum ich Ihre 
MACWELT und nicht die MACWORLD 
kaufen soll. 

Stefan Ehlers, Hamburg 


Die Schlagzeile „Alles über Bildschir- 
me“ ist, zugegeben, etwas protzig. Al- 
lerdings haben wir damit nicht be- 
hauptet, daß wir alle Monitore testen. 
Das kann keine Zeitschrift. Vielmehr 
finden Sie auf den Seiten 50 bis 66 ne- 
bem dem Test (der übrigens in Heft 9 
fortgesetzt ist) zwei Grundlagenartikel 
mit Informationen zum Thema. Was Sie 


dort zum Beispiel über die Verarbei- 
tung visueller Information und die dar- 
aus herzuleitenden Qualitätsansprüche 
an Monitore lesen können, haben Sie 
sicher bislang in keiner Computerzeit- 
schrift gefunden. Im übrigen gehört es 
zu unserem Konzept, daß wir nicht in 
erster Linie eine produktorientierte, 
sondern eine anwendungsorientierte 
Zeitschrift sind. Grundlagen für die er- 
folgreiche Arbeit mit Software sowie 
für die richtige Auswahl der Hardware 
zu liefern, ist uns, mit Blick auf den Be- 
nutzer, wichtiger als alle Produkte am 
Markt schnellstmöglich auf den Präsen- 
tierteller zu heben. 

Warum Sie MACWELT und nicht MAC- 
WORLD kaufen sollen? Kaufen Sie 
doch beide; Sie bekommen zwei völlig 
verschiedene Zeitschriften. Nur, daß 
wir das Glück haben, Informationen 
aus den Staaten sehr früh über MAC- 
WORLD zu bekommen. Wegen unserer 
kürzeren Vorlaufzeit sind wir in der 
Lage — das kann Ihnen ein gründlicher 
Blick in die MACWELT zeigen — Arti- 
kel zur selben Zeit und sogar einen Mo- 
nat früher im Heft zu haben! 

Sie bekommen also keinen „Abklatsch“, 
sondern — sofern wir überhaupt direkt 
aus der MACWORLD Informationen 
übernehmen — Artikel, die auf den 
deutschen Markt und seine besonderen 
Bedingungen zugeschnitten sind. 

Was haben Sie denn von einem Bild- 
schirmtest, der vorwiegend in den 
Staaten erhältliche Schirme testet: Wir 
würden keine Monitore über den Ver- 
sandhandel bestellen und uns auch 
nicht mit Zusatztrafos behelfen wollen, 
die die Netzspannung ausgleichen und 
gleichzeitig die Ablenkeinheit stören. 
Nennen Sie uns deutsche Distributo- 
ren, und wir tragen den Test der von 
Ihnen aufgeführten Geräte gern nach. 
Den fehlenden Apple Fullpage monie- 
ren Sie allerdings zu Recht. Er war (ob- 
wohl wir den Test um einen Monat ver- 
schoben haben) gerade nicht greifbar. 


Angeklickt Hardware 
Apple Videokarten 4»8, 8-24, 8-24 
GC 


Angeklickt Software 


Angeklickt Spezial Scanner 


Caere Typist, Microtek 300ZS, 
Sharp JX-100, Optoscan 


Anwendung CAD 
Autocad , Maxcad, Run 


HIEIE Tg 


Neue Videokarten von Apple 1090. S.80 


Ergänzend zum Beitrag "Neue Bildschirm-Dimensionen" in MACWELT 6/90, $.33, stellt dieser Artikel 
Apples neue, jetzt lieferbare Bildschirmkarten vor und bringt Leistungsvergleiche. Die Videoboards 
sind gegenüber den alten Karten vielseitiger und deutlich schneller. Vor allem mit der auf Basis eines 
Risc-Prozessors beschleunigten GC-Karte hat der Mac-Hersteller jetzt selbst ein attraktives Angebot 
in der High-End-Video-Klasse im Programm. Nachteile: Es ist nicht möglich, großformatige 


Bildkkompression mit Imagepress 1090, S.80 


Imagepress ist ein Programm, das Bilder im Verhältnis 1:10 ohne sichtbaren Verlust komprimiert. Das 
bedeutet konkret: Auf eine ne passen zwei Bilder mit zuvor jeweils 3,5 Megabyle. Es 
ist auch eine höhere Kompression, 20- bis 30fach, machbar - allerdings mit kontrollieriem Verlust. 

DTP-Anwender und alle, die auf dem Mac mit großen Grafikdateien arbeiten, sollten das kostengünstige 
Imagepress verwenden. 


Neue Scanner und Software 1090. S.74 


Drei Scanner für unterschiedliche Anwendungsbereiche: Der neue OCR-Handscanner Typist von Caere 

hat als Prototyp noch mit einem etwas zu hohen Fehlerquotienten zu kämpfen. Microteks 300ZS bietet 

für 6000 Mark 300 dpi Auflösung mit 8 Bit Farbtiefe (24 Bit mit 16,8 Millionen Farben). Der JX-100 

von Sharp gibt sich bescheiden: Scanformat maximal DIN A6, 6 Bit Farbtiefe, Anschaffungspreis unter 
3000 Mark, aber 400 dpi. Eine ganz andere Klasse ist der Overhead-Farbscanner Optoscan mit 5000 


CAD konkret 1090. 5.58 


CAD-Demonsirationen sind für manchen Anwender ein schwer durchschaubares Spektakel technischer 

n und Entwürfe. Das dem nicht so sein muß ‚zeigen krealive GAD-Anwendungen mit Autocad, 
Run: und Maxcad. Wir haben dazu drei Anwendern in unterschiedlichsten Branchen über die Schulter 
geschaut und die Alltagspraxis kennengelernt. 


Onlıne-Datenbanken Teil 2 1090. 5.88 


In diesem Teil der Serie lernen Anwender das amerikanische Online-Informationssystem Connect kennen, 
das durch vielfältige Verknüpfungen mit anderen Diensten und Datenbanken eine Unmenge an 
Informationen anbietet - Pressedienste, Wirtschaftsinformationen, Gesundheit uns Soziales, 
‚Arbeitsplatzvermittlung, Unternehmensberatung, Börse, und andere Informationsdienste. 
Connect-Interassenten werden über den Umgang und die anfallenden Kosten beraten. 


Anwendung DTE 


Labtech Notebook, Parameter 
Manager Plus, Chart, Scope 


Programme für die Forschung 1090, S.42 


Der Artikel beschreibt vier Programme, die den Laboralltag erleichtern sollen. Labtech Notebook ist ein 
Import aus der DOS-Welt und dient hauptsächlich der Prozeßkontrolle, Data Manager Plus ist eine 
ausgetüfielte Tabellenkalkulation für den wissenschaftlichen Alltag. Chart simuliert in Kombination mit 
Maclab einen 4- bzw. 8-Kanal-Schreiber und hilft beim Vermessen und Auswerten der Kurven. Scope 
simuliert ein Zweikanal-Speicheroszilloskop mit Auswertungsfunktionen. 


Grundlagen Scanner 


JX 100 und JCX 600 (beide Sharp), 
MSF 300 Z (Mikrotek) 


Graustufen- und Farb-Scanner 1090. S.70 


Wer mit Scannern arbeitet, der muß Auflösung in Punkten pro Zoll und Farbtiefe in Bit im Auge und im 
Kopf haben. Beide Aspekte sind nämlich für gestochen scharfe und farbtreue Scans ausschlaggebend. 
Anhand eines farbigen Versuchsfotos wurde untersucht, mit welchen Ergebnissen bei Scannern 
unterschiedlicher Leistungsklasse zu rechnen ist. Höchste Scan-Qualität rechnet sich da manchmal selbst 
bei Geräten der oberen Leistungsklasse nicht immer. | 


Hardware Drucker 


Farbdiucker fur den Mac: HP Paintlel XL 1090, S.50 


HP Paintjet XL 


Realistische Farbwiedergabe dessen, was man auf dem Bildschirm sieht, ist nach wie vor ein Problem. 

Der HP Paintjet ist ein Farbdrucker in erschwinglicher Preislage, dessen Stärken mehr in der Erstellung 
von Präsentationsvorlagen und Illustrationen als in der Darstellung von Grauslufen und Farbverläufen 
liegen. Der Drucker wird schon seit langem für den DOS-Sektor angeboten, der Anschluß an den 

Macıntosh erfolg! problemlos über die serielle Schnittstelle. > 
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Hardware Drucker Konkurrenz fur den IINTX? 1090. S.54 


HP Laserjet Ill Der Laserjet Ill von Hewlett Packard macht von Preis und Leistung her als Textdrucker dem Laserwriter 
IINTX Konkurrenz. Zur Standardausstattung gehören 14 Bitmuster- und 8 skallerbare Schriften. Eine 
Postscript-Emulalion ist nachrüstbar. Textdateien werden mil 8 Seiten/min. gedruckt; komplexe 
Grafiken brauchen oft sehr lange. Durch neue Technik wurde die Kantenschärfe beim Ausdruck 
| verbessert. Spiegelverkehrter und invertierter Ausdruck ist möglich. Umfangreiche Dokumentation. 


Hardware Drucker Die kleinen Laser von Apple 1090, S.56 


Apple Laserwriter NT und SC Die neuen Personal Laserwriter von Apple unterscheiden sich stark in ihrer Leistungsfähigkeit. Beide 
besitzen dasselbe Druckwerk, doch der Controller des NT ist leistungsstärker und der SC nicht 
posiseriptfähig. Durch Austausch der Steuerplatine läßt er sich allerdings zum NT umwandeln. Der SC 

eignet sich zum Arbeitsplatzdrucker, der NT zum Einsatz auch in heterogenen Netzen. Der NT 

beeindruckt durch Rechentempo und saubere Ausdrucke. 


Hardware Massenspeicher Test: Alle Wechselplallen 1090. S.26 


Scuzzy, Prodrive, Micronet, McFly, 17 Wechselplatten müssen sıch im Test gegeneinander behaupten. Obwohl alle Geräte von der Hardware 
Hardy 45, Data Pack, PLI Infinity, her sehr ähnlich sind, existieren dennoch gravierende Unterschiede. Der Lieferumfang, die Qualität der 
Procom MRD40, CMS SD45RM, Software und nicht zuletzt der Preis differieren beträchtlich. Auch die Geschwindigkeit beim Lesen und 
| Top Drive TD 45 etc. Schreiben grenzt - abhängig von der Treibersoftware - die Leistung der Geräte gegeneinander ab. 


Software Busineß Planungssoftware ur Agenturen 10:90, 3362 


DM-Etatplaner Der DM-Elatplaner ist ein Programm für die Verwaltung aller kaufmännischen und planerischen 
Tätigkeiten in einer Werbeagentur. Er umiaßi Adressenverwaltung, Korrespondenz, Projekt- und 
Kostenplanung sowie Finanzbuchhaltung. Der Etatplaner ist modular aufgebaut und kann, ausgehend vom 
Basisprogramm, Über Module auf einzelne Agenturen hin maßgeschneidert werden. Aber schon das 


Grundprogramm allein deckt bereits viele der täglichen Agenturarbeiten ab. 


Software Datenbanken 


File Force 


1090, S.38 


File Force ist eine Datenbank am oberen Ende des Leistungspektrums. 16 Millionen mögliche Datensätze 
mit bis zu 511 Feldern, Netzwerkfähigkeit, Multiuser-Zugriff, ausgefeilte Masken- und 
Reportfunktionen mit Grafik und eine Programmiersprache. Dennoch läßt sich das Programm leicht 


bedienen. Allerdings wurde bei der Konzeption Abstriche gemacht: Die Funktionen zur Dateibearbeitung 
per Skript und Prozedur sind stark eingeschränkt. 


File. Force 


Software Textverarbeitung Vergleich Word. Fullwrite. Nisus. etc 1090. 5.20 

Word, Wordperfect, Nisus, Write Nicht die Funktionsvielfalt sollte darüber entscheiden, welche Textverarbeitung Sie kaufen. Es kommt 

Now, Fullwrite Professional, Mac vielmehr darauf an, welche Anforderungen aus Ihrer Arbeit erwachsen und mil welcher Hardware Sie zu 

Write I tun haben. Wir haben die unterschiedlichen Absprüche von Gelegenheitsiextern und Vielschreibern mil 
den Fähigkeiten von Texiprogrammen konfrontiert. Herausgekommen ist eine Übersicht über Funktionen 
und Ausführungsgeschwindigkeiten aller deutschen Mac-Texiverarbeitungen. 


Soltware Utilities 1090. 


Zahlreiche Viren gefährden die Systemgesundheit des Macintosh. Acht von diesen virulenten 
Mac-Krankheitserregern haben wir aufgespürt. Wir beschreiben, durch welche Symptome sie sich 
bemerkbar machen und was man mit der SAM-Virusklinik dagegen tun kann. 


5.48 


Mac-Viren und Gegenmaßnahmen 


Workshop Word Drucklormatvorlagen 1090, S.84 


Word 4.0 Das Auge liest mit. Nicht jeder Texttyp paßt in das Prokrustesbett eines Standardformats - 
andererseits sollten vergleichbare Dokumente auch in einem wiederkennbaren Layout erscheinen. Dieser 
Teil des Workshops führt Sie ein in die Weit der Druckformatvorlagen von Word 4.0 und zeigt, wie Sie 
den maximalen Nutzen aus ihnen ziehen können. 


DE Pr 
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ten, lagen leider völlig falsch. Die richtige Lösung liegt auf dem Grund des Pazifischen 
Ozeans — die dortige Fauna war gesucht. Alle Gewinner werden so schnell wie möglich 
benachrichtigt. 


© Ein sündhaft teures Exponat im Schau- 
fenster von Tiffany’s in New York? 


@ Ein Detail eines bekannten surrealisti- 
schen Gemäldes? 


© Eine mehrschichtige Platine, die gerade 
durchleuchtet wird? 


© Mehrere Stücke Altmetall, während sie 
eingeschmolzen werden? 


® Eine langzeitbelichtete Nachtaufnahme 
des Straßenverkehrs auf der 42nd 
Street in San Francisco? 


© Ein Gemisch diverser Lacke im Behälter 


einer Entsorgungsfirma für Chemieab- 
fälle? 


Foto: The Image Bank 


Wenn Sie die richtige Lösung herausge- Teilnehmen können alle MACWELT- 


funden haben, sollten Sie nicht zögern, Leser mit Ausnahme der Verlagsangehö- 
beim MACWELT-Preisrätsel mitzuma- rigen. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
chen. Wer sich nicht ganz sicher ist, kann Die Gewinner der Norton-Utilities-Pakete 
es trotzdem versuchen — als Preis winken vom August sind: Alexander Kretschmer, 
den Gewinnern nämlich 20 MACWELT- Berlin; Klaus Buchheim, Braunschweig: 
Äpfel, die zwar ungeniefßbar sind, aber und Asbjörn Lüdtke, Hamburg. Die Preise 
um so echter aussehen.Die Teilnahme ist, sind schon unterwegs. 


im Gegensatz zum Rätsel selbst, ganz ein- 
fach: Antwortkarte aus der Seite 67 her- 


austrennen, richtige Lösung eintragen, Einsendeschluß ist Freitag, der 16. November 
Briefmarke aufkleben und gleich post- 1990 (Datum des Poststempels) — Viel Spaß 
wendend an die MACWELT schicken. und Rätselglück! 
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Die 44 besten 
Mac-Produkte 


Jedes Jahr wählen Leser unserer ame- 
rikanischen Schwesterzeitschrift MAC- 
WORLD die Programme und Periphe- 
riegeräte, mit denen sie am Macintosh 
die besten Erfahrungen gemacht ha- 
ben. MACWELT-Leser profitieren da- 
von. Sie können sich bei der Kaufent- 
scheidung für ein bestimmtes Produkt 
an der Erfahrung von vielen tausend 
Anwendern orientieren. Die MAC- 
WELT wird bald eine ähnliche Leser- 
wahl hierzulande durchführen. 


V 


Bu Industriegrafik 


Konstrukteure und Industriedesigner 
arbeiten zwar beide mit Grafik- 
programmen, benötigen jedoch wegen 
ihrer unterschiedlichen Aufgabenstel- 
lungen recht verschiedene Programm- 


werkzeuge. 


Während der Konstrukteur mehr mit 
technischem Zeichnen konfrontiert ist, 
hat der Industriedesigner mehr mit 
gestalterischer Formgebung zu tun. 

Wir stellen im nächsten Heft entspre- 
chende Programme vor: Zoom, Sculpt, > 


Swivel 3D und Modelshop. 
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mm Hi Projektsache 
Umfangreiche Projekte in 
Netzplänen grafisch darzu- 
stellen, ist für Planer und 
Organisatoren wenig pro- 
blematisch. Schwierig wird 
es aber, wenn derartige 
Netzpläne nach Terminen, 
Kosten oder Auslastungen 
durchzurechnen sind — es 
sei denn, man hat das rich- 
tige Programm für diese 
Aufgabe und einen Mac. 


Hi Bedrohliche Magnettfelder 


Von Röhren-Monitoren gehen unter- 
schiedlich starke Magnetfelder aus. Wir 
haben das einmal an unseren Monito- 
ren gemessen. Das Erschreckende dar- 
an: Das Magnetfeld ist nicht seitlich 
oder hinter dem Monitor, sondern 
meist vorne am Bildschirm, also zwi- 
schen diesem und dem Anwender am 
stärksten. Wir sagen Ihnen, welche ge- 
sundheitlichen Beeinträchtigungen 
vorkommen und was Sie gegen den 
elektromagnetischen Smog vor Ihrem 
Bildschirm unternehmen können. Im 
gleichen Zuge berichten wir über Moni- 
tore, die den sehr strengen ELF (Ex- 
tremly Low Frequency)-Standard mit 
niedrigen Strahlungswerten noch un- 
terschreiten. 


[Fine "Totar emet Eng Rnwirnmente 
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Foto; Ralf Wilschewski 


benachrichtigt. 


@ Ein Sündhaft teures Exponat im Schau- 
fenster von Tiffany’s in New York? 


@ Ein Detail eines bekannten Surrealisti- 
schen Gemäldes? 


© Eine mehrschichtige Platine, die gerade 
durchleuchtet wird? 


© Mehrere Stücke Altmetall, während sie 
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® Eine langzeithelichtete Nachtaufnahme 
des Straßenverkehrs auf der 42nd 
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© Ein Gemisch diverser Lacke jm Behälter 
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Die 44 besten 
Mac-Produkte 


Jedes Jahr wählen Leser unserer ame- 
rikanischen Schwesterzeitschrift MAC- 
WORLD die Programme und Periphe- 
riegeräte, mit denen sie am Macintosh 
die besten Erfahrungen gemacht ha- 
ben. MACWELT-Leser profitieren da- 
von. Sie können sich bei der Kaufent- 
scheidung für ein bestimmtes Produkt 
an der Erfahrung von vielen tausend 
Anwendern orientieren. Die MAC- 
WELT wird bald eine ähnliche Leser- 
wahl hierzulande durchführen. 


Blndustriegrafik 


Konstrukteure und Industriedesigner 
arbeiten zwar beide mit Grafik- 
programmen, benötigen jedoch wegen 
ihrer unterschiedlichen Aufgabenstel- 
lungen recht verschiedene Programm- 
werkzeuge. 

Während der Konstrukteur mehr mit 
technischem Zeichnen konfrontiert ist, 
hat der Industriedesigner mehr mit 
gestalterischer Formgebung zu tun. 
Wir stellen im nächsten Heft entspre- 


chende Programme vor: Zoom, Sculpt, P$ 


Swivel 3D und Modelshop. 
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Von Röhren-Monitoren gehen unter- 
schiedlich starke Magnetfelder aus. Wir 
haben das einmal an unseren Monito- 
ren gemessen. Das Erschreckende dar- 
an: Das Magnetfeld ist nicht seitlich 
oder hinter dem Monitor, sondern 
meist vorne am Bildschirm, also zwi- 
schen diesem und dem Anwender am 
stärksten. Wir sagen Ihnen, welche ge- 
sundheitlichen Beeinträchtigungen 
vorkommen und was Sie gegen den 
elektromagnetischen Smog vor Ihrem 
Bildschirm unternehmen können. Im 
gleichen Zuge berichten wir über Moni- 
tore, die den sehr strengen ELF (Ex- 
tremly Low Frequency)-Standard mit 
niedrigen Strahlungswerten noch un- 
terschreiten. 


Projektsache 


Umfangreiche Projekte in 
Netzplänen grafisch darzu- 
stellen, ist für Planer und 
Organisatoren wenig pro- 
blematisch. Schwierig wird 
es aber, wenn derartige 
Netzpläne nach Terminen, 
Kosten oder Auslastungen 
durchzurechnen sind — es 
sei denn, man hat das rich- 
tige Programm für diese 
Aufgabe und einen Mac. 
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